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Deulſche Weihnacht 


Bon Hans Schadewaldt 


Das deutſche Weihnachtsfeſt erlebt die Na⸗fortſchreitenden Gleichſchaltung das Tempo] lands geworden ift, dann wird die Nation] von Genf und die unumſtößliche, unwider⸗ 
tion zum erſten Male feit Verſailles in inne- der ſtaatlichen und volklichen Umwandlung] fih ſonnen können in dem Bewußtſein, daß rufliche Forderung der wehrpolitiſchen 
rer Einheit und Einigkeit. Zerbrochen ift das ruhiger werden, das Verſtändnis immer wei⸗ nur auf dem Wege Adolf Hitlers Gleichberechtigung gehen konnte und daß 
Syſtem, zerſchlagen find die Parteien, gefallen terer Kreiſe für das Ziel Adolf Hitlers die Lebensgefahr des Kawmm u die zähe Verfechtung des deutſchen Stand⸗ 
die Lebensformen einer Zeit, die das deutſche wachſen wird. Wenn wir dann fo weit ſind, nismus zu beſeitigen und Frei punkts gegen die franzöſiſche Knechtungs⸗ 
Volk in Zwietracht, Hunger und Verzweiflung daß gewiſſe unerfreuliche Uebergangserſchei⸗ heit und Fried en Deutſchlandsſ politik den friedloſen Verſailler Unrechts⸗ 
an den Rand des Abgrunds brachte und nungen keinen Aktualitätswert mehr haben zu ſichern war. Schon heute muß jeder zuftand von „Siegern und Beſiegten“ über: 
Deutſchland zum Spielball der fremden und das Vertrauen jedes einzel ⸗Oeutſche einſehen, daß der Weg aus dem] winden kann. Wer fih dieje Zuſammen⸗ 
Mächte werden ließ, dasſelbe Deutſchland, das nen zum Grundpfeiler des neuen Deutſch⸗Laußenpolitiſchen Chaos nur über die Abkehr] hänge klar macht, wird eine ſelbſtverſtänd⸗ 
einſt großmächtig in der Welt war und nun [ria ſtaatsbürgerliche Verpflichtung darin 
endlich wieder im Zeichen Adolf Hitlers die ; i . ſehen, das große Bekenntnis vom 12. No⸗ 
Morgenröte eines neuen Aufſtiegs erwartet. AR: vember tagtäglich in Treue zum Führer zu 
Noch iſt der Umbruch der nationalſozialiſtiſchen erneuern und ſich heute am Weihnachtsfeſte 
Staats- und Weltanſchauung nicht reſtlos voll⸗ Deutſche Weihnachtsfeiern Rechenſchaft abzulegen, was Volkskanzler 


zogen, noch leben in der alternden Generation und Reichspräſident an gewaltiger natio⸗ 


die Kräfte der individualiſtiſch⸗liberaliſtiſchen i 8 bi t 5 b t naler Erneuerungsarbeit für das Vaterland 
Epoche, über die der brandende Strom der Yu- m large E er 0 en geleiftet haben! 


gend hinwegbrauſt. Jugend im Drit- Wenn die Glocken heute das Chriſtfeſt ein⸗ 
ten Reich iſt alles, was ſich innerlich um⸗ Kinder müssen französische Lieder singen läuten, wenn die frohe Botſchaft vom Frieden 
zuſtellen und gleichzuſchalten vermag, iſt alles, a i > auf Erden wieder die Runde um den Erdball 
was den Totalitätsanſpruch der Staatsgewalt [Telegraphiſche Meldung) macht, wenn im Lichterglanz des Tannenbau⸗ 
nicht als Beſchränkung der ichlichen Freiheit, 2 ; mes arm und reich und jung und alt ſich als 
ſondern als das oberſte geſtaltende Geſetz des skis N ee E > n a ae eine Familie im Sinne des Schöpfers fühlt 
neuen Deutſchlands und damit die Notwendig- Sanrgebiet ift unterſagt warden, Weihnachtsfeiern und Ve- und aus den ſtrahlenden Augen unſerer Kin⸗ 
keit des Führerprimates erkennt. Hier ſetzen ſcherungen für unterſtützungsbedürftige Vollsgenoſſen abzuhalten. der die Liebe und Unſchuld leuchten, dann wird 
die großen ſeeliſchen und politiſchen Kämpfe Sogar die von der Polizei bereits genehmigte Einbeſcherung der Opfer des der Ernſt des Lebens mit aller Not des Alltags 
des privatkapitaliſtiſchen und intellektuellen Krieges wurde im letzten Augenblick von der Regierungskommiſſion ver⸗ feſtlich unterbrochen durch die Muſik der 
Menſchen ein, der ſich jeine neue Stellung in boten. Die Kinder, die die franzöſiſchen Schulen beſuchen, find FT 15 a e o 45 it ytt 
a p ahasan 55 1 dagegen geſtern früh unter dem brennenden Weihnachtsbaum mit Geſchen⸗ Leben ie gütige 2 0 heute Liebe ca 3 

i genannten obere 3 i f £ ' 
Schicht, jondern bon den breiten minder- ten e . Sie wurden gezwungen, bei der Weihnachtsfeier ſo ſoll Weihnachten auch im Leben der Völker 
bemittelten Volkskreiſen aus Aufgabe und franzöſiſche Lieder zu ſingen. dem Friedensgedanken und der Verſtändigung 
Pflichten ſetzen muß, den völkiſchen Einſchmel⸗ dienen, ſoll allen Mächten eine Mahnung zur 


Einkehr ſein, im Nachbarn nicht den erklärten 


zungsprozeß im Dienſte der Volksganzheit zu p > Feind, jond die heften dete 
vollenden. Wiſſen und Willen um die natio⸗ 5 If Ò I 1 b b Í 8 h b ? „ſondern die befreundete Nation zu 
0 an wi i u ę w e er a en ſehen, auf daß ſich das Evangelium erfüllt: 


nale Daſeinsgeſtaltung haben in der Beſin⸗ 


ming auf Blut und Boden, auf Sprache und Mit einem Einspruch gegen das Urteil zu rechnen „Friede den Menschen auf ‚Erden, 
Sitte als weſentliche Träger unſeres Schick⸗ ; die guten Willens sind.“ 
ſals eine ganz neue Richtung bekommen, und [Telegrapbiſche Meldung N 
an Stelle der Freiheit und des Lebensrechtes der Adolf H i t I et 
Einzelperſönlichkeit ift die Bolfsverbun- Haag, 23. Dezember. Wie halbamtlich mitgeteilt wird, wird wahr- verſchenkt ſeinen Mantel 
denheit, das Einandereinſtehen aller für ſcheinlich der niederländiſche Geſandte in Berlin wegen des Todes. Bad Reichenhall. 28. Dezember. Zwei im 
alle in den Mittelpunkt von Politik und Ge⸗ urteils gegen van der Lubbe Vorſtellungen erheben mit der Be⸗ 1 ie x Be rg en beſchäftigte 
8 z n te hatten in Teiſendorff Zug ver⸗ 
„ % pis] änbung daß das Geieh, auf Grund deffen van der Lubbe zun Tobe fängt und mußten unn zu Fuß Die lange Strede 
ein Zweifel, daß die Revolution bis verurteilt wurde, erſt verkündet wurde, uach dem die Brandſtiftung be- ee oe 9 1 
ölli i en, und ihre À ein Gtit > 
he ee gangen war. Dazu ijt zu bemerken, daß die Frage der rückwirken⸗ reer wurde N €s wor bie 
5 e e an o 
Geiſt weitergeht. Kein Zweifel, daß diefe den Erhöhung der Geſetzesſtrafe bereits von der Verteidigung auf⸗ Beim Ausfteigen entledinte ſich ben Kanzler feiner 
Revolution noch manches Opfer fordern geworfen war und von dem erkennenden Gericht in ſeiner Entſcheidung wenn tet. r 


wird — kein Zweifel aber auch, daß mit der eingehend gewürdigt worden iſt. Geldbetrag den beiden Arbeitsdienſtwilligen. 


Warum Tor 


gler freigeſprochen wurde 


Das Reichsgerichtsurteil und seine Begründung 


Leipzig, 23. Dezember. Der Vierte Strafſenat des Neichsgerichtes 
verurteilte den Reichstagsbrandſtifter van der Lubbe zum Tod e; 
alle übrigen Angeklagten wurden freigeſprochen. Nach Schluß der 21 
Verhandlung wurden die vier freigeſprochenen Angeklagten, Tor gler, 
Dimitroff, Popoff und Taneff von der Leipziger Polizei in 


Schutzhaft genommen. 


Zur Urteilsverkündung im Reichstagsbrand ſtreng durchgeführt. 
Welt] waren 
übrigen 
reihe getrennt, die von 12 Polizeibeamten 
beſetzt war. 


ſtifterprozeß, die von der ganzen 
mit großer Srannung erwartet 
wurde, war der Andrang beſonders ſtark. Schon 
um 8 Uhr begann der Zuſtrom der Zuhörer 
und der Preſſevertreter. Die Angehöri- 
gen der bulgariſchen Angeklagten, die Mutterit 
Dimitroffs, ſeine Schweſter und die 
Braut Taneffs waren ebenfalls wieder in 
Leipzig ne, T 
iſt in der Verhandlung anweſend. 
tenkontrolle und Waffendurch⸗ 
ſuchung wurde im Reichsgericht 


„hat ſich der Senat nicht nur, wie ich es im Laufe 
des Verfahrens mehrfach zu betonen gezwungen 
war, bon äußeren Einflüſſen, ſondern 
auch von jeder gefühlsmäßigen Einſtellung durd- 


aus ferngehalten. Die ſorgſame Prüfung und Das Bild, das die Zeugen von dem Verlauf des Fi gens 
Wägung der feſtgeſtellten Tatſachen, wie fie die Brandes entwickelten, zeige deutlich, daß es ſich halte € 
nicht um eine Brandlegung normaler Art han⸗ 
haften Richters ift, erforderte natürlich bei delte, und gutachtliche Auslaſſungen der Sach für 
der Fülle des von den Prozeßbeteiligten vorge- verſtändigen ergaben, daß Brandmate⸗ des Zeugen Weberſtaedt 
rialien in das Gebäude hineingebracht 
verteilt J f ge 
habe der Angeklagte in der ihm zur Verfügung ch der Anklagebehörde nicht für 
az g s z ſtehenden Zeit unmöglich neben feinen fon- 

ſchriften auseinanderzuſetzen, die verſuchten, durch ſtigen re bewerkſtelligen können. Was 


ſelbſtverſtändliche Pflicht jedes gewiſſen⸗ 


brachten Materials eine gewiſſe Zeit. Zeitrau⸗ 
bend wirkte auch die Notwendigkeit, ſich mit ge⸗ 
wiſſenloſen Unterſtellungen tendenziöſer Schmäh⸗ 


ungeheuerliche Verdächtigungen füh⸗ 
render deutſcher Männer die Wahrheitsfindung 
zu verſchleiern oder zu vereiteln. Die 


Widerlegung i 


5 NER der Tatſache, daß er am Brandtage mit van 
die die in ihrer Quelle auch allzu durchſichtigen der Lubbe im Reichstag geweſen iſt, die bei wei⸗ ner gegenteiligen Behauptungen 


Verſuche einer Verdrehung der Tatſachen t 
im Laufe des Verfahrens erfahren haben, 
den Prozeßbeteiligten vielfach mit Recht hervor | 
gehoben und von der Weltöffentlichkeit, ſoweit ſie 
überhaupt die Wahrheit hören will, ver⸗ 


nommen worden. Es genügt, an dieſer Stelle z 


hervorzuheben, daß das erkennende Gericht auch 
ſeinerſeits dieſe Verleumdungen für rejte) 
los widerlegt erachtet. Das gilt ins beſon⸗ 
dere von jener unſinnigen Legende über die Be⸗ 
teiligung führender Regierungsmitglie⸗ 
der, deutſcher Männer, an dem vorliegenden 
Verbrechen, wie auch von jenen falſchen Behaup⸗ 
tungen über das Zuſammentreffen Zub- 
bes mit Nationalſozialiſten in Sörne⸗ 
witz und Hennigsdorf, von Lubbes angeblich durch 
deutſche Behörden gefälſchtem Paß, von dem 
unterirdiſchen Gang, von der Stabs- und 
Leibwache des Miniſterpräſidenten Göring im 
Präſidentenpalais, von der abſichtlich vorzei 
tigen Entlaſſung der Angeſtellten des 
Reichstages, von der Sabotage des 
Rettungswerkes im Reichstag und von ſo 
manchem anderen. 

Es galt aber auch weiter, in dieſem Prozeß — 
und das hat den größten Teil der Zeit erfordert 
— die 


politiſchen Hintergründe 


des abzuurteilenden Verbrechens zu klären. Es 
ijt durch dieſen Prozeß erwieſen, daß die Mit- 
täter und Auftraggeber Lubbes im Lager der 
Kommuniſten ſtehen, daß die Reichstags 
brandſtiftung ein Werk der Kom mu 


niften und der ihnen naheſtehenden und gleich ⸗ | 


zuſetzenden Organifationen zur Verwirk⸗ | 
lichung des Bürgerkrieges gewejen iſt. 


Es iſt erwieſen, daß das deutſche Volk 
im Frühjahr dieſes Jahres vor der 
Gefahr ſeiner Auslieferung an den 
Kommunismus und damit vor dem 
Abgrund geſtanden hat, 

und daß es im letzten Augenblick von dieſem Mh- 

grund zurückgeriſſen worden iſt.“ 

FR ds Vorſitzende beſchäftigt ſich dann mit 


Reichstagsbrand 


ſelbſt und erklärt, das Gericht habe kei ne 
weifel, daß der Angeklagte van der Lubbe 
einen Brandweg im weſentlichen ſo genom⸗ 


men hat, wie er ihn in der Vorunterſuchung bee 
22 5 en und in der Hauptverhandlung beſtätigt 
e F 


Das Gericht fet aber auch der Ueber- 
zeugung, daß Lubbe den Brand 


der Gerichtsho | kannte 1 
anwaltſchaft den Saal. Senatspräfident Dr ausfagen, die ein Wiedererkennen von 
Auch Frau Torgler[ Bünger eröffnete ſofort die Verhandlung mit ſonen zum Gegenſtand haben, 
Die Kar ⸗ der Urteilsverkündun 


beſonders! ſpruchs“, 


Begründung 


iſt von den. 


[Telegrapbiſche Meldung) 


Popoff, 


der mit Torgler im Reichstage geſehen und um 
r aus dem Portal II herausgelauen fein 
pr ift durch die überaus leichte Verwechſe⸗ 
ungs möglichkeit und viele andere Tat- 
ſachen ſtark erſchüttert worden.“ $ 
Ausführlich beſchäftigte ſich der Vorſitzende 
mit den Bekundungen der Zeugen Kar⸗ 
wahne, roper und Frey und kommt zu 
Im Verhandlungsſaale] dem Schluß, daß die Aus ſagen dieſer drei 
. — und Preſſeplätze von dem gengen, bie 90 91 fü hen Wen en! 
h lun i Stuhl | Bedeutung un ichtigkeit für den 
erhandlungsraum durch eine Stuhl — vr Verurteilung des Ange» 
klagten Torgler nicht zu begründen 
vermögen. Die 9 dieſer Zeugen be⸗ 
ruhen auf einem Wiedererkennen des ihnen bis 
dahin unbekannten van der Lubbe. * 
er- 
ſeien jedoch nur 
mit größter Vorſicht zu benutzende Beweismittel, 


Kurz nach 9 Uhr wurden die Angeklag⸗ 
en in den Saal geführt. Um 9,10 ihr betrat 
5 mit der Reichs⸗ 


„Bei aa des Tocben verkündeten Urteils- weil hier den Zeugen unbewußt häufig Fehler 
o erklärte der Vorſitzende in der unterlaufen. Die Gefahr einer Voreingenom⸗ 
menheit und un bewußten pfſychologi⸗ 

ſchen Befangenheit könne auch darauf 


beruhen, daß ein Zeuge ſehr mit dem Herzen bei 


der Sache und in anerkennenswerter Weiſe 
bemüht ſei, zur Aufklärung des empie 
renden Verbrechens beizutragen, wie 


denn überhaurt gegen Karwahne Frey und 
Kroyer und gegen jeden anderen Zeugen dieſer 
nicht allein, ſondern in bewußtem Art der Vorwurf der Leichtfertigkeit in 


a tem enwirken mit Weiſe erhoben werden ſolle. 
und gewo = Sufamm 5 x Auch die anderen gegen Torgler geltend ge⸗ 
anderen gelegt hat. machten Verdachtsgründe halte der Senat für 
icht bewieſen oder für nicht durch⸗ 
Die Torgler belaſtenden Zeugen 
das Gericht nach dem perſönlichen Eindruck 
und unter Berückſichtigung ihrer Vorſtrafen 
unglaubwürdig. Die Bekundungen 
über ein Zu⸗ 
und jammenfein van der Lubbes und Torgler ſowie 
Solche Vorbereitungen] von Dimitroff und Torgler im Obergeſchoß nin 
aus⸗ 


keiner 


ſein mußten. 


laggebend angeſehen worden. 


Dimitroff 


„Der Anklage gegen 
Tor 8 ler Bis io flieht 2 Abweſe sheit. * o n 
ER a erlin am Brandtage eine Mittäter 
it durch die nicht volle Erweis barkeit jó aft und geiſtige Urheberichait keineswegs aus. 
or allem bleibe er verdächtig, ſich trotz ſei⸗ 
i mit Angelegen⸗ 
heiten der Kommuniſtiſchen Partei Deutſchlands 
befaßt zu haben. Ein jhlüifiner Beweis 
jedoch, in welcher Weile er für die KPD. tätig 
geweſen jei, laſſe fih chenjo wenig führen wie der 


em weſentlichſte Stütze entzogen wor⸗ 


Die Anklage gegen 


N 
I 


Weihnachtsmesse / Scherenschnitt von Friedrich Sich, Hindenburg 


Beweis, wieweit er an der Brandſtiftung mit- 
tätig war und wieweit er mit Lubbe befannt ift. 

Die Bekundungen des Zeugen Helmer über 
ein wiederholtes Zuſammenſein Dimitroffs mit 
Lubbe im Bayernhof unterlägen höchſt er heb⸗ 
lichen Bedenken. Vor allem ſpreche dagegen 
die Tatſache, daß van der Lubbe ſich in der von 
Helmer angegebenen Zeit größtenteils in Holland 
aufgehalten hat. Die beſtimmte Erklärung Hel⸗ 
mers, ein Irrtum ſei ausgeſchloſſen. ändere nichts 
an der Unwahrſcheinlichkeit ſeiner 
Bekundung. 

Auch Popoff erſcheine nach dem Ergebnis 
der Beweisaufnahme nicht ausreichend über⸗ 
führt. Auch gegen ihn beſtehe der Verdacht, 
in Deutſchland außer den Intereſſen ſeiner bul⸗ 
gariſchen Parteigenoſſen auch andere unaufge⸗ 
klärte Ziele verfolgt zu haben. Die Zeugenaus⸗ 
jagen könnten jedoch nicht den Beweis ſtützen, 
daß Popoff mit van der Lubbe zuſammengeweſen 
ſein ſoll. Ein ausreichender Beweis für die Be⸗ 
teiligung 


Taneffs 


am Reichstagsbrand ſei gleichfalls nicht erbracht. 

-Wenn danach“, betonte Dr. Bünger, „die 
angeklagten Bulgaren und Torgler als Mittäter 
nicht überführt werden konnten, ſo beſteht doch 


kein Zweifel, in welchem Lager ſich die 
Mittäter befunden haben. 


Die näheren Ausführungen werden im ſchrift⸗ 
lichen Urteil erfolgen. Hier ſei nur folgendes 
geſagt: 

Unzweifelhaft war der Reichs- 
tagsbrand eine politische Tat. 
Die ungeheure Größe dieses Verrbechens 
weist auf die Größe und Gewaltigkeit des 
Kamplobjektes hin, und dieses kann nur der 
Besitz der Macht gewesen sein. Wie Reichs- 
minister Dr. Goebbels als Zeuge mit 
Recht ausführte, hat die NSDAP. vor dem 
5. März infolge ihrer starken Uebermacht und 
ihres schnellen Anwachsens schon den Wahl- 
erfolg in der Tasche gehabt. Sie hatte nicht 
nötig, durch ein Verbrechen ihre Wahlaus- 
sichten zu verbessern. Auch gesinnungs- 
mäßige Hemmungen der Partei schließen 
einen derartigen verbrecherischen Versuch, 
wie er von gewissenlosen Hetzern der Par- 
tei zugeschoben wird, von vornherein aus. 
Die dahingehenden Behauptungen von 
Schmähschriften sind auch durch die 
verantwortliche Vernehmung in der Haupt- 
verhandlung voll widerlegt worden, Es 
kann sich nur um eine Tat linksradi- 
kaler Elemente handeln, die sich von 
ihr wahrscheinlich die Möglichkeit eines Re- 
gierungs- und Verfassungssturzes und ihre 
Machterkämpfung versprachen. Die KPD. 
hat solche hochverräterische Ziele 
In ihrem Programm, Sie ist die Partei 
des Hochverrätes und hat sich oft als: diese 
bezeichnet, Die Annahme, daß die Mitarbei- 
ter van der Lubbes in den Reihen der KPD. 
zu suchen sind, verstärkt sich dadurch, daß 
van der Lubbe selbst Kommunist 
ist, 


Das ift zwar beitritten worden. Der Senat 

bat fih aber zu der Meinung bekannt, daß van 
der Lubbe in der Tat feiner Geſinnung und 
Betätigung nach auch jetzt noch ein Kommuniſt 
it. Maga er fih eine kommuniſtiſche 
Spielart ausgedacht haben, ſo ſpielt das gar 
keine Rolle. Es kommt darauf an. ob van der 
Lubbe den Grundprinzipien der Kommuniſten 
zuſtimmt und ob er ſich nach dieſer Richtung 
betätigt hat, und das nimmt der Senat an. 
Die Bedeutung ſeines Austritts aus der Partei 
darf keineswegs überſchätzt werden. 
Die Behauptung der Angeklagten, 
die Partei verwerfe den individuellen Terror, iſt 
abzulehnen. Dahingeſtellt fei, wieweit die 
Parole 

„Schlagt die Faſchiſten ..“ 


ernſtlich bekämpft worden ift. 
ber Kämpfe, namentlich des Jahres 1982, und die 
zahlreichen Blutopfer der NSDAP. ſprechen 
eine beredte Sprache dagegen. 


Entſcheidend iſt jedoch, daß es ſich beim 

Reichstagsbrand gar nicht um indi⸗ 

viduellen Terror handelt, ſondern 

um einen Alt des Maſſenterrors, 

der der Auftakt zum politiſchen 

Maſſenſtreik und Maſſenaufſt and 
ſein ſollte. 


Die Behauptung, es habe eine repolutio⸗ 
näre Situation zur Zeit des Reichstaasbrandes 
gefehlt, und die KPD. habe fih in der Verteidi⸗ 
gung befunden. ift ebenfalls abzulehnen, denn für 
ein Huch weichen der KPD. nach Uebernahme 
der Macht durch die NSDAP. am 30. Januar 
ohne den geringſten Verſuch, das jahrelang vore 
bereitete und erſtrebte politiſche Ziel zu er⸗ 
reichen, lag nicht der mindeſte Anlaß vor. 

Die Entwicklung der Dinge war augenſchein⸗ 
lich To gedacht, daß man durch ein weithin 
ſichtbares Fanal ein die Arbeiterſchaft bis 
in die Reihen der Sozſaldemokratie in ihren 
Tiefen aufrüttelndes Zeichen qab, 
fie damit aufrühreriſchen Maſſenaktionen über 
die noch zögernden ſozialdemokratiſchen Führer 
hinweg geneigt machen wollte und im Falle des 
Gelingens dieſes Planes durch Ausgabe der 


Der Verlauf 


Generalſtreikloſung die Dinge zum be- 


waffneten Aufſtand und zum Ziele der 


Machtergreifung trieb. 


Ihre Angriffspläne hat die KPD. ſeit 


1932 nicht nur nicht au gegeben, ſondern in ver- 
ſtärktem Maße propagiert 
reitet. Das in der Hauptverhandlung por- 


und vorbe⸗ 


er 


Oſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 354 


24. Dezember 1933 


Wit Sitlee- Revolutionäre! 


Tatſachenbericht aus der Stuom⸗ und Drangzeit der nationalſozialiftiſchen Bewegung 
im Kveiſe Zeuthen DS. von Bg. werner Erich Rode, Beuthen Os. 
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Eine knappe Viertelſtunde hatte der er⸗ 
bitterte, blutige Kampf zwiſchen dem erwachenden 
Deutſchland und den Apoſteln Lenins gedauert — 
dann hatte die junge nationalſozialiſtiſche Bewe⸗ 
gung in Beuthen, in jener erſten großen Feuer⸗ 
taufe, den 

Sieg 

an ihre Fahnen geheftet. Gegen Ende des Kamp⸗ 
fes, als glücklicherweiſe die KPD. ſchon in den 
Vorraum hinausgedrängt war, wurde plötzlich 
mehrere Male hintereinander die Beleuchtung des 
Saales ausgeſchaltet. Wer damals ſo 
verbrecheriſch mit Menſchenleben ge⸗ 
frielt hat, ift nicht zu ermitteln geweſen. Was 
wäre geſchehen, wenn ſich die Kommune noch 
im Saale befunden hätte, als das Licht aug- 
ging? 

Die Störenfriede waren alſo vertrieben, 


Die Verſammlung nahm ihren Fortgang. 


Auf dem Trümmerfelde des Schützenhausſaales 
hatten ſich immerhin noch einige hundert Volks⸗ 
noſſen eingefunden. Freude über den Sieg 

euchtete aus aller Augen. Stehend ſang die 
Menge das Deutſchlandlied und das alte Kampf⸗ 
lied brauſte wie ein Choral empor: 

Hakenkreuz am Stahlhelm, 

Schwarz⸗weiß auf rotem Band’ 

Sturmabteilung Hitler — 

Werden wir genannt. 

Bewegt dankte ich allen Kämpfern für ihren 
Schneid und für die treue Waffenbrüderſchaft. 
Der Redner ſrrach weiter zu der nunmehr 
ruhigen und diſziplinierten Verſammlung. Da 
geſchah das Unglaubliche. 


Auf einmal drangen, jetzt nach beendig⸗ 

tem Kampf, Schupobeamte mit 

gezückten Piſtolen und Seitengewehren 
in den Saal. 


Der anführende Oberwachtmeiſter kam an mich 


eran und erklärte mir, daß der Wirt verlange, b 


aß der Saal unverzüglich geräumt wird. 

Unter dem Beifall aller Verſammelten ent- 
gegnete ich ihm: 

„Ich mache Sie darauf aufmerkſam, daß 

wir den Saal gemietet haben. Das 
Hausrecht haben alſo wir und nicht der 
Wirt. Sie ſehen ja wohl jelbit, daß kein 
Grund mehr zu einer Auflöſung dieſer ab» 
ſolut ruhigen und friedlichen Ver⸗ 
ſammlung vorliegt. Die Unruheſtifter haben 
wir ſelbſt ohne Hilfe der Polizei hinaus⸗ 
befördert, ich verſtehe nicht, was jetzt nach 
getaner Arbeit die Polizei hier will.“ 

Unſchlüſſig verließ hierauf der Oberwacht⸗ 
meiſter mit ſeinen Leuten den Saal. Nach 
einem kurzen und freundſchaftlichen Intermezzo 
wiſchen dem Wirt und mir nach welchem der 
Wirt aus dem Saale verſchwand, erſchien die 
Polizei wieder auf der Bildfläche, und der Ober⸗ 
wachtmeiſter erklärte mir: 

„Der Wirt beſteht auf Räumung des 
Saales!“ 

Ich entgegenete: 

„Die Polizei ift dazu da, Ruhe und Drd- 
nung aufrecht zu erhalten. Sie hat vor allen 
Dingen vorbeugend zu wirken. Da ſie dies 
nicht getan hat und Sie, Herr Oberwachtmeiſter, 
jetzt in eine ruhige und friedliche Ver⸗ 
ſammlung eindringen, betätigen Sie ſich mit 
ihren Leuten ſelbſt als Verſammlungs⸗ 
| ride Ich werde Anklage gegen Sie wegen 

rſammlungsſprengung erheben!“ \ 

Dem guten Oberwachtmeiſter blieb die Spucke 


weg, fo eine Unverfrorenheit war ihm noch nicht] P 
in feiner treurepublikaniſchen Laufbahn borge. |f 


kommen, Er zögerte und zögerte, hielt Beratun 
mit anderen Beamten ab, zögerte immer no 
und ſtammelte dann ſchließlich: 
— — 

) Vergleiche Nr. 140 und 147 der „Oſtd. Morgenpſt.“ 


„Ich erkläre die Verſammlung auf Grund desfgriffen 


Landfriedensbruchs⸗Geſetzes 
für aufgelöſt“. 


Die Verſammelten hatten, bis auf wenige Aus⸗[Leute zurück! 


nahmen, natürlich nichts von dem weiſen Ent⸗ 
ſchluß des Herrn Oberwachtmeiſters gehört. Ich 
ſprang auf einen Tiſch und rief: 

„Ich erkläre hierdurch dieſe ruhige und 
friedliche Verſammlung für aufgelöſt. Wir 
weichen nur der polizeilichen Gewalt. 
Die Verantwortung trägt der Herr 
Oberwachtmeiſter. Entſprechende M apk- 
nahmen werden von uns ergriffen werden. 
Ich bitte Sie den Saal ruhig zu ver⸗ 
laſſen und nach Haufe zu gehen.“ 

Ein Entrüſtungsſturm brach los, trotz⸗ 
dem verließ die Menge den Saal. Da fingen 
plötzlich beſonders tüchtige Beamte, die ſich wahr⸗ 
ſcheinlich ihre ſchwarz⸗rot⸗goldenen Sporen 
verdienen wollten, an, 


ohne jeden Grund auf die Menge ein, 
zuſchlagen. — Unheil drohte! 


Die Polizei ſpielte mit dem Feuer, denn es fehlte 
nicht viel, und auch die Polizei wäre ange ⸗ 


Rampf im Dunkel 


Während der brave Spießbürger ſeinen durch 
keine Nahrungsſorgen getrübten Schlaf der Ge⸗ 
rechten ſchlief, wurden die nationalſozialiſtiſchen 
Klebekolonnen lebendig. Gewöhnlich nach 
Mitternacht wurde aufgebrochen. Mit Keeiſter⸗ 
töpfen und Pinſel, Farbenbehältern und Schablone 
ging es los. Beuthen folte verſchönert were 
den. Vielfach waren wir nur auf die wilde 
Plakatkleberei angewieſen, wenn das liebe 
Geld wieder einmal für die Plakatierungskoſten 
nicht gereicht hatte. Den chroniſchen Dalles 
atten wir ſowieſo, aber wir verſtanden ihn mit 
Würde zu tragen. Unſer nächtliches Gewerbe, das 
ſelbſtverſtändlich für die Aufklärungsarbeit un⸗ 
bedingt notwendig war, hatte vielerlei Feinde. 
Zuerſt die Polizei, die ja von Amts wegen 
unſer erklärter Feind war. Dann jene Bieder⸗ 
männer, die unter der Maske des harmloſen, bier⸗ 
duſeligen Spaziergängers unſer Tun beobachteten, 
beifällige Worte für dasſelbe fanden und dann — 
die Polizei auf uns hetzten. 


Zum Schluß die gegneriſchen Klebe⸗ 
und Abreißkolonnen. Es war manch⸗ 
mal ein wilder Kriegundeine 
wilde Hetze. Und manchmal gab es 
einen Rieſenſpaß dabei. 


So erwiſchten wir einſt einen biederen Kleber der 
Zentrumspartei, der gerade dabei war ein kurz 
zuvor von uns geklebtes Plakat abzukratzen. 
Seinen eigenen Kleiſterkübel hatte er un⸗ 
vorſichtiger Weiſe hinter ſich ſtehen laſſen. Das 
war ein gefundenes Freſſen für Ludwig. Leiſe 
ſchlich er ſich heran und ſtülpte mit einem Ruck 
den Kleiſterkübel über den Kopf des 


Zerſtörungswütigen. Der Erfolg war verblüffend! h 


Ich fehe noch heute die urkomiſchen Bewegungen, 
die der arme Kerl machte, um den Kübel wieder 
von ſeinem Kopfe herunterzubekommen. Wie eine 
aus dem Wilhelm-Buſch⸗ Album herausgeſprun⸗ 
gene Karikatur ſah er aus. 


Oft hatte die Polizei ſolch e Strei⸗ 
zien eingeſetzt, daß das Kleben nicht einfach war. 
Denn erwiſchte man uns, waren Kleiſterkübel, 
inſel und vor allen Dingen die teueren Pla⸗ 
ate futſch. Als kleine Beigabe gab es dann 
ſelbſtverſtändlich noch Geldſtrafen. Wir tonn- 
ten uns deswegen den Luxus des Erwiſchtwerdens 
nicht oft leiſten. Wir wußten uns Rat. Wenn wir 
irgendwo ein Plakat anbringen wollten, und die 
Polizei war uns zu dicht auf dem Halſe, 


Wr 


Die geschmadts- Tom 


worden. In damaliger Zeit fackelte 
man nicht viel. Rauhe aber herzliche Sitten 
herrſchten. Ich packte den Oberwachtmeiſter an 
den Schultern und brüllte ihm in die Ohren: 
„Mann Gottes, nehmen Sie ihre 
Sehen Sie denn nicht, was 
los iſt? Ich lehne jede Verantwortung für alles, 
was jetzt geſchieht, ab!“ 
Leichenblaß ſtarrte er mich an, dann ſetzte er 
ſeine Pfeife an die Lippen und pfiff ſeine Leute 
zurück. Ludwig, Thiel und einige andere 
Parteigenoſſen reichten ſich die Hände und dräng⸗ 
ten einige Unentwegte zurück. Langſam leerte 
ſich der Saal. Im Schützenhausgarten warteten 
mich meine Getreuen und zahlreiche deutſche 
Volksgenoſſen. Ludwig und ich wurden trotz 
unſeres Sträubens hochgehoben und inmitten 
einer rieſigen Menge nach dem Chriſtlichen 
Gewerkſchaftshaus am Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Ring getragen. Gewaltig klang das Hakenkreuz⸗ 
lied durch die Straßen. Im Saale des für die 
Beuthener nationalſozialiſtiſche Bewegung hiſto⸗ 
riſchen Chriſtl. Gewerkſchaftshauſes blieben wir 
noch einige Stunden zuſammen. Kampf⸗ 
lieder wurden geſungen und freudig der errun- 
gene Sieg beſprochen und gefeiert. Nachts 
wurde die Fahne nach meiner Wohnung gebracht, 
auf dem Beuthener Ringe kloppten unſere 
Jungen, zum Entſetzen der Polizei und den am 
Ringe wohnhaften Ausländern, einen zackigen 
Parademarſch. 


Der Beamte: „Dann kommen Sie mit nach 
der Wache!“ y 

Ich: „Recht gern, da können Sie ja gleich 
den dienſthabenden Offizier anrufen und fid 
davon überzeugen, daß Sie kein Recht haben, die 
Fahne zu beſchlagnahmen.“ è 

Wir zogen vor die Rathauswache, der Beamte. 
wollte unbedingt die Fahne mit hereinnehmen, ich 
überzeugte ihn aber davon, daß meine Leute ja 
mit der Fahne draußen bis zur Klärung warten 
könnten. Der biedere Mann fiel auf den Leim 
herein, das übertraf meine kühnſten Erwartungen. 
Wir gingen in die Wachtſtube, der Beamte ſtürzte 
ſich ſofort ans Telephon. Zunächſt hatte er 
Pech, er bekam keine Verbindung. Dann endlich, 
nach etwa 10 Minuten, erfuhr er vom dienſthaben⸗ 
den Offizier, daß er die Fahne vorläufig 
zu beſchlagnahmen habe. 

Freudeſtrahlend brüllte er mich an: „Ich habe 
es Ihnen doch gleich geſagt!“ i 

Ich machte ein dummes Geſicht und entgegnete: 
„Dann beſchlagnahmen Sie eben die Fahne.“ 

Er ſtürzte auf die Straße, um die Fahne zu 
beſchlagnahmen und 


hatte ſich tatſächlich eingebildet, daß 
meine Kameraden mit der Fahne auf 
ihn warten würden. 


Als ich ſein beſtürztes Geſicht ſah, konnte ich mich 
des Lachens nicht erwehren, in das meine Ka⸗ 
meraden wiehernd einfielen. Der brave Schupo⸗ 
mann hat mich tapfer zur Anzeige gebracht. Bei 
meiner Vernehmung konnte ſich der das Protokoll 
anfertigende Beamte ſelbſt des Lachens nicht 
erwehren — ein Verfahren gegen mich aber wurde 
wohlweislich nicht eröffnet. So geſchehen im Jahre 
des Heils 1924. 


Terror gegen Terror 


In der Nacht zum 14. September 1924 hatte 
fih das in Beuthen neugegründete Reids ban- 
ner Schwarz rot ⸗ goldig gut eingeführt. 
Leute von uns wurden an verſchiedenen Stellen 
der Stadt von uniformierten Banditen erheblich 
mißhandelt. Auch am nächſten Tage wurden 
die Uebexfälle auf Träger des Hakenkreuzes fort- 
geſetzt. Die Prätorianergarde Hörſings han- 
delte offenſichtlich nach einem beſtimmten 
Befehl. Das konnten wir uns unmöglich ge- 
fallen laſſen. Von ſeiten der Polizei genoß das 
Reichsbanner beſondere Privilegien. 


Trotz des polizeilichen Umzugsverbotes 
konnte das Reichsbanner marſchieren. 


Wenn zwei dasſelbe tun, iſt es eben nicht dasſelbe! 
Wären wir Bürger geweſen, ſo hätten wir höch⸗ 
ſtens nach dem Kadi geſchrien, uns aber im 
übrigen ruhig und geſittet betragen. Der Mar ⸗ 
tijt jagte damals: 

„Wir kämpfen mit Bataillonen.“ 

Die bürgerlich⸗nationalen Kreiſe: 

„Wir kämpfen mit Gedanken.“ 

Der Dümmſte kann mit der rohen Kraft dem 

Weiſeſten den Schädel einſchlagen! Mit folden 
bürgerlichen Waffen konnten und wollten wir alſo 
nicht kämpfen, das wäre Selbſtmord geweſen. 
Wir beſchloſſen alfo, den Reichsbannerterror 
in Beuthen, nötigenfalls auch mit Terror, zu 
brechen. Eine Gelegenheit hierzu ſollte ſich bald 
bieten. Am 16. September 1924 fand im „Kaiſer⸗ 
hof“ eine demokratiſche Verſammlung 
ſtatt, bei welcher der oberſchleſiſche Spitzenkandi⸗ 
dat der Demokraten, Gewerkſchaftsſekretär Ernſt 
Lemmer, über die Notwendigkeit der Erfüllungs⸗ 
politik ſprach. Dieſe Verſammlung wurde vom 
vereinigten Reichsbanner Beuthen - Glei 
witz Hindenburg geſchützt. Da wir in dar 
maliger Zeit. in jede gegneriſche Verſammlung 
ingen und uns zur freien Ausſprache meldeten, 
o wollten wir ſelbſtverſtändlich auch die Ver⸗ 
ſammlung der Demokraten beſuchen. Als Lud⸗ 
wi g, Thiel und ich mit zirka zwanzig Mann 
am Eingang zum Kaiſerhofſaal erſchienen, 


empfing uns das Reichsbanner mit 
wüſten Schimpfworten und ſchlug auf 
uns ein. 


(Fortſetzung folgt.) 


dann improviſierten Kameraden von 

Runs in entgegengeſetzter Richtung eine 

kleine ſolide Keilerei mit Hilferufen 

und ähnlichen Scherzen und lenkten 

unſere Freunde von der Polizei nach 
dieſer Stelle 


hin. Seige Tirer iotr 2 gg los. Man 
muß fih in allen Lebenslage at wiſſen, warum 
ir beim Plakatekleben. Oft ie 

an abgelegenen Stadtſtellen blutige Kämpfe mit 
den Marxiſten beider Schattierungen. Hart auf 
hart ging e8 manchmal, bis wir uns a 
hatten. iſſen die Roten zuerſt unſere Plakate in 
aller Oeffentlichkeit ab, ſo zogen ſie es ſehr bald 
vor, dies nur noch im Geheimen zu tun. Sie 
e recht bald heraus, daß wir dort, wo 


lieferten wir uns 


äufte ſein müſſen, keine Leberwürſte ſitzen 
atten. Als wir in einer regneriſchen Nacht mit 
roter Farbe und Schablone unterwegs waren und 
feſte darauf lospinſelten, kam ein Schupobeamter 
auf dem Kaiſerplatz an uns heran und erwiſchte 
uns dabei. Er ſchritt ſofort zur Amtshand⸗ 
lung. Da es kurz zuvor geregnet hatte, trug er 
den damals üblichen kurzen Umhang aus Zelttuch. 
Und Ludwig bekam es fertig, ihm im Gewühl mit 
aller Seelenruhe ein $ 


Hakenkreuz mit roter Oelfarbe 
auf den Umhang 


zu malen. Der brave Polizeimann iſt dann weiter 
ſeines Weges nach der Gojſtraße gegangen, von 
einer ſchadenfrohen Menge verfolgt. Was mögen 
er und ſeine Kollegen für Augen gemacht haben, 
als ſie die Beſcherung entdeckten? Die Polizei 
etzte uns manchmal ſtundenlang hin und her, 
warum ſollten wir uns deshalb nicht einmal einen 
kleinen Scherz mit ihr erlauben. ; 

Wir haben uns noch andere nächtliche 
Scherze erlaubt. Einmal brachten wir zu ſpäter 
Stunde, nach einer Verſammlung im Chriſtlichen 
Gewerkſchaftshaus, die Fahne im geſchloſſenen 
Zuge nach meiner Wohnung am Ring. Da Um⸗ 
zugsverbot herrſchte, wollte ein beſonders 
eifriger Schupobeamter uns die Fahne beſchla 9 
nahmen. Es ereignete ſich nun folgende, wie 
ein Schildbürgerſtreich anmutende Epiſode: 

Der Beamte ſagte: „Die Fahne iſt beſchlag⸗ 
nahmt!“ a 

Ich entgegnete: „Sie haben kein Recht die 
Fahne einer erlaubten Partei zu beſchlagnahmen!“ 
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StattKarten 
Die Verlobung unserer 


( $amilien-Nahrichten der Woche ) 


Geboren: 


NS 2a 02 5 0129 22 er, 


ältesten Tochter Erika mit Erika Becke 
Regierungsrat Dr. Brebeck, Oppeln Sohn; Carl Wätzig, Glei⸗ 
witz, Sohn; Hermann Laur, Gleiwig, dr ee. gi Fritz Stibbe zeigen Fritz Stibbe ein ne Tre sage für jeden! 
Verlobt: ; 
Meia Stup mit 8. Gimme, Hindenburg: Nähe Bade mit Bergverwalter Becke und Frau Verlobte 
Referendar Kurt Wandelt, Gleiwitz; Ingeborg Adolph mit Ne- Annie, geb. Kopletz 
gierungsbaumeifter Hans Körber, Beuthen. Swietochlowice Weihnachten 1933 Beuthen OS. 
Vermählt: wor wohnhaft In Hohen!inde) 
Dipl.-Ing. Wilhelm Vieweg mit Marga Schoppa, Beuthen. 
Geſtorben: 


Gärtnereibeſitzer Auguſt Seemann, Bauerwitz; Anna 82 
4 © 67 J.; Lehrer Johannes Schneider, ar Isruhe OS., 
J.; Anna Chmielorz, Ratibor, 72 3.; Thereſie Ptok, Tworkau, 8 
J.; Möbelkaufmann Au Plitzko, Gleiwitz; Gemeindeoberinſpek⸗ 
tor Emil Schallok, Miechowig, 52 3.; Lokomotivführer Peter 
Wyrwol, Neiße, 60 J.; Marie Kaſtowſti, Gleiwitz, 47 3.5 Hen ⸗ 
riette Quecke, Gleiwiz; 3 Sr Romanet, Hindenburg, 50 Is 
8 ger a Laband, 65 J.; Anna Richter, Beu. 
Maria Magdalena Gärtner, Beuthen; Schweſter M. 
—— Kinigshütter arta Lange, int u 66 J.; Müh- 
lenpächter Vinzent + Groß Dombrowka, 82 3.; Anna Lode 
garent, Kattowitz, ; Sofef 1 Hindenburg, 59 J.; 
Au ufte Soika, Gleiw 0 Siir fons Galonſka, Beuthen, 19 3.; Bau- 
meiſter Robert Pietruſchka, Beuthen, 55 $. 


Stadttheater Beuthen OS. 


Das ſchönſte Weihnachtsgeſchenk 
ift eine Dutzend karte 


(8 Sehauspiele und 6 musikalische Vorstellungen) 
Ganz bedeutende Ermäßigung gegenüber den Kassenpreisen! (Siehe Notiz) 


Ausgabe täglich an der Theaterkasse Telephon 2745 


Die neueste große stimmungsvolle Ufatonfilm- zoprne 
Ein Film von Prunk, Eleganz und Liebenswürdigkei! 


Liane Haid begegne 
Viktor de Kowa gerte eee u bersin- 
Helke Jürgensen „rn eg e 
Paul Kemp zum Bersten komisch ! 
« und hierzu dle herrlichen Lieder und Schlager: 
Das Liebeslied: 410, Dim ni mien, ons 
Das Matrosenlied: WHAT Pauli 


Hierzu ein auserwähltes Beiprogramm und die 
neueste, stets aktuelle u. beliebte Deulig-Tonwoche 


SOFIE EICHLER Nach überstandener Krankheit wird in 
DR. HEINZ FORSTER Ober Schles. Landestheater — Biro ee nme 


Weihnachts-Programm :|trletigung simti. schriftlichen Arbeiten, Beitreibung 
I. Weinnachtsfeiertag von Aullenständen, gewissenhalte Raterteilung. 


ren portaa (Robert Kroj, Rechlslchutzbüro 


popan 15% 113 5 — von 0.20 — 1.50 Mk. 
Der Raub der Sabinerinnen Beuthen 08, Bahunofstr. 41, Sth 8. Etg. 
Tel. 2551 Bitte auf den Vornamen zu achten. Tel. 2551 


Verlobte 


Frankfurt a. M.-Höchst Berlin- Charlottenburg 
Weihnachten 1933 


wank von Schönthan. 


Beginn 20, Ur Der Mikado 
pi Operette von Sullivan. 


Gietwitz Preise von 0.20--1.75 Mk. Achtung! 
Statt Karten! Pego ir um Des verzauberte Lachen |Junggesellinnen u. Junggesellen! 


Dr. jur, Walter Gassmann Beginn inn 44 Uhr Uhr Alt-Heidelberg Auch dieses Jahr haben Sie Gelegenheit, den 


Kjela Baschiärfh hl. Abend asera im Hotel Niestroy 


Seuthen, Tarnowitzer Straße 17 
zu verleben. 


INTIMES THEATER 


Wochentags: 4.15, 6.15, 8.30 Uhr 
An beiden Felertagen: 2.30, 4.15, 6.15, 8.30 Uhr 


hg abel BAM. 75 Wk. 
Lade 22 Our Die Männer sind mal 80 


Wir wünschen unseren Seuthener Fil — 
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eb. Will Operette Kollo. ht frohes Weihnachtsfest 
g re eea a Eolo. Das Lokal ist durchgehend geöffnet. e S 
Vermählte Beuthen OS. zu kleinen Preisen von 0.20-2.00 Wk- Am Heilig. Abend bleibt das Theater geschlossen! 
jeginn 15½ Uhr Der Wildschütz AIR >| RER 
8 70 Ende 18%, Uhr Komische Oper von A Lortzing i AS Il 


2 Albelda berg (Geibgenhenukiuie epattbiitig 


Brillanten, Gold- u. * eao > R K z > 
Gleiwitz _ Der Mikado. Voelkel ii:2:: ., und Weihnachten in die Kammer-Lichispiele der Ufa 
a Opere! 


Ende 22». Uhr Aeıtest Fachgeschäft Oberschles. Das ist gleiohbedeulend mit einem noch schöneren Weihnachten 


Die große Weihnachts-Premiere der Ufa 


Irmgard Pantel 
Franz Kluge 
Verlobte 
Beuthen OS., den 26. Dezember 1938 


Ich habe mich in Beuthen OS. als 


Zahnärztin 


k niedei gelassen. 
prechstund 9—1 und 8—6 Uhr 
— 9—8 Uhr 
Dr. Irma Fekete . 
Beuthen OS., Gymnaäsialstr, 4al 


Als Verlobte grüßen: Radio- 


Reparaturen N Tr 
Liesel Krause Pe S>ciccts- Anzeigen i A 
Hans Felix eu a a Auge jungen 
nehmer, im è rundſt., in einer Grenz · F est 


Radio: Werkſtatt, Für 
I Beuthen OS, Weihnachten 1933 Bahnhofſtr. 2, Hof Iks., Hadt Ot. OS., ei, Sun 86 3., ſuche ich eine 
j Telephon 8802. paſſende Dame zweds Heirat. ö 
Etwas Bermög. zur Abfindung eines Mit- 


allen unseren wert. 


Runden 


Dessduers 
> große Liebe ` 


Pig erwünf: t Nur ern m. ift 
Zu allen Ersatz- und Privatkassen zugelassen erb. unt. Gl. 7184 a. b. © . ng DELI Theater Y 
wei 3 junge Damen wünſchen \ 77 . 
Dr v med. E. Lichtenstein Fliege mit gebildeten, netten Herren Beuthen l 5 au . 
Facharzt für Haut- u. Geschlechtskrankheiten e er \ Jakob Tiedtke . Paul Hörbiger 


icht., 
da i ütl. 3 bil h 
Pa %, Das Ereignis 


SL. 7186 a. d. elde d. Bta. Gleis- If / der Weihnachten 1933 
Sir Seen Die erste deutsche Heimaloperetie 


re eea Sfparzwaldmäl! 


leute ſuche ich Damen, die eine glückliche 
mit Walter Janssen, Maria 


Alice Treff +» Hubert v. Meyerinck uva. 
Ein Ufa-Großfilm 


Beuthen OS., Bahnhofftraße 25 


Sprechstunden: 10-1 Uhr, 4-7 Uhr 


Nach langjähriger Fachausbildung als Abteilungsarzt 
an Universitätsklinik und Großstadt - Krankenhäusern, 
zuletzt Oberarzt und stellvertretender Leiter der Landes- 
Frauenklinik in Braunschweig (Direktor: Professor 
Dr. Engelhorn), habe ich mich in 


Ein wundervoller Ula- Y 
Großfilm voll Schönheit 4 
A und Größe, Scharm und A 
9 Witz, voll Lachen und 9 


Ehe erſehnen. Näheres durch 
Frau R. Karo, Breslau, Höſchenſtr. 87, II. 
C 


Aelt. Witw., Beling, Lotte Lorring, Hans . 
Beuthen OS., Bahnhofstraße 30 5 Sap. N in. gt 859 0 use ſucht _ Söhnker, Eugen Rex usw. 15 Heiterkeit 
e nett. ed Leb N f 
als Facharzt für Frauenkrankheiten und Geburtshilfe || Halnglunbſic. nt im Alt B, B40 5 Sonnenschein im 


Schwarzen Wald 


Liebe und Lachen 
Humor und Herz 


niedergelassen. é Damenbekanntſchaft zwecks Heirat 
Dr. 1, Joseph Wosnitzka bis tennen zu lernen. 


* u. B. 402 a. 
Sprechstunden Werktags (auß Sonnabend nachm.) p- 11, 8-5 Uhr, Damen m. etw. Bat» i 
sowie — Verabredung. Fernruf 8877 vermög. woll. Bildzu . d. 8, Beuthen. 


Diathermie, Kurzwellen- und Lichtbehandlung. 3 fenden unter Bin ledig, Anf. 40, 


Kammer-Lichtspiele 


866 an die Gfchjft.| mitte ©, ev., kern · Im Bei : 
Zugelassen zu allen Krankenkassen außer Knappschaft. diefer geitg. Beuthen gend, voiifclant, Ein — An beiden Te RR Rai 6.15, 8.30 Uhr 
eft. Ruf. Welchem u. die neueste 


Jugendliche haben Zutritt! Heiligen Abend geschlossen! 


— bath. le Sigg i ült. Herrn Tonwoche ! l 
Das große Weihnachtsprogramm im Gi — ‚Samt, a fe yon — — 5 A - Bet : 
h i abin mit \ 
Thalia-Theater sr kei elne Lee ſiudun ekanntmachung. 


Beginn Auf Grund einer in der Heneralpet · 
räul. od. Witwe m. Zu u. B. 412 a. u. verdiene, ſiehe Cr- uf Grund eine eralver 
Ein Meiſterwerk von atemraubender Spannung und — Verm., zw. fof. . d. 8. Beuthen. va3. Uhr feh 


ee, vom 26. Juni d. 8. erteilten 


finder⸗Gedankenblitze. 


„Vollmacht hat der Vorſitzende des Arbeits’ 
unerhörter Senſationen in Erſtaufführung! 8 Est a Sun 88g. Cel, Ser — peberoerban 3 bep Lab pes Santan 
kei u 398 ge me 1 . e Auflöſung erban · 
Frau im U-Boot is; s Bears [AL „er, vel ||| 1am, Soiener Sir. b | è ga 


— BERG Tanz und Sport, ; Zum Liquidator ift der unterzeichnete 
Zwanzig Menſchen werden in einem geſunkenen U⸗ Boot Ing. in fih. Stellung, a verleben? Geſchäftsführer des Oberſchleſiſchen Berg⸗ 
L 8., kath., 8 a ren nur ge ghel und Hüttenmänniſchen Vereins 


emoeidnonen, ? Bu eriten re naturgetreue Ar tw., . Her e 8, 
nahmen von der Rettung eines votes gezeigt. In der J s b 7 1 
Hauptrolle Tallulats Bankſteadt, die zweite Greta us 4 San . 5 8 a e ne a. D. Pyrkoſch, de 

auch Witwe o. Anh., Anonym zweckl. ; Die Gläubiger des Berbandes werden 


Im Beiprogramm Leo Slezal, Martha Eggerth in: 
„ m. Verm., ſchr. erb. u. E. f. den geſetzlichen Beſtimmungen hier 
Moderne Mitgift eirat "la. d. G. d. 8. nn Anmeldung ihrer Anſprüche auf» 


„%%% %%% %%% " 
Berwalt.-Beamter, Beuthen OS. 
b., irgend, Betrieb, Bermalt. Beamte Schauburg ika 


ö 
* a 
Praktische Weihnachtsgeschenke . in rones rest 


| geg. 2 * Raik 

u. geringe Anz. dire 
ab Fabrik lieferbar. ei 
1 151. B. 7121 gefordert 


S Gleiwip, den 28. Dezember 1998, 


Leere Säcke Arbeitgeberverband 
billig zu verkaufen.] der Oberſchleſiſchen Montan induſtrie E. VB. i. . 


Erste Oberschl y Der Liquidator: 
j i f . d. then. eller lutte uf Das auserwählte Weihnachts-Programm s 
Rodelschlitten / Schlittschuhe / Skier I S 22. f e port zaro e e sanon e — 
Juſtizangeſtellter ſeele m. hausfrau 8 Kaufen Sie ket eralteten Matratze Si 
78 et Sa * 30 $., fucht, d. Zung - Eigenſch. u. fonn. Mein ist die Welt Preiswiger Straße l. sich nicht von den enormen Vortellon unserer 
slag gefell geh, i mibe, 45 da chen e Ein Unsichtbarer geht durch die Stadt I epez. gucerſüge Prinzeß -Auflegematratzen D. N. p. 
A. Lommnitz Wwe. Em Mm. Sas. uch. Distr. ic uu Einzigartig neue Effekte Mitreiende Laftigkeit “ neuw. à 0,36 Mk. eg ee 
Beuthen OS, L Str. 11 7 3 m. Namensangabe u.] Zuſchr. Bild unt Im Beiprogramm 1 Kurz-Tonfilm Leihinſtitut. Koppel & Taterka, Abt. Metallbetten 
„Lange P. 2. m. 143 a. d. G. d.] B. 301 — die 89 86 und die neueste Ton- Woche Mod. Flickanſtalt.] Beuthen OS. Hindenburg 08. 
Deutsches Geschäft! Zig. Beuthen OG. Id. Ztg. Beuthen OS. Telephon 2782. Gleiwitz, Wilhelmstr, 10 


Iſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 354 


24. Dezember 1933 


Die Preisbägn 


unseres Weihnachts -- Preisausschreibens 


Haben wir diesmal mit unſeren Weihnachts⸗ 
Preisaufgaben einen beſonders glücklichen Griff 
getan? Oder iſt das Intereſſe an der Beſchäftigung 
mit Preisausſchreiben allgemein gegenüber den 
Vorjahren bedeutend geſteigert? Wir haben noch 
niemals ſolche Berge von Einſendungen bei der 
Preisfeſtſetzung vorliegen gehabt wie bei dem 
„Tannenbaum“. Offenbar war die „Tannen⸗ 
baum“-Aufgabe zu leicht geſtellt; denn das Gros 
ber Einſendungen ift richtig und damit die Qual 
der Auswahl und Ausloſung der Preisträger groß 
geweſen. Viele, viele Hunderte müſſen trotz richti⸗ 
ger Löſung ohne Preis bleiben, und wen das Los 
zum Preisträger beſtimmt hat, der muß ſeinem 
Glücksſtern danken, daß er am Weihnachtsabend 
für ſeine kleine Müühe von uns belohnt werden 
kann. Wer beim „Tannenbaum“ rechts unten die 
Feder anſetzte, der kam ohne viel Mühe auf den 
richtigen Weg und erreichte ohne Hindernis die 
Tannenbaumſpitze quod erat demonstrandum! 

Mit unſerem Sport Preisausſchreiben 
haben wir ins Schwarze getroffen. Alt und jung 
ſtürzte ſich mit wahrer Begeiſterung auf unſere 
ſechs Sportler, und beſonders erfreulich ift die 
ſtarke Beteiligung der Frauen und Mädchen. Wer 
aber von den vielen Einſendern glaubte, die Auf- 
gabe leicht zu löſen, hat ſich gewaltig getäuſcht. 
Nicht weniger als 90 Prozent (haller 
Löſungen waren falſch, eigentlich ein 
ſchlechtes Zeugnis für unſere oberſchleſiſche Sport · 


Der Tannenbaum 


1. Preis: 40 Mark — Günther Heeſe, Kattowitz, ul. Andrzeja 14. W. 5. b. Bajec. 


2. 
3. 
4. 
5. 


welt. Lediglich der Kugelſtoßer ift "ft ausnahms | 10. 
los richtig bezeichnet worden, dagegen machten 11. 
Bild Nr. 1, Bild Nr. 2 und Bild Nr. 5 den mei- 12, 
ften große Schwierigkeiten. Bild Nr. zeichnet die 13. 


charakteriſtiſche Haltung des Stabhochſprin⸗ 
gers; ein Stafettenläufer, auf den ſehr oft ge⸗ 
tippt wurde, wird nie die linke Hand fo krampf⸗ 
haft vor den Körper halten. Ganz abwegig ſind 
für Bild Nr. 1 Tauziehen und Starter beim Se⸗ 
gelflug. Von der Volkstümlichkeit des Fußball 
ſports in Oberſchleſien zeugten die vielen Gin- 
ſendungen, die Bild 2 als Fußball-Tormann oder 
Fuß ballſpieler bezeichneten. Sehr beliebt ſcheint 
auch der Eishockeyſport zu ſein, doch deutet die 
Fußhaltung klar auf einen richtigen Land- 
hockeyſpieler. Bild 4, den Tennisſpieler, 
verwechſelte eine Anzahl von Einſendern mit 
Speerwerfern, Reckturnern, ja ſogar mik einem 
Sportsmann am Rhönrad. Schwierigkeiten machte 
Bild 5, denn Golf wird ja kaum in Oberſchle . 
fien geſpielt, und fo findet man dann auch als Lö⸗ 
ſung Diskuswerfer, Hockey u. a. Den Fechter 
(Bild 6) haben nur die wenigſten nicht gefun⸗ 
den. Selbſtverſtändlich konnten nicht alle rich⸗ 
tigen Einſender mit einem Preis bedacht werden. 
Trotz der vielen falſchen Löſungen blieben immer 
noch über 100 „Sieger“ übrig, ſo daß ſchließlich 
das Los die Entſcheidung herbeiführen mußte. 
Wer nicht Preisträger wurde, möge ſich tröſten, 
er kann auch die Ehre für ſich in Anſpruch neh⸗ 
men, eine ſchwierige ſporttechniſche Aufgabe mit 
Auszeichnung gelöſt zu haben. Das Weihnachts 
Sportausſchreiben hat gezeigt, welch“ großer 
Beliebtheit jiġ der Sport in Dber- 
ſchleſien erfreut, und daß die „Oſtdeutſche 
Morgenpoſt“ einen großen Kreis Sportbegeifter- 
ter zu ihren Leſern zählt. Es war eine Prüfung 
und gleichzeitig eine Belehrung, man ſehe ſich die 
rückſeitig veröffentlichte Löſung vecht gut an! 

Die Preisaufgabe für die Jugend hat eine 
ſehr verſchiedenartige Bearbeitung gefunden; zum 
Teil iſt die Aufgabe mißverſtanden worden; denn 
es ſollte das Erlebnis der Jugend im Jahre 
1988 fo geſchildert werden, wie es der einzelne als 
kein ſtärkſtes Erlebnis in dieſem Jahre emp- 
funden hat. Die Aufgabe ſetzte alſo ſchon mittlere 
Schuljahre voraus und iſt richtig nur von wenigen 
getroffen worden. Dagegen hat die angenehmſten 
Ueberraſchungen die techniſche Eigenarbeit unje» 
rer jungen Freunde gebracht. Denn hier kamen 
in Geſtalt eines künſtleriſch ausgeführten Lam ; 
penſchirms, eines Nähkaſtens aus Laub- 
ſägearbeit, einer faſt lebensgroßen Indianer 
seichnung, Bilder zur Winterhilfe, eines ge 
häkelten Deckchens, eines entzückenden, aus 
Glasperlen hergeſtellten Präſentkörbchens, u. a. 
m., lauter Preiskrönungen zuſtande. 


14. 
15. 
16. 
17. 
18. 
19. 
20. 


Direktor Gottwald, Leobſchütz, Lindenſtraße 16. 


8 ti, Be , > . 
neee 


Bh. 


” 


— * 


20 Mark — E. Stokloſſa, Coſel, General⸗von⸗Neumann⸗Straße 21. 
10 Mark — Wolfgang Schoen, Beuthen, Virchowſtraße 5, III. 

5 Mark — Adolf Nowa, Peiskretſcham, Bahnhof. 

5 Mark — Bahnarbeiter Paul Koch, Landsberg OS., Kreuzburger Str. 78. 

5 Mark — Stephan Gaida, Oppeln, Vogtſtraße 28. 

5 Mark — Viktor Schlach ta, Mikultſchütz, Promenadenweg 29. 

5 Mark — Schloſſer Alexander Ozimek, Beuthen, Scharleyer Straße 107. 
5 Mark — Marie Roch, Beuthen, Gräupnerſtraße 7, II. 

5 Mark — Hilde Swacezyna, Beuthen, Krakauer Straße 22, 


Buchpreise 


Buchpreis: Gottfried Kuntz e, Königs ütte, ul. Gymnazialna 21 (101% Jahre). 


1 2 „ UL HI DR 


Leokadia Hoppe, Beuthen, Küperſtraße 21. 

Edith Bienek, Beuthen, Kalideſtraße 9. 

Paula Olejak, Beuthen, Akazienweg 3 b (11 Jahre). 

Hort Bednorz, Carnallsfreude bei Hohenlinde. 

Martin Eder, Beuthen, Hohenzollerngrube 8a. 

Wilhelm Matheja, Beuthen, Piekarer Straße 21. 

Herbert Jeziorſki, Beuthen, General⸗Höfer⸗Weg. 

Chriſta Müller, Beuthen, Parkſtraße 8. (9 Jahre.) 

Inge Kudla, Beuthen, Gartenſtraße 18. 

Ziv.⸗Ing. Paul Florin, Gleiwitz, Noonſtraße 9. 

Heinrich Sorichta, Beuthen, Siemianowitzer Chauſſee 21. 

Walter Herwig, Pol.⸗Wachtmſtr., Beuthen, Dr.⸗Stephan⸗Straße 10 a, 

Alfred Gawenda, Gleiwitz, Kronprinzenſtraße 33. 

Otti Florian, Beuthen, Gleiwitzer Straße 18. 

Eliſabeth Kiſchel, Kreuzburg, Woyrſchſtraße 3b. 

Lotte Händler, Gleiwitz, Breslauer Straße 19. 
Ignatz Czeczor, Beuthen Piekarer Straße 55. 

Frau M. Daniſch, Beuthen, Dr.⸗Stephan⸗Straße 13 à. 

Lucie Urbaneczyk, Gleiwitz, Schwalbenweg 4. 
Waldemar Nierobiſch, Hindenburg, Kirchſtr. 2, 11 8. 
Bruno Oſadzin, Rüſſelsheim, Opelwerke. 
Magdalene Chruscz, Beuthen, Siemianowitzer 


Chauſſee 5. 
Rudolf Langer, Klüſchau, bet Laband. 


Trostpreise 


Stadtwald, Zollſtr. 2b, 


Martin Wein, Beuthen, oufta-Breptag-Etr. 14, II. rg Kuſch, Rybnik, ul. Gliwicka 3 


He 


& rd M 
W. Götti 


1. 
2. 
3, 


Macziejkowitzer Weg 2, 

Helene Pierz ma, Schirokau. 

Hermann Haar, Krim.-Aſſ., Beuthen, Redenftraße 1a. 
Raffelwig 


Gertrud Teiche r, Hindenburg, Wilhelmſtraße 38. 
Suſanne Zyl ka, Groß Strehlitz, Park. 


Die Sportaufgabe 


Preis: 30 Mark — Erich Loſſe, Schutzpolizei Beuthen, Polizeiunterkunft 


” 


” 


20 Mark — Ria Matuſchek, Beuthen, Hohenzollerrftrahe 20. 
10 Mark — Herbert Sonntag, Königshütte, ul. Mickiewicza 18. 


2 Sonderpreise 


1. Polizeihauptwachtmeiſter Kowalſki, Beuthen, Johann⸗Georg⸗Straße 1. 
2. Steueraſſiſtent A. Reichelt, Beuthen, Schaffgotſchſtraße 4. 


Buchpreise 


1. Preis: Fritz Jan owezyk, Beuthen, Gramerſtraße 7. 


10. 


Größte Freude hat uns die ſtarke und meiſt 11. 
febr ſinnige Beteiligung unſerer treuen Leſerſ 12. 


in Oſtoberſchleſien bereitet, wobei ins be⸗ 
fondere die Kinder ihre geſchriebenen und 


wollen. 


Hans Slomka, Muslowitz, ul Bytomſka 25. 

H. Hiller, Warbelow, Kr. Stolp Pom. 

Je ſch, Beuthen, Virchowſtraße 20. 

Vera Skoda, Beuthen, Dyngosſtraße 35. 

Hans Jochen Graefe, Plek, Kepa 14 (13 Jahre). 

Fritz Fiolka, Pol.⸗Oberwachtmeiſter, Beuthen, Scharleyer Straße 139. 
Hugo Weiß, Königshütte, ul Stawowa 10. 

Karl Gierſchner, Beuthen, Krakauer Straße 34. 
Richard Klaſchik, Beuthen, Fichteſtraße 6 (Oberprim.). 
Herbert Gruſchka, Gleiwitz, Steinſtraße 17. 

Horſt Aue, Mikultſchütz. 


Hasel Sen 


Horſt Sowa, Hindenburg, Kleiſtſtraße 22. 

Achim Schmidt, Beuthen, Thereſiengrube 8a. 

Klaus Stolartzik, Beuthen, Guſtav⸗Freytag⸗ 
Straße 10. 

Magdalene Rott, Beuthen, Dr⸗Stephan⸗Str. 8 a. 

Eliſabeth Klaſchik, Gogolin, Bahnhofſtraße 5. 

Ilſe Bernert, Bismarckhütte, ul. Krakowſka 60. 

Herbert Schröder, Hohenlohehütte, ul. Kos- 
ciusczki 4. 

Lotte Schaube, Beuthen, Barbaraſtraße 11. 

Hubertus Reiß, Oppeln, Mroßſtraße 6. 

Ruth Lidynia, Kattowitz, Jul. Ligonia 28. 

Urſula Singer, Beuthen, Solgerſtraße 6. 

Wolf Garbe, Gleiwitz, Wilhelmſtraße 24. 


Stegfeieh und Norbert Powollit, Beuthen, Friedrich · 
e 


Renate Giolda, Hindenburg, Dorotheenſtraße 41. 
tig Pietz ka, rek⸗Karf, Tarnowitzer Straße 8. 
elmut Klamt, Beuthen, Bismarckſtraße 4. 

leß, Siedlice 3a. 


ſtraße 10. 

Bärbel Pretor, Beuthen, Hubertusſtraße 5, II. 
Hans Kolodziej, Beuthen, Gartenſtraße 18. 
Günter Schabik, Beuthen, Guſtav-Freyt.⸗Str. 10, III. 
Hubert Kuliſch, Beuthen, Gofſtraße 7. 
Erika Przyklenk, Beuthen, Kaiſerplatz 5. 
Gerhard Gartas, Morgenroth, ul. Zabſka 15. 

Goerlich, Beuthen, Kloſterſtraße 1. 


Serta Vogt, Oppeln, Blücherſtraße 2. 

rgarete Radut, Beuthen, Königshütter Chauſſee 5. 

Eleonore Chudoba, Aybnit, ul. Mikofowſka 5. 

iin Kattowitz, ul. Zabrita 13. 

W. pte, Oppeln, Hoeferſtraße 1, I. 

Karl Hanke, then, Schießhausſtraße 4, III. 

Oskar Sgonina, Beuthen, Humboldtſtraße 18. 

E. Seidel, Gleiwitz, Guſtav⸗Freytag⸗Allee 55. 

Joſef Golias, ara ul. Stowactiego 18. 

1 0 Hans Pieper, Beuthen, Elſterberg · 
traße 

Horſt Go 


33, I. 

liber ſuch, Miechowitz, Feldſtraße 7. 
Max Rieck, 3 5 . i 
Hans Jauch, Leobſchüß, Bahnhofſtraße 6. 
B * a Große Blottnitzaſtraße 55. 
e 


Scharleyer Straße 2. 
imon, Beuthen, Thereſiengrube 1b. 
e Koſta, Beuthen, Parallelſtraße 13, b. Ma . 
tldner, Beuthen, Königshütter Chauſſee 6. 
Wander ka, Beuthen, Friedrichſtraße 38. 
ER C 3 anderna, Plek, Gottmannſtraße 6, I. 
ärbel Richter, Gleiwitz, Keithhof 8. 
ini Wienerz, Januſchtowitz (Kreis Coſel). 
uth Wagner, Beuthen, Scharleyer Straße 111. 
Horſt Faulde, Neuſtadt OS., Wallſtraße 12. 
Georg Koſtrzewa bei Drechſler, Beuthen, Bahnhof» 
ſtraße 37, Mittelhaus. 
Theo Schwiertz, Czarnowanz b. Oppeln, Agentur 
Urfula Janik, Beuthen, Bahnhofſtraße 36, 
r. Marga Opara, Falkenberg OS., Kühnſtraße 7. 
uth Katzuch, Beuthen, Friedrichſtraße 15. 
Georg Babus, Magiſtrats⸗Diätar, Beuthen, Dr. ⸗Ste · 
phan-Straße 3, 
Scholtyſſet, Beuthen, Poſtſtraße 1. 
Ko wa gz, then, Kaiſerplatz 14. 
Schleſinger, Beuthen, Gymnaſtalſtraße 18. 
Heinz Thurm, Beuthen, Hohenzollerngrube 5. 
Gerhard Dahlenburg, Hindenburg, Viktoriaſtr. 21. 
Rudolf Schlonſotk, Bobret, Friedhofſtraße 8. 
Rudolf Ru z % ö ka, Gleiwitz, Breslauer Straße 16. 
Berta Burghardt, Beuthen, Friedrichſtraße 34. 
Karla Rothe, Beuthen, Gerichtsſtraße 2, I. 
Ruth ele Beuthen, Dyngosſtraße 10. 
Helene einert, Beuthen, Tarnowitzer Straße 12. 
Udi Zajonnek, Beuthen, Donnersmarckſtraße 2, 
elizitas Großer, Zawadzti. 
enate Giolda, Hindenburg, Dorotheenſtraße 41. 
Marzian Schaffranek, Beuthen, Ludendorffſtr. 6, p. 
Ernſt Werner, Myslowitz, Platz Wolnosci 1. 
Urſula Schwarz, Beuthen, Schaffgotſchſtraße 10. 
De Chlond, Beuthen, Thereſiengrube 5. 
ans-Günter Heinze, Beuthen, Solgerſtraße 12, 
Gerh. Elsner, Kattowitz, ul. Rybnicka 14, 
„Ju ſt, Beuthen, Oſtlandſtraße 34a, 
tartin Eder, Beuthen, Hohenzollerngrube. 
Günther Au ft, Pleß, ul. Stezeluka 34, 
Sachs, Beuthen, Wilhelmſtraße 61. 
Kwaſtek, Beuthen, Küperſtraße 7. 
Wollny, Hindenburg, Adolf⸗Hitler⸗Straße 69. 
Maximilian Braun, lowitz, ul. Mikofowſka 28. 
Arſel Greulich, Neuſtadt OS., Hoeferſtraße 47. 
1175 Buſſek, Königshütte, Bismarckſtraße 15, IV. 
Eliſabeth Geisler, RNauden, Poſt Ratibor-Land. 
Magdalene Knebel, r x wſkiego 6. 
Joachim Dworaczek, tte, rlebeſchſtr. 18. 
Walter Lindel, Kattowitz, Kilinſklego 22, I. 
Bräunlid, Beuthen, Opitzſtraße 8, II. 
Renate Jendrok, Beuthen, Große Blottnitzaſtraße 18. 
Alice Berndt, Beuthen, Karlſtraße 9. 
Piſſaret, Kattowitz, ul. Krakowſka 88. 
Emanuel Klouet, Königshütte, ul. Hajducka 9. 
Günther A Neiße, Marienſtraße 21, II. 
Hans Joachim Djan y, Beu Mannheimerſtr. 3, IV. 
Winfried Czekalla, Marlenrode b. Zawadzki OG. 


ul. 


3 


oniato 


Bieniot, Hindenburg, Kronprinzenſtraße 248, 
orhertz, Gleiwitz, Keithitraße. 20. : i 
tanz Fehlbier, Kattowig, ul. Sokolzta 3. 
alter Lehmann, Hohenlohehütte, ul. Kosciuszli * 

Werner Dalibor, Hohenlohehütte, ul. Koseiuszki 88, 

Montag, Beuthen, Kaiſerſtraße 1. 

Günther und Alice Sezepet, Beuthen, Dr. Stephan · 
Straße 9a, 


ſich ſchon heute auf das Weihnachts- Preisaus- 
ſchreiben der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ im näch⸗ 


—— — fen Jahr freuen, das ihn dann hoffentlich mit 
gemalten Einſendungen mit jo viel Herz und deut“ Die ſchünſten Sachen find feit geſtern im] Anſprüchen der Preisrichter genügte, ift mit einem nen Preis bedenkt. Allen unſeren großen und 
ſcher Liebe gefertigt haben, daß wir dies ausbrüd-| Schauſenſter der Hauptgeſchäftsſtelle der „Dft-| Preis berückſichtigt worden; — wenn diesmal ein kleinen Leſern und Freunden wünſchen wir 

lich hier mit dankbarer Anerkennung hervorheben deutſchen Morgenpoſt“ in Benthen ausgeſtellt. großer Teil der jugendlichen Einſender leer aus · 


Jede Einſendung, die auch nur einigermaßen den] geht, jo fol er den Mut nicht jinten lafen und 


Fröhliche Weihnachten! 


Trostpreise 


für die Sportaufgabe 
1. Preis: Georg Heliſch, Beuthen, Lindenſtraß e 39, 
2, 15 Ernſt Stade, Beuthen, Friedrichſtraße 19, IV, (Schüler). 
3. „ Fritz Meiſter. Beuthen, Haldenſtraße 18a (12 Jahre). 
4. „ Günther Auſt, Plek, ul. Strelecka 37 (3. Klaſſe). 
5. „ Eduard Jaguſch. Beuthen. Parallelſtraße 11 (11 Jahre). 
6. „ Grete Braumann, Zawadzki. 
Th. ebel, Beuthen, Kardinal⸗Kopp⸗Platz 1. 
nf ki, Fri an Rototofirağe 13. 


r e z 
Magda G10 70 nia, Beuthen, Gr. Blottnitzaſtr. 36. 
rau Valeska Mie k 6% 8 Beuthen, Siemianowitzer 


Berner Helmut Be er 

Alois Merfert, Beuth 

> ee ef, Babe, 55 2 m ape 18 
ippig, Beuthen, Gartenſtra 


Straße 5. 5 et, Beuthen, Bahnho 1, bei 
Georg es limok, Beuthen, N aaen iet 4, i Mosler, 5 abn fire 
r . en. mn 1. 

b. Peter Goinda, Beuthen, Friedrichſtraße 8, III. r. 
8 gas i 4 Seu 12 ? ne 1 Walter Gaida, Beuthen, Friedrichſtraße 5. 
Eifeiehe Olſch „ Scharleyer Stra IR Otto Florian, Beuthen, Gleiwitzer Straße 18. 
Georg Sch we ebt — Kaſernenſtraße Kurt Malig, Beuthen, Bergſtraße 6, 


Das Erlebnis der Jugend 


I. Aufsatz 


1. Preis: Charlotte Schröder, Hohenlohehütte, z. Zt. Beuthen, Krakauer Straße. (14 Jahre) 
2. „ Erwin Daſſek, Königshütte, ul. Kalidego 19. 

3. „ Achim Schmidt, Beuthen, Thereſiengrube 3 a. (13 Jahre) 

4. „ Egon Ludwig, Beuthen, Ludwigsfreudenweg 21 a. (9 Jahre) 

5. „ Fritz Janowezyk, Beuthen, Gramerſtraße 7. (13 Jahre) 

6. „ Günther Haupt, Neiße, Marienſtraße 21. (13 Jahre) 

7. „ö Erika Kaiſig, Beuthen, Gabelsbergerſtraße 6a. 

8. „ Margot Löhnert, Oberglogau OS., Mackenſenſtraße 4 a. 

9. „ Hans Günter Heinze, Beuthen, Solgerſtraße 12. 

10. „ Helmut Kramzoch, Einhof, Volt Schwientoſchowitz über Gleiwitz. (13 Jahre) 

11. „ Martin Wein, Beuthen, Guſtav⸗Freytag⸗Straße 14. (8 Jahre) 

12. „ Hanus Kaluza, Leobſchütz, Limanſtraße 34. (9 Jahre) 

13. „ Rudolf König, Beuthen, Gr. Dom browkaſtraße 22. (12 Jahre) 

14. „ Giſela Molke, Hindenburg OS., Jeenelſtraße 2. (15 Jahre) 

15. „ Dorothea Schende ra, Miechowitz, Tiele⸗Winckler⸗Straße 37. (13 Jahre) 

16. „ Dorothea Wolf, Beuthen, 5. Kl. der Hoffmann⸗von⸗Fallersleben⸗Schule. (12 Jahre) 
17. „ Günther Sosnitz a, Königshütte, ul. Stawowa 10, bei Hugo Weiß. (9 Jahre) 

18. „ Wolfgang Schabik, Beuthen, Guſtav⸗Freytag⸗Straße 10, III. 


II. Handarbeit 


1. Preis: Herbert Schlonſok, Bobrek, Friedhofſtraße 8. 

2. Wolfgang Pallavicini, Beuthen, Gymnaſialſtraße 13. (12 Jahre) 

3. „ Wilhelm Schoelling, Beuthen, Oſtlandſtraße 31. (12 Jahre) 

4. „ Anni Kott, Beuthen, Dr⸗Stephan⸗Straße 3 a. 

5. „ Manfred Schwarz, Beuthen, Scha ffgotſchſtraße 10. (14 Jahre) 

6. „ Wolfgang Otto, Beuthen, Friedrich ſtraße 20. (12 Jahre) 

7. „ Horſt Brzezak, Beuthen, Hubertusſtraße 14. (12 Jahre) 

8. „ Horſt Wiedeck, Beuthen, Guſtav⸗Freytag⸗Straße 10, III. 

9. „ Bärbel Kaiſig, Beuthen, Gabelsbergerſtraße 6 a. (8 Jahre) 
10. „ Bernhard Hauke, Beuthen, Kurfürſtenſtraße 9. (9 Jahre 
11. Werner Kar not h, Borſigwerk, Caſtellengogrube. (14 Jahre) 
12. „ Bernhard Lunga, Beuthen, Lindenſtraße 52. (12 Jahre) 

13. „ Urſula Kachel, Beuthen, Friedrichſt raße 68 


14. „ Eberhard Daſchel, Gleiwiz⸗Sosni ba. (7 Fahre) 
15. „ Elfriede Schade, Beuthen. (14 Jahre) 


Ld 
Trostpreise 
Alois Burzik, Beuthen, Neuhofgrube 6. Mädchenſchule 12. 
Roswita Molke, Sindenbu „ Jeenelſtraße ans Theindel, Kattowitz, ul. Marjacka 30. 
— Staffa, Lehrling, then, Kur eRenftr. 5, I.] Helmut Sack, Vorſigwerk, Bahnhof. 
dachim Potempa, Beuthen, Solgerſtraße 5. ritz Meiſer, 12 Jahre, Beuthen, Haldenſtr. 18a. 
ritz 8 3 b, 1 77 85 er . 6. ngprahe Sie, 5 h bi g 21. — Fe eneas a; 
rnſt m 4 a 0 z e euthen, Hindenburgſtra x 
alhors Buri ig, Quintaner, A a Adolf. «Hitler» Weſſele dae 


Oberrealſchule. 
Annelieſe Mohn, Guttentag DS, 
tn Auſt, Plek, ul. Strzelecka 34. 
Elfriede Shoelling, 13 Jahre, Beuthen, Kath. 


dagen Ees stii, Königshütte, ul. Stawowa 10, 


ei 
Hans Hein 3 e, 3 Solgerſtraße 12. 
Juſtizſekretär i. R. Dreßler, Peiskretſcham OS. 


Rwioter, Beuthen, Küperſtraße 23. Die 

Joachim Seidel, Gleiwitz, Guſtav-Freytag⸗Allee 55. 

Heinrich Kalher, Beuthen, Parkſtraße 17, III. f 2 

Ingeborg Mann, Coſel, Oderſtraße 4. ehlenden Sp ortg erãte 

Mitz on, Kattowitz, ul. Wojewodzka 13, II. Its. 3221 19 2 80 BR a Ran: 

Arthur Barth, Tiſchlermeiſter, Beuthen, Oſtlandſtr. 21. bchreiben lieferte Frau Grete Braumann, 
i awadzki. Leider konnte die Einſenderin bei der 

Ingeborg Gamſa, Beuthen, Kluckowitzerſtraße 23. eoa — nicht berückſichtigt werden, da das 


Ruth Schade, Beuthen, Große Blottnitzaſtraße 52. 

Maria Brzoſa, Beuthen, Thereſiengrube 5. 

Lenander, Beuthen, Donnersmarckſtraße 17. 

Joſef Bolorek, Kattowitz, ul. Kosciuszko 5. 

Norbert Blania, Beuthen, Piekarer Straße 21. 

Luzie Spy ra, Beuthen, Kaſernenſtraße 6 

Charlotte Endlich, Beuthen, Reichspräſidentenplatz 4. 

e Schreiber, Beuthen, Mende ⸗Aus⸗ 
ſchank, Hohenzollernſtraße. 

A. Teichgraeber, Myslowitz. r 

Albert Bienek, Schwientochlowitz, ul. Gzpitalna 3. 

Chrifta-Maria Lucas, Königshütte, ul. Wolnosci 39. 

Schlentzek, Laurahütte, Korfantyſtraße 8. 

Frau Lieſel Metzner, Colonnowfla (Kr. Gr. Strehlitz). 

Heinrich Mücke, Landw. Maſchinen, Roſenberg OS. 

Hermann Sczepek, Beuthen, Dr.⸗Stephan Str. 9a, 

Hermann Schara, Konjtadt, Bahnhofſtraße 4. 

Edith Conrad, Coſel, Wallſtraße 8. ` 

Georg Matlachowſki, Beuthen, Gr. Blottnitzaſtr. 55. 

Heinz Altwig, Beuthen, Hubertusſtraße 12, 

J. Rudali, Myslowitz, ul. piaskowa 14. 

Quicker, Beuthen, Körnerſtraße 2, i 

Wolfgang Grüttner, Hohenlinde, Sienkiewicza 44. 

Chriſtine Hilſcher, Hindenburg, Dorotheenſtraße 76. 

Wieczorek, Lipine, Ryner 10, 

Theindel, Beuthen, Buchhandlg. Kühn, Dyngosſtr. 

Brunhülde Quilla, Beuthen, Humboldſtraße 1. 

Hildegard Gajet, Beuthen, Friedrichſtreße 16, 

Guſtavr Wehowſky, Oppeln, Guſtav - Freytag ⸗Str. 23. 

8. 0 8 ai eff ins ok, Hindenburg, Dorotheenſtraße 91, 

Jutta Röſel, Beuthen, Guſtav⸗Freytag⸗Str. 22. 

Dr. Walzer, Studienrätin, Hindenburg, Adolfſtr. 8, 


Bild Nr. 2 falſch gedeutet war. 


Wer rät, mit welchen Sportgeräten 
die Sportler tun, als ob sie täten? 

Mir fällt das Raten recht beschwerlich, 
weil — ich bekenn es hier ganz ehrlich — 
für mich nach Alter und Statur 

in Frage kommt das Zuse la u'n nur! 
Doch weil der Sport mich interessiert, 
wird eine Lösung doch probiert, 

und ich versuche zu erraten, 

was diese sechs so eifrig taten! 

Ob Nr. 1 beim Stabhochspringen 
Rekordverbesserung wird gelingen, 

und Nr. 2 als Tormann wacht 

und seiner Mannschaft Ehre macht? 
Daß Nr. 3 die Kugel stößt, 

die Frage scheint mir leicht gelöst! 

und Nr. 4 der Tennisball 

und Schläger fehlt — auf jeden Fall, — 
dieweil das Golfspiel, so beliebt, 

von Nr. 5 hier wird geübt. 

Doch Nr. 6, graziös und nett, 

wie's sein muß, ficht wohl hier Florett! 
So kriegt ein jeder in die Hände, 

was ihn recht glücklich macht am Ende! 
Es fehlen ihnen Sportgeräte! 

Mir fehlt das Geld! 


Frau Grete Braumann. 


er Tannenbaum 


1. Stabhochſprung 
2. Hockey 

3. Kugelſtoßen 

4. Tennis 


© 


Hftdentiche Morgenpoſt Nr. 354 


Ein alter Brauch wieder eingeführt 


Ehrung der Arbeitsjubilare bei Oberhütten 


Vedeutungsvolle Ausführungen des Generaldirektors Dr.-Ing. Tafel 


Gleiwitz, 23. Dezember. Auf ſämtlichen Werken der Vereinigte Oberſchleſiſche Hüttenwerke A.-G. fanden 
in der vergangenen Weihnachtswoche Feiern für die Jubilare der Arbeit ſtatt, die ſeit fünfzig oder 
fünfundzwanzig Jahren in den Dienſten der Geſellſchaft ſtehen oder geſtanden haben. Die Jubilare der in Glei 
witz gelegenen Werke der Geſellſchaft hatten fih am Freitag in der würdig ausgeſchmückten Rudolfshalle der 
Drahtwerke zur Jubelfeier verſammelt. > 


Generaldirektor Ir. Tafel 


führte in Gegenwart der übrigen Mitglieder 
des Vorſtandes zu Beginn der Feier, die 
mit Geſangsvorträgen des Arbeiter⸗Geſangver⸗ 
eins der Stadtwerke eingerahmt wurde, vor den 
Jubilaren etwa folgendes aus: 

Die ſchwere Not der deutſchen Wirtſchaft habe 
es mit ſich gebracht, 
Ehrung der Arbeitsjubilare in den letzten zwei 
Jahren nicht mehr habe eingehalten werden 
können. Trotz der noch beſtehenden finanziellen 
Schwierigkeiten ſehe er und der geſamte Vorſtand 
es als eine ſelbſtverſtändliche Ehrenpflicht 
an, die Angeſtellten⸗ und Arbeiterjubilare nach 
alter Sitte zuſammenzurufen und ihrer in ein⸗ 
facher aber würdiger Form ehrend zu gedenken. 
In dieſem Jahre ſollten auch diejenigen bedacht 
werden, welche in den letzten beiden Jahren 
nicht hätten berückſichtigt werden können. So er⸗ 
gebe ſich in dieſem Jahre 


die Ehrung von 99 Angeſtellten und 
441 Arbeitern und Arbeiterinnen, von 
denen zehn auf eine 50 jährige 
Dienſtzeit zurückblicken könnten. 


Weiter betonte Generaldirektor Dr Tafel, 
es ſei ihm ein aufrichtiges Herzensbedürfnis. den 
Jubilaren im Namen des Aufſichtsrats und des 
geſamten Vorſtandes der Geſellſchaft für die 
treue Pflichterfüllung während einer ſo langen 
Zeit ihres Lebens den herzlichſten Dank 
auszuſprechen und die dem Unternehmen auch in 
ſchwerer Zeit treu geleiſteten Dienſte in vollem 
Umfange anzuerkennen. noch nicht 
ausgeſchiedenen Werksangehörigen wünſche er, 
daß ihre bewährte Arbeitskraft dem Unter- 
nehmen noch recht lange erhalten bleiben möchte. 
Beſonders ſei des älteſten Veteranen der Arbeit, 
Thomas Schubert, gedacht, der an ſeinem 
73. Geburtstage etwa 50 Jahre und 11 Monate 
— den Stadt- und Stahlröhrenwerken gearbeitet 

X% E. 

Die Wirtſchaftslage des Konzerns ſei in finan⸗ 
zieller Hinſicht 2 recht betrüblich, jo fuhr Ge- 
neraldirektor Dr Tafel fort. jedoch ſei es als 
außerordentlich günſtiges Zeichen des Um- 
ſchwunges anzusprechen, 


Kunſt und Wifienjchaft 


Die Bedeutung des Geburtsmonats 
Unterſuchungen norwegiſcher Gelehrter 


Die Frage, welche Bedeutung der Geburts⸗ 
monat eines Kindes für ſeine weitere Zukunft 
beſitzt, ſpielt nicht bloß bei den Aſtrologen eine 

roße Rolle, ſondern wird auch von den Wiſſen 
ſchaftlern ſeit langem ernſthaft unterſucht. Soeben 
teilen zwei norwegiſche Gelehrte die Er- 
ge ihrer Forſchungsarbeiten auf dieſem Ge⸗ 
iete mit. Es zeigte fih zunächſt, daß der Geburts⸗ 
monat auf das körperliche Längenwachstum und 
die Gewichtszunahme der Säuglinge keiner lei 
Einfluß ausübt. Dagegen hat der Geburtsmonat 
eine große 5 Ane der Krank⸗ 
heitsgefahren, denen die Kinder in ihren 
erſten Lebensjahren weten find. Die Frühe 
jahrsgeburten treffen es am günſtigſten, da 
ſie in einer Jahreszeit zur Welt kommen, in der 
die Tage immer länger und heller werden und 
das Sonnenlicht feine heilſame Wirkung voll ent- 
falten kann. Dieſe Kinder machen im allgemeinen 
ihre erſten Lebensmonate unter ausgezeichneten 
klimatiſchen Bedingungen durch. Die „Herbit“- 
und „Winter“geburten ſind nicht ganz ſo qut 
baran; benn beitimmte Krankheiten vile en, z. B. 
Rachitis (die eine ausgeſprochene Lichtmangel 
krankheit darſtellt) in den lichtarmen Monaten viel 
häufiger als ſonſt aufzutreten. Außerdem erreicht 
die Sterblichkeit der Säuglinge im 
Januar und Februar regelmäßig einen Höhepunkt. 


Die Intelligenz der Affen 


Intelligenzprüfungen an Tieren hat die mo. 
derne Forſchung zahlreich angeſtellt, vor allem an 
den dem Menſchen am nächſten ſtehenden Tieren, 
den Menſchenaffen. Jetzt hat J. U. Bierns 
de Haan Verſuche mit einem Kapuzineraffen 
angeſtellt, der nicht zu den Menſchenaffen, ſondern 
zu einer tieferſtehenden Art der Affen gehört. De 
Haan kam es darauf an, feſtzuſtellen, ob dieſer 
fel Eschenz Negro iſt ſein Name, imſtande 
ei, Erfahrungen zu ſammeln, nach denen er in ihm 


daß der alte Brauch der 


etwas anderes ift als etwa Nachahmung, ſondern 


daß die Beſchäftigung der Werke im 
Gegenſatz zu allen früheren, auch in den 
beſten Konjunkturjahren, in dieſem 
Winter gegenüber den voraufgegangenen 
Monaten nicht abgeſunken ſei. 


a der Erhaltung der Produktionshöhe über den 
inter hinweg fei ein großer, ſichtbarer Erfolg 
der Bemühungen unſeres Führers Adolf Git- 
ler und ſeiner Regierung offenbart. und es ſei 
tein Zweifel, daß wir in der deutſchen Wirtſchaft 
zu einem großen neuen Aufſchwung kommen 
müſſen, wenn wir alle mit der Leitung der Ge- 
ſellſchaft einmütig und in unerſchütterlicher qe- 


meinſamer Arbeitsfront zuſammenſtehen würden. B 


„Wir müſſen und werden unfer Unter- 
nehmen wieder nach oben führen“, 


ſo rief Generaldirektor Dr Tafel den Verſam⸗ 
melten zu, betonte aber gleichzeitig, daß im Zu⸗ 
ſammenhang mit dem Wiederaufbau und der Ge- 
ſundung des Unternehmens im Intereſſe des 
Ganzen auch Maßnahmen notwendig ſein wür⸗ 
den, die dem einzelnen mitunter auch Opfer anf- 
erlegten. Wenn es ſich nicht vermeiden laſſe, 
gleichartige Betriebe zuſammenzulegen, ſo ſoll das, 
wie er ausdrücklich verſprach, nur dann ge- 
ſchehen, wenn die Gewähr gegeben 
fei daß kein bisheriger Mitarbeiter 
durch dieſe Maßnahme um ſein Brot 
komme. Es liege demnach für niemanden ein 
Grund zur Beunruhigung vor. 


Mit herzlichen Wünſchen für den weiteren Ni 


Lebensweg der Jubilare und mit dem Deutſchen 
Gruß „Heil Hitler“ ſchloß der Vorſitzende des 
Vorſtandes feine mit lebhaftem Beifall aufgenom- 


menen Ausführungen. 


Sodann überreichte Generaldirektor D. Tafel 
perſönlich die Jubiläumsgeſchenke an die ein⸗ 
zelnen Veteranen. ` 

Im Namen der Arbeitsjubilare dankte 


Oberingenieur Kellner 


von den Drahtwerken dem Generaldirektor für 
die warmen und herzlichen Worte und die über ⸗ 
reichten Auszeichnungen. Er verſicherte daß die 
Worte des Generaldirektors in der Belegſchaft 


den lebhafteſten Widerhall und freudigſte Zuſtim⸗ | 


mung finden würden, insbeſondere die Zuſiche⸗ 


fremden Verhältniſſen ſeine Handlungen einrich⸗ 
ten könnte. Wenn Negro in einer beſtimmten 
Lage die Anwendung eines beſtimmten Mittels ge 
lernt haben pig kann er dann in einer änblichen 
Lage die Aehnlichkeit erkennen, und kann er dann 
das ibm bekannte Mittel auch fo anwenden, daß er 
in der veränderten Lage den von ihm gewollten 
Zweck erreicht? Jeder wird einſehen, daß das 


es ift eine jelbitändige zweckmäßige Qand- 
lungsweiſe. | 

Negro wurde in folgender Weiſe geprüft. Man 
legte einen Stock an eine Frucht, daß das hatene 
förmige Ende bie Bin t einſchloß. Negro brauchte 
alſo nur den Stock an ſich zu ziehen, um die Frucht 
zu bekommen. Dann aber wurde der Stock neben 
die Frucht gelegt, ohne daß ſie ſchon im Bereich 
des Hakens lag, Negro mußte aljo jetzt die Muf» 
gabe löſen, den Haken des Stockes um die Frucht 
zu legen und I dann an fih heranzuziehen. Die 
Lage war aljo der vorangehenden wohl ähnlich, 
aber doch ſo verſchieden, daß Negro denken 
mußte, um fein Ziel zu erreichen. Er hatte das⸗ 
ſelbe Mittel wie vorher, den Stock, aber er mußte 
den Stock anders verwenden, um die Frucht zu be- 
lommen, und dieſe Aufgabe hat Negro auch gelöſt. 


Weiter wurde eine Frucht an die Decke gehängt, W. 


und zwar fo, daß Negro fie nur erreichen konnle, 
wenn er ſich auf eine in dem Raum befindliche 
Kiſte ſtellte. Dieſe Lage veränderte ſich für ihn, 
indem die Frucht nur dadurch erreichbar 0 
wurde, daß er 2 Kiſten aufeinander ſtellte, aljo 
wieder die veränderte Anwendung eines ſchon be 
kannten Mittels, die eine zweckmäßige Handlungs⸗ 
weiſe erlangt, und ſchließlich mußte er 3 Kiſten aufs 
einander bauen, um die Frucht als Lohn zu ge- 
winnen. 

Alle dieſe Aufgaben hat Negro gelöſt, ohne daß 
ihm dieſe Löſung vorher gezeigt worden wäre; in 
dieſem Falle wäre es ja auch nur Nachahmung ge⸗ 
weſen. Auch von einer inſtinktiven Handlung kann 
man nicht reden, da es ja die zweckmäßige 
Veränderung des Mittels war, auf die es hier an- 
kam, und nicht auf die Mittel als ſolches. Die 
Leiſtungen Negros ſollen fogar die der Menſchen⸗ 
affen übertreffen, ſoweit ihre Intelligenz in den 
bisherigen Verſuchen erprobt wurde, woraus man 
entweder ſchließen kann, daß der Unterſchied zwi⸗ 


ſchen den niederen und höheren Affen nicht groß 


— ——— — . —- — — — 


Aus Obeoſchleſten und Schleſten 


rung. daß alles verſucht werde, den Werlsangehö⸗ 
rigen ihr Brot und Verdienſt zu erhalten. 


Auf den Gleiwitzer Werken der Geſellſchaft 
wurden nachſtehend aufgeführte Arbeitsjubilare 
ausgezeichnet: 

50jährige Dienſtzeit: 

Thomas Schubert. Stahlröhrenwerke. 

25jährige Dienſtzeit: 


Hauptverwaltung: 


8 e 
Jurettko, Thomas Muſiol, 
iß, Richard Sygor. 


ryta, Fran 
Hermann Schaplo, 


ofe 


zioch, S 
Loreng 


Linus Mo $ Bartling, Theo · 
dor Filezyk, Droſt, Franz 
Magiera, Walter Bartling, Piecuch, Konſtantin 
Kowollik, Anton Ciupka, Lukaſezyk, Paul Gtel- 
mach, Paul Piperek, I k, — Stargalla, 
Cyprian Powietzkty, M. Johann Ga 
ons, Julius rer Au 

t 


Kar 
Reifens 
tanz Grabinſki, 
ierczioch, M. 


Karl Pawlitzek, 
Joſef Sachnik, Emanuel Hadamik, Wilhelm Komenda, 
Emanuel Oleſchro, Franz Boeczek, Viktorſa Hajok (Wit 
we), Eduard Serafin. 


Drahtwerke: 


Wilhelm Utyſſek, 
elle age Walde 


Two 


Ernſt * AR | Te „Alois Baumert, 
Kronſki, Br Smolka, Grana Adametz, Joſef 
Sielong, Hubert Glabegpt, Maz Seicher!, Wiois Sianeset 
N 7 N ‚0185 etzek, 
Wilhelm Tzwiertnia, Stanislaus Glück, Ma 
iera, Wilhelm Den gras Bier. Bi 
lois Jaroſch, Karl Golly, Oſſadnik, ei 
mit, 1 Seitner, Joſef got en D 5 
* + 2 0 r” 
Sagas Nan a ik, Johann Karkoſch, Theodor en, 
ef Magiera, Otto au, Joſef Skrzypezyk, 4 
Wrobel, Emanuel Gorta, Alois Godula, Valentin 
ort, Johann Troſchka, Sofef Bud, Johann Adamet, 
e ehe 
Kopia, Martin Goffik, 


a · 
Kowollik, 


l. 


0 Choro 
Kucharczyk, 
Kurze 


iſt, oder daß Negro ein beſonders begabtes Exem⸗ 

plar ſeines Stammes iſt. gr ift natürlich, 

daß mit dieſen Verſuchen der Nad w e 

u ſein ſcheint, daß ſich ein Tier in ihm fremden 
agen zweckmäßig zu verhalten weiß. F. B. 


Wann ſchädigt der Wein 
die Leber? 


In mehrjähriger Arbeit hat der Pariſer Me- 
diziner Dr E. Aubert den Einfluß des W ein- 
trinkens auf die Leber unterſucht. Wie man 
weiß, ziehen alkoholiſche Getränke überhaupt, 
wenn fie häufig in großen Mengen genoſſen wer- 
den, den Funktionsapparat der Leber in Mite 
leidenſchaft und haben nur zu oft weit⸗ 
gehende Veränderungen krankhafter Art im Ge- 
folge. Eine weit verbreitete Auffaſſung glaubte 
nun, insbeſondere den Wein für dieje Schäden 
verantwortlich machen zu müſſen. In ber frn- 
zöſiſchen uptſtadt, wo der Wein eine bevor- 
zugte Rolle ſpielt, find zablreiche Fälle von 
Leberzirrbofe anzutreffen. Unterſuchungen 
haben jedoch gezeigt, daß in Amerika, wo der 
hisky eine ausſchlaggebende Stellung eine 
nimmt, die Leberkrankheiten gleichfalls fehr ſtark 
bie peet en 2 erg gerun 

n, a igen nt nicht nur 
Mengen der alkoholiſchen Getränke in Betracht 
zu ziehen find, fondern daß vieles auch von der 
Lebensweiſe abhängt. Auch die Berufs 
art, die der Lebensweise ein ſtärkeres Gepräge 
gibt, ſpielt mit hinein, Bei ſtärker dem Alkohol 
zuſprechenden Landarbeitern war die 
Leberzirrhoſe nur mit einem Prozentſatz von 
12 vertreten, bei Induſtriearbeiter n. fo 
weit ſie in namhafteren Mengen Alkohol zu ſich 
nehmen, fand man einen Satz von 3 Prozent, 
während fih bei Berufen mit ſitzen der Le 
bensweiſe ein Satz von 4 Prozent feft- 
ſtellen ließ. Für die richtige Bewertung dieſer 
Prozentſätze ift aber eine Feſtſtellung von gro- 
kem Wert: man fand nämlich, daß nicht wenige 
der von der Untersuchung erfaßten Leberkranken 
N zu ſich nahmen, die um Erheb⸗ 
liches über den gewohnheitsmäßigen Verbrauch 


dameg, J ich 
Vilhelm Sagla, Josef HAUS 


g eb e g E fioa 
wiſch, o er, arſch, * 1E 
Oskar S. Difer, Ernſt Zwierz Wilheln the, Se 


lte Trinter hingusgehen, Mengen nämlich 


weis erbracht T 


24. Dezember 1933 


Verlängerung 
der Oſtausſtellung! 


Gleiwitz, 23. Dezember. 

Wie aus Berlin gemeldet wiri, wird die Aus ⸗ 
ſtellung „Der Often, deutſches Shit- 
ſalsland“, die urſprünglich nur bis zum 
10. 1. 1934 geöffnet bleiben ſollte, um mehrere 
Wochen verlängert werden. Für den Ja⸗ 
nuar iſt eine große Anzahl von Sonderzügen 
aus dem Oſten und Weiten vorgeſehen, und Hun⸗ 
derte von Schulen, Organiſationen, Verbänden 
und Vereinen haben ebenfalls die Abſicht geäußert, 
die Ausſtellung noch im Januar zu beſuchen. 
Durch die Notwendigkeit, die Ausſtellung zu ver- 
längern, ift erwieſen, daß die ſchickſalhafte Beden- 
tung des deutſchen Oſtens für das ganze Reich 
nunmehr auch von allen Kreiſen erkannt und ge- 
würdigt wird. Auch in Zukunft wird jeder tan- 
ſendſte Beſucher der Ausſtellung, die täglich von 
10 bis 20 Uhr geöffnet iſt, ein Geſchenk des 
deutſchen Oſtens erhalten. 
BEC 
Mika, Max Schikora, Theofil Jaroſch, Viktor Becker, 
Leo Sajontz, Joſef Nawrath, Auguſt Gaſch, PR Ka · 
duk, Johann Kopia, Joſef Koßzur, Rudolf Karras, 
Sanri RR —9 er $ a Bae Es 
ta, Marie Dzi „mathilde Anika, Anna Slottſch, 
Marta Biegus. 


Stahlröhrenwerke: 


Paul Strelczyk, Leonhard ya ka Heinrich Jaſchke, 
Peter Godulla, Max Oeſer, Paul Menzel, Robert Dr 
wa, Johann Wanitzek, Michael Klonek, Joſef Paſchulla. 


Gleiwitzer Hütte: 
Emanuel Pfitzner, Clemens Thiel, Paul Korzuſchek, 
Cyprian Koiſch, Joſef Jelitte, Ludwig Motzko, Jo 
Sein. n inze * om et 
nlich, , n , mas . 
ot, Wilhelm Schwientel. 


tora, Ludwig 


i Die Bergmannsuniform an Feſttagen 


und bei Familienfeiern 
Der Oberberghauptmann gibt bekannt, daß 
die bergmänniſche Uniform zum 
Kirchgang an Feſt. und Feiertagen und bei 


Wed Lech Bars Hanke, Familienfeiern getragen werden darf. 
rana Spyrko, Alexander Dre, —. —— 


KABARETT 
OBERSCHLESIEN 


GLEIWITZ 


Zum Fest ins „H. O.“ 


Wir bringen ab ersten Feiertag unser 


uroß. Winter-Programm 


mit namhaften Künstlern 


An beiden Feiertagen: 
4-Uhr-Tee mit Tanz u. Programm 
Eintritt frei! Gedeck 1.00 Mk. 


von 6, 8, ja fogar 10 Liter täglich! 


von Wein einen gejundheitöfürbern- 
den Einfluß auf die Leber hat, der ſich vor allem 
in einer ſteigernden, anregenden Einwirkung 
äußert. Bei Rotweinen fand man eine ge- 
ringere Wirkung als dei Weißweinen. 
Auch der Zuckergehalt des Weines ſpielt eine 
Rolle. Bei zuckerhaltigen Weinen ergab ſich ein 
nachhaltigerer Einfluß als bei trockenen. Damit 
iſt die Bedeutung des Weines für Heilzwecke 
zur Genüge bewieſen. Auch prognoſtiſch läßt 
ſich das Unterſuchungsergebnis auswerten, denn 
eine Leber, die den Wein nicht gut annimmt, be- 
findet fih entweder in einem Zuſtande der Er- 
ſchöpfung, oder aber man hat es mit einer 
anormalen Leber zu tun. (Dieſe Forſchungs⸗ 
ergebniſſe werden am Neckar und am Rheine wie 
an der Moſel freudigen Widerhall finden. Der 
pute deutſche Mann mag Rx ſonſt keine Franzoſen 
eiden, aber dieſer Dr Aubert ſcheint ein ganz 
brauchbarer Kerl zu fein! D. R. 


Landestheater⸗Programm der Weihnachts ⸗ 
feiertage: 


1. Feiertag in Beuthen, 15.30 Uhr: „Raub der 
Sabinerinnen“, 20.15 Uhr: „Der Mikado“. In 
Gleiwitz, 15.30 Uhr: Weihnachtsmärchen „Das 
verzauberte Lachen“, 20.15 Uhr: „Alt⸗Heidelberg“. 
In Hindenburg, 20 Uhr: Premiere des muſikali⸗ 
ſchen Schwanks „Die Männer ſind mal ſo“. 


2. Feiertag in Beuthen, 15.30 Uhr: „Wildſchütz“ 
20.15 Uhr: „Alt- Heidelberg“ In Gleiwitz, 20.18 
Uhr: „Mikado“. In 8 ütte, 15.30 Uhr: „Vet⸗ 
ter aus Dingsda“, 20.15 Uhr: „Die Männer ſind 


mal ſo“. 

Oberſchleſiſches Landestheater. Am Mittwoch in 
Beuthen (16) „Schneeweißchen und Noſenrot“, (20,30) 
die Operette „Der Mikado“. In Gleiwitz als 


14. Abonnementsvorſtellung (20,15) die Operette „Di 
[Manner find mal fo". i s 


Von G. K. Holzer, Beuthen, Vereidetem 
Sachverſtändigen für Feuerſchutzanlagen. 


Weihnachten, das Feſt der Freude, ſollte durch 
keinerlei Gefahren geſtört werden. Insbeſondere 
iſt es Pflicht eines jeden Familienvorſtandes, der 
Herrichtung des Chriſtbaumes beſondere Sorgfalt 
zu widmen, damit dieſer ganz feititeht. Der 
Chriſtbaum darf keinesfalls bei Gardinen oder 
Vorhängen aufgeſtellt werden. Die Kerzenhalter 
ſind ſo anzuordnen, daß die darüber befindlichen 
Zweige nicht vom Kerzenlicht erfaßt werden. 


Ausstellung der Jugendarbeiten unseres 
Weihnachts-Preisausschreibens 


Bom heutigen Sonntag ab jtellen wir eine 
Auswahl der Einſendungen des Jugend- 
Preisausſchreibens der „Oſtdeutſchen 
Morgenpoſt“ in unſerer Hauptgeſchäftsſtelle 
Bahnhofſtraße, Ecke Kaiſer⸗Franz⸗Joſephs⸗Platz, 
aus. Die einzelnen Einſendungen ſind mit den 
Namen und der Preisfolge verſehen. Beſonderes 
Intereſſe werden die Handfertigkeits⸗ 
arbeiten unſerer kleinen Freunde finden und 
die vielen bunten Bilder, die ſie aus dem 


Tannenbaum oder der Wilhelm⸗Buſch⸗Serie 
gemalt haben. 
DDr 


Grundſätzlich laſſe man Kinder mit einem bren- 
nenden Chriſtbaum nicht allein und belehre dieſe, 
vom Chriſtbaum nichts abzureißen, denn bei die⸗ 
ſer Gelegenheit kann der Chriſtbaum leicht um⸗ 
fallen und ein Unglück geſchehen. 

Infolge der warmen Zimmerluft trocknet 
der Chriſtbaum in einigen Tagen. Je weiter die 
Austrocknung des Baumes fortſchreitet, um ſo ge⸗ 
fährlicher kann ſich ein Feuer auswirken; in einer 
oberſchleſiſchen Stadt hat ein ſolches Feuer ſogar 
zu einer Exploſion geführt, wobei die en- 
ſterſcheiben des Zimmers zertrümmert wurden. 
Unter keinen Umſtänden verbrenne man die 
Baumreſte im geſchloſſenen Ofen, da die ſich aus 
dem harzigen Holz entwickelten Brand gaſe er- 
ploſiv wirken. Beſondere Vorſicht verlangen auch 
die Wunderkerzen und das Spielzeug aus Cellu⸗ 
loid. Kleine Dampfmaſchinen, elektriſche Bahnen 
und auch die elektriſche Baumbeleuchtung müſſen 
ſicher aufgeſtellt werden, damit kein „Kurzſchluß“ 
entſteht. 

Wenn der Familienvorſtand die gebotene Vor⸗ 
ſicht walten läßt, dann wird die Weihnachtsfreude 
durch Unfall nicht getrübt werden. Sollte aber 
trotz aller Vorſicht ein Feuer ausbrechen, dann be⸗ 
wahre man vor allen Dingen Geiſtesgegenwart, 
reiße ſelbſt brennende Gardinen, Vorhänge uſw. 
herunter und verſuche den Brandherd ſelbſt ab⸗ 
zulöſchen. Unter allen Umſtänden alarmiere man 
aber ſofort die Feuerwehr! 

* 


* Hohes Alter. Frau Eva Waleſſa, Peu- 
then, Scharleyer Straße 54, feiert am 24. Dezem- 
ber ihren 85. Geburtstag. 

Beförderungen auf der Gräfin⸗Johanna⸗ 
Schachtanlage. Oberſteiger und Betriebsführer 
Kubitza wurde zum Bergverwalter, Dipl.-Ing. 
Czech zum Maſchineninſpektor und Ingenieur 
Grzondziel zum Maſchinenbetriebsführer 
ernannt. 

* Kirchenmuſik an den Weihnachtsfeiertagen. 
Um 9 Uhr in der Pfarrkirche St. Maria am 
1. Feiertag: Paſtoralmeſſe von Kempter, op. 24. 
Offertorium: Tranſeamus von Schnabel. — Am 
2. Feiertag: Weihnachtsmeſſe von Kempter. 


— Haan 


Gefahren um den Chriſtbaum Autofalle zwiſchen Miechowitz 


a 


und Rolittnitz 


In der Nacht zum 23. 12. legten Unbekannte 
auf der Kunſtſtraße Miechowitz—Rokittnitz große 
Pflaſterſteine in zwei Reihen quer über 
die Straße. Das Hindernis, das von dem 
Führer eines Lieferwagens rechtzeitig bemerkt 
werden konnte, wurde von Polizeibeamten ent⸗ 
fernt, ſo daß größeres Unheil vermieden wurde. 
Die Oeffentlichkeit wird gebeten, die Kriminal- 
polizei bei ihren Ermittlungen nach den Tätern 
zu unterſtützen. Vertrauliche Angaben nehmen 
alle Dienſtſtellen der Schutz. und Kriminalpolizei 
entgegen. z Į 

* Winierhilje des Schulkloſters. Am Winter- 
hilfswerk beteiligten fih in rühriger Weiſe die 
Armen Schulſchweſtern v. ULF. in 
Beuthen. Dreißig Familien, beſtehend aus 
29 Männern, 29 Frauen, 81 Knaben und 92 Mäd⸗ 
chen wurden zum Weihnachtsfeſt beſchenkt. Schon 
lange vor Weihnachten wurden in den einzelnen 
Klaſſen eifrig Kleidungsſtücke und Spiel 
ſachen geſammelt. Um feſtzuſtellen, welche 
Kleidungsſtücke umgearbeitet werden follen, be- 
ſtellten die Schulſchweſtern zunächſt die Familien 
zur Anprobe der geſammelten Kleidungsſtücke. 
Dann wurden fleißig die Sachen von den Schwe⸗ 
ſtern umgearbeitet. Jedes Mädchen erhielt ein 
Kleid und ein Paar Schuhe und die nötige Unter⸗ 
wäſche, desgleichen jeder Knabe einen Anzug und 
ebenfalls Schuhwerk und Unterkleidung. Soweit 
es möglich war, wurden auch Mäntel vergeben. 
Auch einige Eltern erhielten umgearbeitete Klei⸗ 
dungsſtücke. Sogar Chriſtbäume und Chriſtbaum⸗ 
behang wurden nicht vergeſſen. Und am letzten 
Schultage brachten die Abordnungen der einzel 
nen Klaſſen unter Führung ihrer Lehrerin die 
ſchönen Sachen in die Familien. Um noch fehlende 
Sachen kaufen zu können, wurden in den Klaſſen 
Sparthermometer aufgeſtellt So brachte das 
Schulkloſter viel Licht und Freude zum heiligen 
Chriſtfeſt in die ihnen anvertrauten Familien. 

„Weihnachtsfeier bei den 57er Feldartille⸗ 
riſten. Die Ae des Kameradenvereins 
veranſtaltete in den Räumen der „Kaiſerkrone“ 
eine eindrucksvolle Weihnachtsfeier. Für 
mehr als 60 bedürftige Kinder war der Gaben- 
tiſch reichlich gedeckt, unter dem ſtrahlenden 
Weihnachtsbaum wurden die Kleinen mit 


Würſtchen und Semmeln bewirtet. Die Führe ⸗ 


rin der Frauengrupte, Frau Dreſcher, bes 
grüßte die Erſchienenen und dankte den hilf» 
reichen Händen für ihre Mühe. Nach einigen 
Klaviervorträgen erſchien St. Nikolaus in mäch⸗ 
tigem, wallendem Bart und mit großem Sack, der 
eine große Menge kleiner Pakete, in denen neben 
Nüſſen und allerlei Süßigkeiten wertvolle Klei⸗ 
dungsſtücke und andere nützliche Sachen waren, 
entlud. Gedichte und Gebete wurden beſonders 
belohnt, und manch böſer Bube bekam auch die 
Rute zu ſpüren. In launiger Weiſe entledigte 


ſich St. Nikolaus ſeiner Sendung. — Der 
Führer des Kameradenvereins, Kamerad 


Püſchel, hob hervor, die Frauengruppe habe 
in dem einen Jahre ihres Beſtehens mehrfach 
ihre Daſeinsberechtigung bewieſen, auch die dies⸗ 
erg Weihnachtseinbeſcherung gebe Zeugnis 
ierfür. 

Beuthener Märchen im Rundfunk. Der 
Sender . hat ein Märchen des Schrift⸗ 
ſtellers Erich Nitſchke zur Aufführung an⸗ 
genommen, das von den Erlebniſſen eines 
Beuthener Jungen erzählt. Die Märchen 
freunde, die am 27. Dezember um 15,30 Uhr 
diefe Kinderfunk⸗Sendung abhören, werden eine 
angenehme Unterhaltung finden. 

* Der Mandolinen⸗Verein Beuthen 1922 ver- 
anſtaltet am 1. Weihnachtsfeiertag, 16 Uhr, im 
Schützenhaus ein großes eihnachtskon⸗ 
sert mit reichhaltigem Programm. 
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opter, 


nächste 
Ausgabe 


der Ostdeutschen Morgenpost 
erscheint der Welhnachtsfeler- 
tage wegen 


Mittwoch vormittag 


In den dauernden Ruhestand 


Volle Be 
D. Knakrick und 


in den dauernden Ruheſtand verſetzt 


Knakrick, den früheren Stadtrat 
Kaſſendirektor Johannes Blach ni 


ſetzt worden. Die Stelle wird vorlã 


Beuthen, 23. Dezember. 
Am Sonnabend fand im Stadthaus in der 


chung ſtatt, in der Oberbürgermeiſter Schmie⸗ 
ding die Beſchlüſſe des Hauptausſchuſſes 
der Stadtverordnetenverſammlung in ſeiner 
Eigenſchaft als beſchließender Ausſchuß gem. § 22 
der GF O. v. 2. 11. 32 befanrtgab. 

In dieſer Sitzung teilte Oberbürgermeiſter 
Schmieding zunächſt mit, daß das Preuß. 
Staatsminiſterium am 15. Dezember das längſt 
erwartete Gemeindeverfaſſungsgeſetz 
herausgegeben hat, das am 1. 1. 1934 in Kraft 
tritt. Wie jhon früher mitgeteilt, hört die Tätig- 
keit und das Beſtehen der bisherigen Beſchluß⸗ 
körperſchaften, nämlich des Magiſtrats und 
der Stadtverordnetenverſammlung, auf, und an 
deren Stelle tritt der Gemeinderat, der aus 
höchſtens 30 Mitgliedern beſtehen darf. Der Ge⸗ 
meinderat iſt jedoch keine Beſchlußkörperſchaft, 
ſondern hat den Leiter der Gemeinde bei den ver⸗ 
ſchiedenen Vorlagen zu beraten. Der Leiter 
der Gemeinde iſt auch Leiter des Gemeinderates. 
Alles Nähere hierüber werden die Ueberleitungs⸗ 
und Ausführungsvorſchriften bringen. 

Hierauf wird zur Erledigung der Tagesord- 
nung geſchritten. Einer Reihe von Magiſtrats⸗ 
nd wurde Zuſtimmung erteilt: U. a. wurde 
dem Vertragsentwurf zwiſchen dem Qand- 
kreis Beuthen —Tarnowitz, der Stadt Beuthen, 
der Beuthener Siedlungs-GmbH. und der Qand- 
gemeinde Rokittnitz betr. Ableitung der 
Schmutz wäſſer der Siedlung in Helenenhof 
nach der Kläranlage Rokittnitz zugeſtimmt. 

Dem Erlaß einer Ordnung über die Ver⸗ 
waltung der Städt. Zentralleichen⸗ 
halle mit Einſegnungskapelle in Beuthen als 
Ortsſatzung, ferner dem Erlaß einer Gebüh⸗ 
renordnung für die Benutzung der Städt. 
Zentralleichenhalle mit Einſegungskapelle wurde 
zugeſtimmt. — Die Leichenhalle wird Anfang Fe⸗ 
bruar nächſten Jahres fertiggeſtellt ſein. 

Für die Kanaliſierung der zwiſchen den 
Neubauten der Deutſchen Land- und Baugeſell⸗ 
ſchaft an der Oſtlandſtraße und dem Krüppelheim 
angelegten neuen Straße wurden die Mittel be⸗ 
willigt. 

Es wurde hierauf hierauf eine Reihe kleinerer 
Etatſachen im Rahmen des Haushaltsplanes 1933 
auf Antrag des Magiſtrats beraten und den Vor⸗ 
lagen zngeftimmt. 


Die Entlaſtung der Jahresrechnung 


der Stadthauptkaſſe für das Rechnungsjahr 1932 
wurde durchberaten. Die Jahresrechnungen 
wurden für die planmäßige und außerplanmäßige 
Verwaltung von den Referenten vorgetragen, und 
auf deren Antrag wurde durch den Hauptausſchuß 
Entlaſtung erteilt. 

Es wurden einige Grundſtücksangele⸗ 
genheiten, u. a. Beſtellung eines Erbbau⸗ 
rechts, An- und Verkauf von Geländeflächen, Auf⸗ 
laſſung von Parzellen, durchberaten und dem Ma- 
giſtratsantrag entſprechend zugeſtimmt. 


* 


Dyngosſtraße wieder eine Preſſebeſpre⸗ 


versetzt 


nſion für 
M. Kaſperkowitz 


Beuthen, 23. Dezember. Auf Magiſtratsantrag wurden durch Be- 
ſchluß des Hauptausſchuſſes der Stadtverordneten⸗Verſammlung 


und die geſetzlichen Penſions 


bezüge bewilligt für: den früheren Oberbürgermeiſter Dr. Adolf 


Dr. 
biy. 


Karl Kaſperkowitz, den 


Wie weiter mitgeteilt wird, iſt auch Stadtrat Kudera gemäß des 
$ 6 zur Wiederherſtellung des Berufsbeamtentums in den Ruheftand ver- 


ufig nicht wieder beſetzt. 


Beuthens Finanzlage 


Preſſebeſprechung im Stadthaus — 9 Millionen für Arbeitsbeſchaffung 
in Bewegung geſetzt 


Umbenennungen von Straßen 


Stadio. Vorſteher Börner gab die von 
Magiſtrat beſchloſſenen und dem ſtaatl. Polizeiamt 
vorzuſchlagenden Neu: und Umbenennun⸗ 
gen von Straßen im Stadtkreis Beuthen 
bekannt. Es wurden u. a. folgende Umbennungen 
vorgeſchlagen: 
Gr. Blottnitzaſtraße in Bismarckſtraße, 
Kl. Blottnitzaſtraße in Kreuzſtraße, 
Hyazinthkirchſtraße in Küperſtraße, 
Mannheimerſtraße in Schlageterſtraße, 
Kirchſtraße (weſtl. Teil) in Marienſtraße, 
Hohenlinder⸗, Königshütter⸗ und Siemiann- 
witzer Chauſſee in Hohenlinder Landſtraße, 
Königshütter Landſtraße und Laurahütter 
Landſtraße. 
Folgende Neubenennungen wurden für bis⸗ 
her unbenannte Straßen vorgeſchlagen: 
Für die neu anzulegenden Querſtraßen zur 
Lindenſtraße und für die neuen Wege in der 
Siedlung an der Scharleyer Straße: Birkenweg, 
Ahornweg, für den parallel zur Scharleyer 
Straße laufenden Weg Reith- Weg, für den in 
die Scharleyer Straße mündenden Querweg 
„Heydebreck Straße.“ 
Für die Benennung der neuen Wege in der 
8 fo e Vor · 
apellenweg, wigsweg, 
Kameradſchaftsſteg, Nordweg, Helenenweg. 
Stadtkämmerer Müller erſtattete den Fi ⸗ 
nanzbericht für das Halbjahr April / Oktober 


1933, von dem zuſtimmend Kenntnis genommen 
wurde. 


Ludwigsfreude⸗Kolonie 
ſchläge unterbreitet: 


Zuſammen mit den Fehlbeträgen von 1931/32 
ergibt ſich noch ein Fehlbetrag von rund 
2 Millionen. 


Oberbürgermeiſter Schmiedin g bemerkte hier- 
zu in der Preſſebeſprechung, daß die Machtüber⸗ 
nahme durch den Nationalſozialismus in Beuthen 
nicht nur „5 Min. vor 12“ geweſen fei, jondern 
daß es tatſächlich jhon 12 geſchlagen habe. 
So tief ſeien wir in den Sumpf geraten. Es 
wird daher nicht ſo ſchnell möglich ſein, den ge · 
waltigen Fehlbetrag zu — en, zumal der 
Haushaltsplan im Frühjahr bereits feſtgeſtellt 
war und fi wenig Einſparungs möglichkeiten er- 
gaben. Trotzdem habe man geſpart, wo es nur 
ging. 70 Prozent der Ausgaben ſeien jedoch 
zwangsläufig, und 50 Prozent fielen allein anf 

ohlfahrtslaſten. Im letzten Jahre hat Beuthen 
380 000 Mark Reichsſteuerüberweifungen weniger 
erhalten. 

Ein kleiner Lichtblick ift, daß die Stadt Beuthen 
auch dem am 21. 9. 1933 gegründeten Üm j d u!» 
dungsverband mit 7 Millionen beige- 
treten ift.. Die Zinserſparniſſe les find für 
die bisher mit 6,25—6,50 Prozent verziniten An- 
leihen nur noch 4 Prozent zu zahlen) werden aller- 
dings zum großen Teil mit dem Zinſen⸗ und Til- 
ET für das gewaltige Arbeits 

li eſchaffungsprogramm der Stadt Ben- 


Heilige Weihnadt 


Es ſteigt die Weihnacht am Firmament 
Allmählich Stern um Stern entbrennt 
Als zündeten im Himmelsraum 

Die Engel an den Weihnachtsbaum. 
Und leis' erklingt von Stern zu Sternen 
Aus hohen unermeßnen Fernen 

Den weiten Himmelsdom entlang 

Der Engel Chor, der Sphären Sang 

Des Weltalls ewiges Geſchehe! 


Ehre ſei Gott in der Höhe! 


Es läuten die Glocken die Weihnacht ein 
So hell und dumpf, ſo groß und klein, 

Es wogt und wallt ein Tönemeer 

Friedſelig über die Stadt einher 

Umflutet all' die dunklen Dächer, ; 
Die hohen Giebel, die niederen Gemächer 
Und wieget Sorge und Leid zur Ruh’ 
Und ſpricht der Menſchheit tröſtlich zu 
Hinweg nur mit Mühſal und Beſchwerden 


Und Friede den Menſchen auf Erden! 


In allen Gaſſen ein fröhliches Treiben 
Und feſtlicher Glanz hinter allen Scheiben 
Sogar aus dem allerärmſten Haus 

Strahlt heute des Chriſtbaums Glanz heraus 
Es drängen die Kinder im bunten Gemiſch 
Mit fröhlichen Augen ſich um den Tiſch 
Und die Eltern ſchauen ſo ſelig darein 

Zum Paradies wird das Kämmerlein 
Nur Liebe hört man vom Himmel hallen. 


Und den Menſchen ein Wohlgefallen! 
Karl Bujak. 
e eee eee eee 


then in dieſem Jahre wieder in Anſpruch ge⸗ 
nommen. 


Der Oberbürgermeiſter behandelte dann weiter 
dieſes Arbeitsbeſchaffungsprogramm, deſſen 
Hauptmaßnahmen bekannt ſind und durch das 
mittelbar oder unmittelbar einſchließlich der Woh- 
nungsbauten, Inſtandſetzungsarbeiten, Teilung 
von Wohnungen uſw. 


9 Millionen für Arbeitsbeſchaffung in 
Bewegung geſetzt 


werden. Es ift zu hoffen, daß ſich dieſes grop- 
zügige Programm, das am beſten die Tatkraft der 
nationalſozialiſtiſchen Stadtverwaltung zeigt, bald 
weiter günſtig auf die Arbeitsmarktlage und letz ⸗ 
3 — Endes auch auf den Stadtſäckel auswirken 
Fr 


Zum Schluß behandelte der nene 
Theaterfragen. 


Sagen 5 eine 3 
Sachdienliche Angaben an die 
euthen, Zimmer 14, erbeten. 


* Sanfmännifcher — nagg Beuthen. Am Don⸗ 
nerstag, dem 28. 20,30 Uhr, findet im 
roßen eren die Mitglieder- 
erſammlung ſtatt. Es wird ein Vortrag 
über das am 1. Januar 1934 in Kraft tretende Ra⸗ 

battgeſetz gehalten. 
Klub OS. veranſtaltet am 2. Feiertag 


Der Hockey · Kl 
un im Stkroch's Hotel einen Kommers 
ungmännerverein St. Maria. Am 26. De- 


r (16,30) im Saale des Kath. . eai 
ee . 
Kame rein ehem. Jäger 


Fehr ge im Jägerheim e bes y 1 
ache des Ehrenkameraden —ͤ— Hrabowſky. 
Stahlhelm oldaten. Antreten zur 


verunglückten 
up einen ee 5 wa 
Baugewerkſchule, 
Marine ⸗Zugendabteilung. I, 27. 12., (19,30) mi. 
Monatsſitzung im Vereinslokal Stöhr. 


Weihnachtsfeier der Anta⸗Lehrwerl⸗ 
ftatt Sulienhütte 


Bobrek⸗Karf, 23. Dezember 
Eine echt deutſche, * Weihnachtsfeier be⸗ 
itete die Verwaltung der Julien hütte den 
arbeitern der N an der auch 
3 Dr. Killing, Oberingenieur 
Kreuzer und Kroll als Vertreter 
— RSBD, teilnahmen. Das in einer Wellblech⸗ 
baracke eingerichtete Lehrlingsbeim ift mit den 
rn des greiſen Feldmarſchalls von Hinden⸗ 
burg und des Bolat anglers Adolf Hitler 
ſowie den Fahnen des neuen Deutſchland feſtlich 
geſchmückt. Sowohl die Leiter als auch die Jung» 
arbeiter, die ſämtlich der NSDAP. und der Hit⸗ 
lerjugend angehören, waren im braunen Ehren- 
kleide a erſchienen. en dem Liede „Es ilt ein Ros“ 
entſprungen“ wurde die 2 A Rehr- 
werkſtättenleiter, Dipl.-Ing. Decke, hob in feiner 
Begrüßungsanſprache hervor. daß heute wieder 
eder tide eine ſchlichte Weihnacht bern 

önne und daß der Frieden der Weihnacht 12 

ders der Jugend zuteil werden muß. 

ſchluß an 77 — Gedichtsv „Glaube gi 
Deutſchland“, und nach einem gemeinſamen Liebe 
wurden den Lehriun ngen Buchprämien über⸗ 
reicht. Werkmeiſter Walocha überbrachte ſeinen 
perima is in launigen Worten feinen e 
zellen egte, Wünſche teils har: 8 nach⸗ 
ſichter exweckten. ohl mancher 
ie mag fih dabei reumütig feiner kleinen 
ünden erinnert haben. Am Schluß der Feier 
Er Jungmann Dewor der Verwaltung und 
Leitern der Lehrwerkſtatt für die ſchöne, er» 


mber, (18,30) por da3 


Briaadeführer Ramshorn in Beuthen 


die alte Garde der Standarte 156 
begeht ihr Weihnachtsfeſt 


(Eigener Beriche 


Beuthen, 23. Dezember. 


500 Mann der Standarte 156 berfammelten fihf feinen S 


am Freitag abend im großen Saale de 


der Standarte Standartenführer Ni tſchke, 


zu 
A.⸗Männern. Dieſer alte Frontoffizier 
3 Schützen ſprach als e zu Kameraden. Nicht das 


hauſes, um die diesjährige Weihnachtsfeler] Wiſſen, ſondern das Wollen haben die SA. 


de zu 
die Feier Be die Anweſenheit 
führers, Pg. Ramshorn. 
Augen der alten Kämpfer, = der Bri Fuse wol 
plötzlich unter ihnen erſchien. Die Heil⸗Rufe woll- 
ten kein Ende nehmen, und man ſah ſo recht, wie 


ehen. Eine beſondere Note erhielt unüberwindlich gemacht. 


Dieſen gläubigen 


des Brigade⸗I kompromißloſen SA.⸗Geiſt der alten Garde gilt 
Wie leuchteten die es dem SA 


SA.⸗Nachwuchs zu übermitteln, auf daß 


n Ramshorn mit der Auslese Unterstützt das WHW. 


SA. verwachſen iſt. 


Feierliche Stille herrſchte, als er das Wort! 


an die alten Kämpfer richtete. Er führte unter 
anderem aus: Die SA. iſt eine Kameradſchaft, 
aufgebaut auf der gegenſeitigen Liebe und der 
Liebe zu ihrem . Führer Adolf Hitler. 
Iſt doch das Feſt der deutſchen Weihnacht eben ein 
Feſt der Liebe des geſamten deutſchen Volkes, wie 
es ihm kein Volk der Erde gleichtun kann. Genan; 
fo wie früher die alten Germanen zum Zeiche 
ihrer Verbundenheit Feuer entzündeten. Kenan 
leuchtet beute das Hakenkreuz als Sym- 


ſo 
bol der Auferſtehung dem deutſchen Volke voran. 


Es leuchtet und mahnt immerdar: Wir 


Deutſche und können auch nur 


Der Sieg der alten Garde von 1933 

ſoll übertragen werden auf das Jahr 1934, 

denn nur die SA. ijt der Garant dafür, 

daß der Nationalſozialismus bis in die 
kleinſte Hütte eindringt. 


Kauft Christrosenzweige 


er dieſen Geiſt 1 ins ganze deutſche Volk. 
Doch den alten SA nnern legte er ans Herz, 
heute, nachdem der Sieg errungen ift, nicht une 


tätig beiſeite zu ſtehen. ſondern erit recht ibreſ bezahlte 


licht zu erfüllen. 

Mit blanken Augen, tief . ffen, hörten die 
alien Kämpfer die Worte ihres Standartenfüh- 
vers. und donnernd brauſte zum Schluß das 


Deutſche eben Sieg⸗ Heil aus 500 Männerkehlen durch den Raum. 


Tief ergriffen erſcholl dann das Horſt⸗Weſſel⸗ 
Lied duch den Saal gleich einem Gelöbnis der 
Treue für die gefallenen Kameraden Lange noch 
blieben die alten Kämpfer im fröhlichen Kreiſe 
beiſammen. 

Anſchließend beſichtigte Standarten⸗Führer 
Nitſchke den Arbeiterſturm 1/156 Roßberg. dem 
er Worte der Anerkennung zollte. Mit dem 


Mit dem Wunſch eines frohen Weihnachtsfeſtes] Wunſche eines fröhlichen Weihnachtsfeſtes verab- 


an feine, alten Kämpfer, verbunden mit der 


nung, daß die SA. im neuen Jahre weiter blühe 


off⸗ 175 55 ſich der Standartenführer 


von ſeinen 
Kameraden. Der ereignisreiche Tage hatte ſeinen 


und gedeihe,. ſchloß Brigadeführer Ramshorn feine| Abſchluß gefunden. Die Standarte 156 hält mit 


Anſprache. 


ihrem Führer an 4 15 Südoſtecke des deutſchen 


m das alte deutſche y oA D Reiches treue Wa 


Nachde 
du fröhliche verklungen war, ſprach der Führer 


Whs. 


hebende Feier und verſprach 
Arbeitskameraden treue Gefolgſchaft. 


Jubilarehrung bei der Julienhütte 


Nach längerer Unterbrechung, hervorgerufen 
durch die ſchwierige 1 Sane der oberſchle⸗ 
ſiſchen Montaninduſtrie, hat der Vorſtand der Ver. g 
einigte Oberſchleſiſche Hüttenwerke beſchloſſen, den 
verdienten Arbeitern, Angeſtellten und Beamten 
wieder die üblichen N ubiläumsgeſchen le 
und dies ſogar rückwirkend. zu verleihen. Im feſt⸗ 
lich geſchmückten Saale des Sättentaiino g 
Bobrek: 2 die Verwaltung 
1 Bulienhütte von 102 verdienten W. . 
arbeitern eine 2 lichte, 9 würdige Jub 
läumsfeier, an der auch 9 ie 
Jubilare und Vertreter der und 
NSPI. teilnahmen. 

Die Feier wurde mit vr 1 5 von Händel, 
geſpielt von einem Trio de 
in erhebender Weiſe Aaile, Im Anſchluß an 
einen Gedichtvortrag des Betriebs ratsvorſitzenden, 
i| Ra. Emmmeri 55 „Den Ungekannten“. begrüßte 
Werksdirektor Dr. Killing alle Anweſenden, 
insbeſondere die Jubi es. recht herzlich und ga 
ſeiner Freude Ausdruck. den treuen Mitarbeitern 
die wohlverdienten Ehrengaben wieder überreichen 
zu können. Nach einem Rückblick über die wechſel⸗ 
boden Geſchicke der nenn Jahre überreichte 

Dr Killing die e Im Namen 
der Jubilare dankte Magazinverwaltar Pg. 
Ackermann der Verwaltung für die Ehren⸗ 
gaben und veripr Weiter treue Gefolgſchaft. Er 
hoffte vor allem, ie vom Führer herbei⸗ 
geführte Bollsnemeinihaft ſich fruchtbrin⸗ 
gend für den e des 
ken möge. Mit dem Wunſche, daß die Jubilare 
noch lange in ce Geſundbeit mitarbeiten kön⸗ 
nen und einem Sieg⸗Heil auf den Reichspräſi. 
paten. auf den EL Adolf Hitler und 

deutſche Vaterland beſchloß Dr. . 


die erhebende Feier. 


d. e Kaletta, Max Nother, 


wurden 
Per "Bietet, Urban 


sehen. 


Muſikzu upes 271156, g 


b Sgnatz Koſtka, Gertrud Simon, 


Werte auswir⸗ 


im Namen T E eA 6 Paul Noste, Franz Groboſch, Vinzent Gryk, 


Skubella, Emil Czernotzki, Anton Cebulla, 
Sant Loſſa, Heribert Schopka, Georg Behr, Wilhelm 
Hirt, Franz Sowada, Emil Wlotzek, Theodor Kiwitz, 
Karl Aſchner, Johann Gurſch, Vinzent Schwitalla, Wil- 
elm Walocha, Nikolaus v. Kiſielewſki, Boleslaus 


„ Emanuel ee Johann Czes un — 
Sauer, Johann Krawitz, Paul Firla, Rei Schu ⸗ 
pr Richard Raſel, Joſef Kott, 


Joſef e 
uguſt Scholtyſſek, Karl Jaskolka, Edmund Jofeph 
90 olaiczyk, Joſef Dambok, Richard Rychlik, Paul Re 
ſpondek, Georg Woſchek, Grang Jochemezyk, Peter Jen- 
druſch, Hermann Mundrzik, Richard A Karl 
aeg Joſef Flak, Franz Kirchner, Johann Kuban 
Hallas, Alexander Sokollik, Karl Waglawek, Franz 
S Karl Stehr, Paul Fedlinſti, Richard Salt 


Julius Plura, Julius Jerominek, Karl Heinrich, 
Ruſſek, kar Makoſch, Viktor Cebulla, Franz an 
[Simon Jakubik, Franz Oleownik, Karl Motzek, Ernſt 


C Ackermann, Thomas Sroka, Johann Golly, Konſtantin 
Hobjt, Karl Sobel, Richard Langer, Emanuel Zurek, 
Peter Kaczmarezyk, Paul Oſſadnik, Franz Jendruſch, 
Johann Nawrath, Karl Paliga, Paul Klaßzka, Johann 
ilot, Johann K nz Garbes, Robert . 
tanz Kroll, Wilhelm Waczlawezyk, Max Pawlik, Leo⸗ 
pold Stenzel, Auguſt Körner, Richard 

Bogatzki, Emil Mitrenga, Johann Wnlezol, 
Swienty, Franz Oſſadnik, Anton Zelawſki, Pa 
mek, Heinrich Kruppa, Karl 4 CA 2 rA A Brzoſka, 


Nolittniß hat noch 
anderthalb Millionen echulden 


Rokittnitz, 23. Dezember. „ 


In der letzten Gemeindevertreter⸗ 
ſitzung, in der Pg. Kamini ty als Gemeinde⸗ 


ſchöffe und Gemeindevertreter eingeführt wurde, 


berichtete der neue Gemeindevorſteher Linder a 
über die Finanzlage der Gemeinde, die 
immer noch etwa anderthalb Millionen 
Schulden hat. Ein Drittel der Nettoausgaben 
werden daher allein durch den Zinſendienſt ver⸗ 


5 jóla ngen. Außerdem wird die Gemeinde jetzt 


Hi 75 mit 6800 RM. zum Polizeilaſtenaus⸗ 
ei 


Josef Plusezyk, 
Uhrmacher und „Juwelier 

Beuthen OS. Piekarer Str. 3/5 

gegenüber derSt.Trinitatiskirche Fernrut 2837 


rangezogen. Bei der Amtsübernahme 1155 bi 
Georg Boguth, Sofef ka Gemeindevorſteher etwa 110000 RM. rück⸗ 


Geschmackvoll schenken 


ist gar nicht so schwer, wenn Sie meine 


Riesenauswahl in Gold- und Silberwaren 


Ser Brigadeführer 
an die oberſchleſiſche SA. 


1 bent Brigadeführer Ramshorn 
erläßt folgenden Brigadebefehl: 


„Der oberſchleſiſchen SA. ein fröhliches ge⸗ 
ſundes Weihnachtsfeſt wünſchend, beglei⸗ 
ten jeden einzelnen SA.⸗Mann meine herzlichen 
Wünſche in das Jahr 1934 hinein. 

Daß Deutſchland ſeit vielen, vielen Jahren ein 
friedliches Weihnachten feiern kann, 
dankt es ſeinem Führer Adolf Hitler und der 
Treue ſeiner SA. Das Jahr 1934 wird für 
Euch oberſchleſiſche SA.⸗Männer auch nichts ande- 
res ſein wie alle die Jahre vorher, nämlich 
ſelbſtloſe Arbeit zum Wohle unſeres Volkes 
im Sinne unſeres oberſten SA.⸗Führers Adolf 
Hitler. 

Den im Jahre 1933 errungenen Sieg hat die 
SA. im Jahre 1934 zu feſtigen, zu vertiefen und 
zu verankern. Der Wahlſpruch für uns oberſchle⸗ 
ſiſche SA.⸗Führer ſoll nach wie vor ſein: 

„OS., OS., wir halten feft!“ 
CCC AE 


ſtändige 1 an die Provinzialbank. un- 
echnungen uſw. übernehmen müſſen. 
n wurde einer Grundſtücksumge⸗ 
meindung und einer Aenderung der Bier ⸗ 
. nach der die Haftung für 
ie Steuer auch auf den e ausge- 
dehnt worden iſt. Um verſchiedene bereits be⸗ 
ſchloſſene einmalige Beihilfen an Organiſationen 
zahlen zu können, ſollen Einſparungen an 
anderen Haushaltstiteln vorgenommen werden. 
Die formelle Bewilligung für die bereits in An⸗ 
griff genommene Badeanſtalt, deren Gejamt- 
koſten ſich auf etwa 22 000 — 23 000 RM. 
laufen, wurde nachgeholt. Es wird beabſichtigt, 
in Rokittnitz 48 Behelfs wohnungen — 
Obdachloſe zu errichten, wozu Darlehen geg 
werden, wenn ſich die Gemeinde zur Tragung —— 
halben Koſten verpflichtet. Leider hat die Ge- 
meinde im Augenblick kein Geld dazu. Angeſichts 
der großen Wohnungsnot wäre zu wünſchen, daß 
der Bau doch bald ls t werden fann. 


3a 


* Miechowitz. Muſikaliſche Feier ⸗ 
ſtunde. Nachdem die hieſige Mittel- 
ſchule mit ihrem Chor und Orcheſter unter 
Leitung ihres ausgezeichneten Muſiklehrers 
Schmidt die Weihnachtsfeier der Miechowitzer 
NS. Frauenſchaft recht ausgiebig unterſtützt 
hatte, wurde die erleſene Vortragsfolge in der 
Aula der Mittelſchule noch einmal am 
20. 12. zu Gehör gebracht. Es war „Weih⸗ 
nachtsmuſik“ im wahrſten Sinne des Wortes. 
Der Mittelſchulchor jang einige Advents- und 
Weihnachtslieder. Altdeutſche, altſchleſiſche und 
oberſchleſiſche Lieder waren es, die ungezwungen 
vorgetragen wurden: Dazu ein wackeres 
8 Schülerorcheſter mit Werken don Bach und 
Händel und einer Weihnachtsſinfonie mit nicht 
gewöhnlichen Anforderungen an die Spieler. 
Weihnachtsgedichte bildeten die gedankenvollen 
Ruhepunkte der „Feierſtunde“. Es wäre ſehr 
zu begrüßen, wenn Geſang und Inſtrumenten⸗ 
ſpiel der trefflich geſchulten Schar, die einem 
echt deutſchen Weihnachtsgeiſte ſo recht ſinnfälli⸗ 
gen Ausdruck verliehen, einem größeren Bu- 
hörerkreiſe geboten werden könnte. 


Bau von Landhäuſern im Dramatal 


In Broslawitz im Dramatal folen meh: 
rere Wohnhäuſer in 3 Bauart errichtet 
werden und den Bedürfniffen eines Eigenheimes ente 
ſprechen, ſodaß den Mietern neben Küche, Bad mit WC. 
und zwei geräumigen Zimmern auch ein Eigengarten 
von ca. 100 bis 150 Quadratmeter Größe zur Serji 
gung ſteht. Größe und Geſamteinrichtung der Wohnun- 
gen ſind beſonders für ſolche Mieter, die ſich gern von 
einer großen auf eine kleinere Wohnung umſtellen wol ⸗ 
len, dabei aber neben dem Vorteil der weſentlich bil- 
ligeren Stadtw smiete doch die gewohnten An- 
nehmlichkeiten eines kultivierten Wohnens genießen 
möchten. 5 iſt Broslawitz ſehr günſtig 
und an der Bahnlinie Beuthen —Brynnek—Oppeln ge 
legen. Ferner 1 auch eine BPoftautobuslinte 
vorhanden, und über kurz oder lan 
ſtädtiſche ‚Straßenbahnlinie 


San, in eraran . Er it of, 
owie mi n 


Wochenspielplan ses Landes-Theaters 


für die Zeit vom 25. Dezember 1933 bis 1. Januar 1934 


— T esse aa F ana — T eaa | 


15%, Uhr 
Der R 


15½ 


Uhr 
Das ver a 


20 Uhr 


hindenburg 5 


chen - 201/44 Uhr 
Fra Diavolo 


20 Uhr 
Alt. Heidelberg 


Kattowitz: Sreitag, 2%. Dezember, 20 Uhr: Bra Diavolo. 


Dienstag, 26. Dezember, 151 
Rönigshütte: Donnerstag, den 28. Denn, "Die: Better ee 


iten Winterſport. weiterem Fort 
fór — der in der Gemar Sel gedachten 
privaten Siedelun 7 wird Broslawitz auch der Sitz für 
Arzt und Apotheke ſein. Die Mieten für dieſe he 
5 — hen zeitgemäß . D W rc 
günſtigen 2 
macht werden wird. (Siehe Inſeratl) z 

Montag 

15u, Uhr 

20 Uhr Der Raub der Sabine 

Bunter Abend 20 Uhr 

Die Männer sind mal so 


19% Uhr 
Bunter Abend 


- 19½ Uhr 
Bunter Abend 


Dingsda, 201/4 Uhr: Die Männer find mal j 
Alt⸗ Heidelberg. Montag, 1. Jan., 15½ Uhr: — Lachen; 20 Ubr: Der Mikado. 


der Glückwunſch 
des Landeshauptmanns 
Ratibor, 23. Dezember. 
Allen Parteigenoſſen und -genoffinnen, 
beſonders den alten Kampfgefährten, 
wünſche ich ein recht frohes Weih 
nachtsfeſt.“ 
gez. Adamezyk, 
Landeshauptmann und Antergauleiter. 


Beförderungen 
im Polizeipräſidium 


Gleiwitz, 23. Dezember. 
Es wurden befördert: Oberſtleutnant Qenit 
zum Oberſt (jetzt Stettin), Leutnant Loch, Leut. 
nant Tilgner, Leutnant Wandel zum Ober⸗ 
leutnaut, Wachtmeiſter Kotſch y, Wachtmeiſter 
Zuber zum Oderwachtmeiſter, Polizeihaupt⸗ 
wachtmeiſter Puff zum Polizeimeiſter. 


Gleiwitz 
Weihnachten 
im Arbeitslager Petersdorf 


Die Führer und Freiwilligen des Arbeits- 
dienſtlagers Petersdorf hatten fih wie ſchickſals⸗ 
verbundene Brüder zujammengefunden, um ganz 
unter ſich das Weihnachtsfeſt zu feiern. Zuerſt 
gings hinaus in den verſchneiten Petersdorfer 
Wald. Schweigend, nur von Hornſignalen geleitet, 
ſtapfte man durch den knietiefen Schnee. Manch⸗ 
mal ſtäubt eine Wolke von den Zweigen und über⸗ 
pudert alle mit ihren Kriſtallen. Dann ſchim⸗ 
merts durch die Stämme. Mitten im Wald an 
einem Abhang 
baum. 


Eine 


frauen: 


Recht 


am 


brauner Tunke. 


In Vertretung des zu allgemeinem Bedauern 
verhinderten Gruppenführers von Pann witz 
ſprach Oberfeldmeiſter Stabs leiter Ciepfil 
aufrüttelnde Worte an ſeine Kameraden. Man b 
gedachte dankbar des Führers. Die Hauskapelle 
ſpielte. die lieben alten Weihnachtslieder wurden 
gemeinſam geſungen. Zwiſchendurch erfreute ein 
Kamerad mit wohlklingender, gut geſchulter 
Stimme durch einige Lieder. Gin anderer las 
Kriegsbriefe Gefallener vor. Andere Vorträge 
folaten. Später wurden die wunderhübſch qe- 
ſchmückten Mannſchafts⸗ und Führerſtuben be- 
ſucht. Die ſchönſten Stuben wurden preisgekrönt. 
Und dann erſchien Knecht Ruprecht und teilte mit 
launigen Verſen und wohlgezielten Streichen 
ſeine Gaben aus: für jeden ein Paar warme 
Handſchuhe und einen großen Beutel mit Süßig⸗ 
keiten. Lange fag man dann zufammen, bis das 
Hornſignal zur Ruhe rief. 


Glükwünſche des Polizeipräſidenten 
an ſeine Mitarbeiter 


Allen meinen Mitarbeitern, Beamten, Ange⸗ 
ftellten und Arbeitern wünſche ich aufrichtig ein 
frohes, geſundes Weihnachtsfeſt und 
jedem einzelnen alles Gute für das Jahr 1934. 
Ich danke allen Angehörigen des Polizeipräſi⸗ 
diums des oberſchleſiſchen Induſtriegebietes für 
den reſtloſen Ein ſatz ſeiner Perſon und 
weiß, daß auch im Jahre 1934 jeder von dem 
Willen beſeelt ſein wird, in Treue zu Adolf 
Hitler ſelbſtloſe Arbeit zum Wohle unſeres 
geliebten Vaterlandes zu leiſten. 


Heil Hitler! 
gez. Rams horn, 
Polizeipräſident und Brigadeführer 


Weihnachtsſpiele 
in der Oberrealſchule 


Zur Aufführung eines alten ſchleſiſchen Ad⸗ 
vents. und Krippenſpiels fanden ſich 
zahlreiche Eltern der Schüler und Gäſte in der 
Oberrealſchule ein. berſtudiendirektor Dr. 
Vogt begrüßte u. a. den Vorſitzenden des Rura- 
toriums, Oberhürgermeiſter Meyer, und wies ſer 
auf den Wert der heimatlichen Volkskunſt hin. 
Das Schülerorcheſter unter Studienrat May 
leitete den Abend mit einer ernſten Weihnachts⸗ 
muſik ſtimmungsvoll ein. Schüler der Quinta 
und Quarta brachten die Spiele, die mit ſchönen 
ſchleſiſchen Weihnachtsliedern durchwirkt ſind, zur 
Darſtellung. Die Spielleitung hatte Studien ⸗ 
aſſeſſor Grundmann. Inſtrumentalmuſik und 
Geſang beſchloſſen den ſehr gelungenen Abend. 


* 


* Prüfung am Konſervatorium. In der Ver⸗ 
bandsprüfung, die im Gleiwitzer Kon ſervatorium 
der Muff vorgenommen wurde, erhielten neun 
Prüflinge das Zeugnis der Reife, und zwar Erna 
— — ——— 


Bei Magen-, Darm: und Stoff wechſelleiben 
führt der Gebrauch des natürlichen „Franz⸗Joſef“ 
Bitterwaſſers die Verdauungsorgane zu regel⸗ 
mäßiger Tätigkeit zurück und erleichtert jo, daß die 


am 20. 


mann 


im 2 


Die Verbandskreisleitungen Gleiwitz, Hinden⸗ 
burg und Beuthen des Deutſch 
verbandes 
gewerbes richten folgende Bitte an die Haus⸗ 


„Deutſche Hausfrauen! Jeder deutſche Volks⸗ ende, 
genoſſe feiert. 11 Weihnachtsfest im Kreiſe bildete das Krippenſpiel. Beſonderer Dank ge- 
ſeiner Familie. 
H hen Weihnachtsfeiertagen den ganzen Tag ge- 
oſſen. 
Ihnen das ganze Jahr hindurch, auch im ſtrengen 
Winter, tagtäglich die Milch ins 9 i 


ben. Um nun den Volksgenoſſen dieje Weihnachts⸗ 
freude am 2. Weihnachtsfeiertag, dem 26. Dezem- 
ber, zu bereiten, ergeht an Euch, deutſche Haus- 
frauen, die Bitte: Deckt Euren 
Vortage, dem 25. Dezember 
. ME PENET A RE u er TE EEE ng Tr 


Oberlyzeums. 
21. November, dem Tage der een Hausmuſik, 
folgte die ſtimmungsvolle Wei 

Dezember. Lehrkörper, Schülerinnen und 
Eltern, zu einer Familie bereinigt, füllten den 
Feſtſgal der Anſtalt bis auf den letzten Platz. Nach 
einleitenden Worten des Anſtaltsleiters, Ober⸗ 
ſtudiendixektors Groſſer, über das erſte Weih- 
nachten im Dritten 
lungen der Schülerinnen für die Winterhilfe trug 
die Oberprimanerin Bin ner wirkungsvoll die 
Stelle aus dem Heliand vor, die ſich auf die Ge- 
burt Chrifti bezieht. Von den alten lieben Weih- 
nachtsliedern 
Deutſche 

zur Aufführung, das tags darauf bei der Weih⸗ 
nachtsfeier des Kleinrentnerbundes im Blüthner- 
ſaal durch den Vaterländiſchen Frauenverein vom 
Roten Kreuz wiederholt wurde. 

» Geſtohlener Weihnachtsbraten. Aus einem 
Stall auf der Coſeler Straße 28 wurde eine fette 
Gans geſtohlen. — Aus einem Geflügelſtall 
auf dem Droſſelweg wurden durch Einbruchsdieb⸗ 
ſtahl eine Ente und acht Hühner entwendet und 
lam Tatort abgeſchlachtet. — Durch die 
flügeldiebſtähle werden meiſt arme Leute getroffen. 
Die Hehler, die das Geflügel von gewerbsmäßigen 
Dieben aufkaufen, haben mit br xten Strafen 
zu rechnen. : 
werden, werden im Zimmer 62 des 
diums entgegengenommen. À 

s 


Neues 15 
n Weihn 5 
O 11 eigentliche Winterprogramm, 
das fi 5 
Darbietungen von Weltſtadtruf auszeichnet. Im Mittel 
por der reichhalti 
9 K. 
wenn raren, die zule 
intergarten 


Abendprogramm des 
Dammann. 


* Peiskretſcham. Elternabend. 
Beſten der Winterhilfe veranſtaltete die Adolf ⸗ 
Hitler⸗Schule mit der Haushaltungs⸗ 
| ſchule im Kath. Jugendheim einen Elternabend. 
Nahrſtoffe ins Blut gelangen. Aerztl. empfohlen. Rektor Kaſtner begrüßte beſonders den Bürger⸗ drei 


Eine Weihnachtsfreude für Arbeitslose 


Einſtellungen bei Gieſches Erben 


In den letzten Monaten 450 Arbeiter mehr eingeſetzt 


Beuthen, 23. Dezember. Am 18. 12. 1933 ift der Betrieb der nak- 
mechaniſchen Aufbereitungsanlage auf der Deutſch⸗Bleiſcharleygrube in 
zwei vollen Schichten wieder aufgenommen worden. Da- 
durch konnten im Aufbereitungsbetrieb 82 Mann und im Grubenbetrieb 
der Deutſch⸗Bleiſcharleygrube etwa 60 Mann angelegt werden. Auker- 
dem hat es ſich ermöglichen laſſen, in Stollarzowitz⸗Friedrichswille einen 
Anterſuchungstrupp von acht Mann einzuſetzen. Es ift zu er- 
warten, daß in den nächſten Wochen diefe Unterſuchung klarſtellen wird, 
ob weitere Arbeitskräfte in dieſer Gegend eingeſetzt werden 
können. Im Rahmen des Arbeitsbe ſchaffungsprogramms war es mög- 
lich, die Belegſchaften der Bergverwaltung Beuthen in den letzten Monaten 
um rund 450 Arbeiter zu erhöhen. 


meiſter Tſchauder und die Geiſtlichkeit. 
Bürgermeiſter Tſchauder betonte, daß wir es 
unſerem Führer zu verdanken haben, wenn wir 
dieſes Jahr in tiefſter Volksverbundenheit deut⸗ 
ſche Weihnacht feiern können. Altdeutſche Weih⸗ 
nachtslieder, Gedichte von Rilke und Storm, 
Weihnachtslieder des Mandolinenorcheſters der 

au Gildner und der Nikolaus erweckten 
Den Höhepunkt des Abends 


Bitte an die Hausfrauen 


en Arbeiter- 


des Nahrungsmittel- 


Jede offene Verkaufsſtelle iit | bührt Frl. Dabiod, die die Ausſtattung und 
| ri des geſamten Abends übernommen 
atte. 
* Peiskretſcham. Schützengilde. In der 
Hauptverſammlung der priv. Schützengilde wurden 


Anders iſt es bei den Volksgenoſſen, die 


aus brin- 


Auch dieſen Arbeitskameraden ſteht das Pg. E. Meyer zum Führer, zum Stellvertreter 
zu, wenigſtens einmal im Jahre bei — Paul Schal aſt, zu Kaſfenprüfern Bulla, 
Eltern oder Kindern den ganzen Tag zu verblei ⸗ Jaskolla und Waldhelm einſtimmig ge⸗ 


wählt. Die Ernennung des Beirats erfolgt nach 
Beſtätigung des Führers. 


Hindenburg 


n ſchon 


Mitgliederſperre des GHO. 
Am 15. Januar 1934 tritt die allgemeine 
Mitgliederiperre für den . (Ger 
jamtverband deutſcher Handwerker, Kaufleute und 
Gewerbetreibender) ein. Es ai 
jedem einzelnen deutſchen Kauf⸗ 
mann und 

die NS. r! 

zugliedern. Möge es niemand verjäumen, um den 
Beſtim en zu ge 

front rechtzeitig aufn 


ehmen zu laſſen. 
der NS. 8 


und Theateraufführungen geboten. zum Glück verhelfen wollen, haben in Hi 
— Aufnahme 3 Zunächſt einmal 
mar es etwas Neues, dann aber hatte es ſich ſchnell 
herumgeſprochen, daß es eine ganze Menge recht 
Mare A Gewinne gab; und wer will 
575 nicht gewinnen? Und ſo nimmt es kein 
under, wenn die feldgrauen Losverkäufer oft 
ihre glückbringenden Loſe im Handumdrehen 
los werden. In einem Lokal, wo eine luſtige 
Geſellſchaft I waren ſofort für mehr 
als 30 Mark Loſe abgeſetzt. Durch die Gewinne 
waren die N 30 Mark mehr als bop- 
pelt heraus! Sogar ein paar Freiloſe waren da⸗ 
bei. In einem anderen Falle hatte eine kleine An» 
eitellte in einem hieſigen Warenhaus das Glück, 
ür ein Los einen Gewinn von 500 Mark 
zuziehen, worüber die Kleine vor Freude ganz 
aus dem Häuschen geriet. In einem Geſchäft am 
Orte kaufte ein Geſchäftsmann ein Los für 
50 Pfg. und zog einen Gewinn von 300 Mark. 
Aber auch kleinere Gewinne haben dankbare 
Empfänger gefunden. i k t. 
in Biskupitz. Unter 


* NE. pag -Zagun 

Leitung des „Hago-Ortsgruppenleiters Eugen 
Eh mel fand im Saale von Mustalla eine Mit- 
gliederverſammlung ſtatt, in der Aufklärung 
über die von der eee der GHG. geſchaf⸗ 
fenen Selbſthilfe gegeben wurde. Das Tragen der 
NS.⸗Hago⸗Ab 25 iſt nur den Mitgliedern ge⸗ 
ſtattet, die bis zum 30. April eingetreten ſind. 
NS.-Hago-Kreisamtsleiter Oleſch ſprach über 
die Zulaſſung zur Abgabe von Waren gegen Be- 
darfsdeckungsſcheine, während Schneiderober⸗ 
meiſter Pg. Franz pore e die neueſten hand⸗ 
werklichen Richtlinien behandelte. Kreisſchulungs⸗ 
amtsleiter Pg. Hiller ſprach über die Peden- 
tung der Hago und des GHG. i t. 


chiedet hatten, fand ein 
F 

amilienabe i orff⸗ 
Dem frohen Elternabend am 


nachts feier 


Reich und über die Samm- 


umrahmt, gelangte dann das 
Weihnachtsſpiel für Kinder 


Ge- 


behandelt 


Angaben, bie 62 des A foeipraſt 
olizeipräſi 


$. D. Mit dem 


ramm im 
im Kabarett Haus 


Kabarett 
tsfeiertag beginnt 
äußerlich durch eine Fülle erſtklaſſiger 
n Programmfolge, die von der 
mufifalifd betreut wird, ſteht „Dienſt⸗ 

ras, eine für Gleiwitz neue 
in der Berliner Scala und 
red Wilms wird die 


O 
17“, die Sp 


tierte. 


es gelang, einige ben fie „Bedürftige“ 
er V ficht 


geboten wird. Im 


konzertiert die Rundfunkkapelle Michael 


Zum 
e, Hindenbur 


B.) bringt 
am 2. Weihnachtsfeiertag, 17 Uhr, im Saale des o 
Mustalla, Biskupitz, die Operette „Die Natsmädel“ in 
Aufzügen zur Aufführung. 


Anklage 
in der Mordſache Neukirch 


Gleiwitz, 28. Dezember. 

In der Mordſache Neukirch⸗Hindenburg ift 
nach beſchleunigter Vorunterſuchung gegen die 
Täter Anklage vor dem Schwurgericht in 
Gleiwitz erhoben worden, und zwar gegen den 
Klempner Erich Krompetz und den Tapezierer 
Anton Zajontz, beide aus Hindenburg, wegen 
gemeinſchaftlichen, qualifizierten Totſchlags im 
Sinne des § 214 des Strafgeſetzbuches und we- 
gen Waffenvergehens, gegen Krompetz, Ja- 
jontz und den Grubenarbeiter Joſef Körner 
aus Hindenburg wegen gemeinſchaftlichen jwe 
ren Diebſtahls zum Nachteil des Invaliden Va⸗ 
lentin Konik in Hindenburg. Das Hauptver- 
fahren iſt noch nicht eröffnet, die Verhandlung 
wird vorausſichtlich in der erſten Sitzung des 
Schwurgerichts Anfang nächſten Jahres ſtatt⸗ 
finden. 
EEE ET TE TITTEN 


Juſtizperſonalien 


Breslau, 3. Dezember. 
Amts⸗ und Landrichter Dr Nixdorf in 
Breslau iſt mit Wirkung ab 1. Januar 1934 zum 
Land» und Amtsgerichtsrat in Ratibor, Amts⸗ 
gerichtsrat Aufrecht in Hindenburg mit Wir⸗ 
kung vom 16. Januar 1934 zum Amtsgerichtsv 
in Coſel ernannt worden. 3 


Eine Zigeunerin erfroren 


Neuſtadt, 23. Dezember 

Im Broſchützer Walde wurde eine Zigen⸗ 
nerin aufgefunden, die den Tod durch Erfrie⸗ 
ren gefunden hat. Die Perſonalien der Erfro⸗ 
tenen ſtehen noch nicht feft, da die anderen Bis 
geuner angeben, ſie habe ſich erſt kürzlich dem 
Trupp beigeſellt. Exit vor kurzem war im Bro- 
ſchützer Walde ein Mann erfroren, der ſich ver⸗ 
irrt hatte und von einer Ruhepauſe in den 
ewigen Schlaf hinüberſchlummerte. 


Kohlengaſe aus Notſchüchten 
im Haufe 
Laurahütte, 23. Dezember. 

In einem Häuschen bei Georgenhütte klagten 
die Hausbewohner dauernd über Kopfweh. Eine 
N ergab, daß Notſchächte unter dem 
1 urchführten und durch Gewölberiſſe 

ohlengaſe ins Haus drangen. Im übrigen 
wird das Haus nunmehr wegen Einſturzgefahr 
geräumt werden müſſen. 


dein Lehrer 
ſchießt auf feinen Schulleiter 
Rybnik, 23. Dezember. 

Auf dem Hofe der Rydultauer Schule ſchoß 
der Lehrer Bentner nach feinem Schul- 
leiter Oskar Decho w, dem er mit dem erſten 
Schuß glücklicherweiſe nur das Rockende ae 
bohrte. Beim zweiten Schuß verſagte die Shuke 
waffe. Beim Verſuch, die Waffe neu zu laden, 
[prong der Schulleiter hinzu und ſchlua dem 

volverhelden die Waffe aus der Hand. Bent- 
165 wurde verhaftet. Er ſoll nervenkrank 
ein. 


Die Wetterlage iſt z. Z. in der Entwicklung 
begriffen. Das von Norden kommende weſtruſſi⸗ 
ſche Tief entfernt ſich zum Schwarzen Meer. Bei 
dem von Oſtgrönland ausgehenden Kaltluftvor⸗ 
ſtoß läßt fih noch nicht überſehen, ob er Mittel⸗ 
europa erreicht. Wahrſcheinlicher dürfte das atlan. 
tiſche Tief als Aktionszentrum für Mitteleuropa 
in der Weihnachtswoche auftreten. Der war men 
3. T. ſubtropiſchen maritimen Luft dürfte das 
Englandhoch nach Südweſten ausweichen, ſo daß 
der Weg für ſie zu uns frei iſt. Wir rechnen daher 
mit milde m z. T. bebecktem Wetter. Die 
Winterſport möglichkeit ijt aber bei den 
reichlichen Schneemaſſen im Gebirge trotz de m 
gegeben. In höheren Lagen ift jogar mit Schnee 
fall zu rechnen. 


der 


einen Einzelheiten 
durchprobiert wäre. Die geräumige, 1 5 2 t ne 


n Farben 
lieferbar ift, hat alle Bequemlichkeit, auf die e kein 
Automobiliſt verzichten kann. Der Innenraum eigt 
alles, was man verlangen kann. Wie wohl und ſcher 
fühlen Sie fih am Lenkrad dieſes Wagens, der mit 70 
Kilometer Höchſtgeſchwindigkeit 
Liter Brennſtoffverbra . 

ch die läng iſch hers 
luftgekühlten 
Er y 1 Wagens, der 
m Wagen durch feine 8220 vollkommene 
Í ſchfreiheit in 
Verbindung mit der N und Schwing. 
n i 50 


rt Ihnen die h Vertretung der ar 
2 . und Goliath⸗Werke, die Be Walter B Ar: t, 
Beuthen, Weſtgaragen, D ſtraße 35, den „Hanfa 


Wenn der Weihnachtsmann 
die Reichspost nicht hätte... 


Die „Flut der Liebe” bei den Beuthener Postämtern 


Beuthen, 23. Dezember. 
Eins von den häufigſten Schlagwörtern heißt, 
daß die Technik den Menſchen entſeele, daß fie 
Brauchtum und Sitte zerſtöre und eine maſchinen⸗ 
mäßige Gleichmacherei an Stelle des Alten und 
Erprobten jebe. Was wäre aber zum Beiſpie 
unſer Weihnachts feft, wie wir es heute 
gem. wenn uns nicht die ungeheure techniſche 
rganiſation der Reichs poſt und der 
Reichsbahn Gelegenheit gäbe, bei allen un⸗ 
ſeren Lieben, ob ſie nun in Mikultſchütz, in 
Breslau oder noch weiter im deutſchen Vaterland 
ſitzen, den Weihnachtsmann zu ſpielen? 


Es war gewiß 1 0 romantiſch, als noch 
der Schwager Poſtillon im Zuckeltrab mit 
wei Braunen feine Straße zog, als keine Raud- 
konaci den blauen Morgen trübten, und es 
auf ein Stündlein mehr oder weniger nicht ankam. 
Es war gewiß viel ſchöner, wie es Eichendorff 
Fang, wenn der Poſtillon ſeine ganze Reiſe⸗ 
ſeeligkeit durch fein Poſthorn in die deutſchen 
Gaue ſchmettern konnte. Aber der Schwager Po- 
ſtillon hätte verzweifelt die Hände gerungen, wenn 
er mit ſeiner gemütlichen Kutſche 


nur eine Vormittagspoſt der Großſtadt 
Beuthen 


ötte bewältigen folen, Er hätte feine ganzen 

rgäſte hinauswerfen müſſen, nur um die 

eihnachtspoſtkarten unterzubringen. an 
die tauſende von Paketen und Päckchen, an die 
Schaukelpferde, Rodelſchlitten und Weihnachts- 
braten gar nicht zu denken, und wäre wohl bis 
Oſtern nicht damit fertig geworden, in zehn⸗ 
tauſend Häuſern feine Weihnachtspoſt abzuladen. 


Die Beamten, die beim Hauptpoſtamt Beuthen 
und ſeinen Zweigſtellen oft noch in tiefer Nacht 
die ankommende und abgehende Poſt zu bewäl⸗ 
tigen haben, haben freilich keine ge zu Schauen, 
wie die Sterne jo goldig ſcheinen, dafür geht aber 
alles pünktlich und mit äußerſter Gewiſſenhaftig⸗ 
keit zu, und während wir ruhig ſchlafen, ran- 
gieren die Züge, rattern die Poſtkraft⸗ 
wagen, türmen ſich Berge von Briefen in den 
Verteilerſtellen und warten darauf, uns 
e gemütlichen Morgenkaffee ſerviert zu wer⸗ 

n. 


In der Weihnachtszeit herrſcht auch 
bei den Beuthener Poſtämtern Hochbetrieb. 


Die Verkehrszahlen ſteigen ins Rieſenhafte, und 
die fleißigen Beamten müſſen ſich ihren Heilig⸗ 
abend ſauer erarbeiten. Beſonders in den letzten 
Tagen jini es auf dem Paketpoſtamt heiß 
r. prend ſonſt nur eine Waage für die 
aketannahme tätig iſt, hat man für die Zeit 
vor dem Feſt drei ſolcher Waagen errichtet. Trotz⸗ 
dem bilden ſich noch immer Schlangen, und der 


Kleiſterrinſel und der Bleiſtift kommen niemals] Ge 


ur Ruhe, um alle die großen und kleinen, run⸗ 
den und eckigen, verknoteten und genagelten Kiſten 
und Pakete und Päckchen ordnungsmäßig abzu⸗ 


fertigen. Hinter den Beamten find ſchon viele P 


Karren hochgetürmt mit den nach ihren Be- 
ſtimmungsorten ſortierten Sendungen. Ein Rare 
ren zum Beiſpiel enthält nur Pakete über Bred- 
lau hinaus, ſie kommen geſchloſſen in einen großen 
„Sackwagen“, und das weitere überlaſſen die 
biefinen Beamten den Kollegen in Breslau, die mit 
genau derſelben Gewiſſenhaftigkeit, die dem rieſi⸗ 
gen Betriebe der Reichspoſt eigen iſt, die Sen⸗ 
dungen auf den richtigen Kurs ſchicken. 


Von dem größten Betrieb auf dem Beuthener 
Paketpoſtamt merkt jedoch der ſein Baur 
paket abladende „Kunde“ gar nichts. Bei der 
eigenartigen Bevölkerungszuſammenſetzung des 
Induſtriegebietes 


kommen für gewöhnlich weit mehr Pakete 
in Beuthen an als hinausgehen. 


Die Poſtwagen der Nachtzüge werden gleich an 
die Rampe des modernen Bahnpoſtamtes 
rangiert und durch den Aufzug an die Rampe 
der gelben Poſtkraftwagen gebracht. Was für die 
Sanditellen beſtimmt ift, wandert ſofort Mnong 
die geſamten Beuthener Pakete kommen auf 
Hauptpoſtamt, wo ſie auf Rutſchen durch die Hände 
verſchiedener Beamten gehen und gleich auf die 
ſechs Bezirke der Paketpoſt verteilt 
werden. Es gehört dann ein großes Organiſati⸗ 
onstalent des Paketbriefträgers dazu, die hunderte 
von Paketen in der richtigen Reihenfolge ſeines 
Beſtellbezirkes zu packen, damit er keinen Weg 
zweimal zu machen braucht. 

Mit der Annahme der Verteilung, dem Aus⸗ 
tragen der Pakete, $ aber die Arbeit der Poſt 
in vielen Fällen noch nicht getan. 


Viele Sendungen ſind ſo ſchlecht gepackt, 


daß fie vorausſichtlich ihren Beſtimmungsort nicht 

il erreichen werden! Auch hier greifen die 

amten häufig helfend ein und kleben eine gr 
riſſene Ecke oder knüpfen eine neue Schnur. Be- 
ſonderes Kopfzerbrechen machen zuweilen un: 

eſtellbare Sendungen, bei denen ſich 
die flüchtig aufgeklebte Anſchrift abgelöſt bat. 
Meiſtens gelingt es, durch die gelbe aketadreſſe 
noch den richtigen Empfänger zu ermitteln. In 
den ganz ſchwierigen Fällen werden Pakete ger 
öffnet, und wenn der Abſender auch hier noch 


Dem als . von allen Weid⸗ 
männern ſo beliebten Meiſter Lampe ſcheint das 
öfters zu paſſieren, weil Haſen meiſt ſchlecht zu 
verpacken ſind oder gar nicht eingehüllt werden. 
In dieſem Falle iſt der Braten jedoch noch recht⸗ 


{| zeitig in die richtige Pfanne gekommen. 


Eine unangenehme Ueberxaſchung hat auch 
dieſes Jahr der Froſt vielen Abſendern von 
Weihnachtspaketen bereitet. Durch die grimmige 
Kälte ſind zum Beiſpiel viele Flaſchen mit Kräu⸗ 
terſäften und ähnlichen erquidenden Sachen ge- 
froren und zerſprungen. Die Poſt leiſtet für be⸗ 
ſchädigte Sendungen im allgemeinen nur Erſatz, 
wenn die Sachen ordnungsgemäß verpackt ge 
weſen ſind. Bei dieſen geſprungenen Flaſchen ift 
allerdings die Frage ſtrittig, da fih die Poſt 
auf ein Naturereignis berufen kann. In 
den meiſten Fällen müſſen aljo wohl die Ab⸗ 
ſender ſelbſt dieſen Schaden tragen. 

Die gewaltige Organiſationsarbeit, die die 
Poſt zu leiſten hat, kommt einem beſonders zum 
Bewußtſein, wenn man hört, daß 


der normale tägliche Briefeingang in Beuthen 
rund 80 000 bis 90 000 Briefe 


ſind. Man rechne nur einmal aus, welche Kraft 
dazu gehört, dieſe Briefe zu ſtempel n. Gottlob 
beſitzt auch das Beuthener Poſtamt Stempel- 


Band an das. weihnachtliche Beuthen 


Von Karpfen, Junggesellen und störenden Bazillen 
Christkindimarkt auf dem Moltkeplatz 


| 


Beuthen, 23. Dezember. 


Der Moltkeplatz ift zu einem rieſigen Aqu a-s 
rium geworden! Wanne ſteht an Wanne, Bottich 
neben Bottich, und in dieſen wofjergefüllten Be- 
hältniſſen . Amphibien, ohne die der 
Oberſchleſier nicht Weihnachten feiern kann: die 
Karpfen. Karpfen in raffiniert zubereiteter 
polniſcher Tunke und hinterher Mohnklöße, das 
wird am heutigen Abend auf keinem Tiſche fehlen. 
Und wo es fehlt, da iſt eben nicht ſo richtig Weih⸗ 
Ta Wenn Freund Wilhelm Buſch irgendwo 
agt: 


„Mit Recht wird ſo ein guter Braten 
Gerechnet zu den guten Taten. 


Und daß man ihn gehörig mache, 
Iſt weibliche Charakterſache“, 
ſo muß hinzugefügt werden, daß die Zubereitung 
der polniſchen Tunke ebenfalls und in erhöhtem 
Maße weite er ift. Es gehört viel 
duld und Liebe dazu, fie herzuſtellen. Einem 
böſen Weibe gelingt ſie nicht, einem aufgeregten 
erſt recht nicht. Es gehört auch ſehr viel muſi⸗ 
kaliſches Gefühl dazu, das Salz, den eig, bie 
fefferfuchen, den Lorbeer, die Nelken und Nüſſe 
mit dem Paſternak und noch einigen anderen Be- 
a zur richtigen Harmonie zuſammenzu⸗ 
ringen. 


Bräutigame müßten ſich, bevor ſie den 
letzten Schritt tun, von ihrer Braut pol. 
niſche Tunke zubereiten laſſen. 


An e 885 9 5 1 Sugriw Was 
Handleſekunſt u raphologie nicht vermögen, 
vermag die polniſche Tunke aufzuhellen. Merkt 
Euch dies, Ihr Eheſtandsdarlehen⸗Aſpiranten 


Die Karpfen haben es übrigens dieſes Jahr 


gut. Das heißt, was man fo gut nennt. Das i 

ein ſehr relativer Begriff. n darf diefe 32 a 
haften Schuppentiere heute nicht mehr lee 
bendig nach Haufe bringen. Sie werden an Ort 
und Stelle des Verkaufs mit Hilfe eines Holz 
hammers tödlich vor den Kopf geſtoßen. Sie 
haben es im Reiche der Menſchlichkeit nicht mehr 


[nöta fih ſtundenlang in Marktnetzen und Akten⸗ 


taſchen herumſchleppen zu laſſen, und zu Hauſe 


das können wir ſorglos baden, da die Wanne durchaus 


karpfenfrei ift. Folglich kann man doch mit 

vollem Recht behaupten, daß es den Karpfen „gut“ 

geht. Wir größeren „Tiere“ müſſen ja auch ein- 

mal von binnen gehen, und ob dies ii fo bequeme 

Holzhammerart geſchieht, ift immerhin fraglich .. 
Am Friedrich⸗Wilhelm⸗Ring hat fih 


eine Heine Stadt aus Latten, Brettern 
und Leinwand 


aufgetan; der Chriſtkindelmarkt. Wer noch 
im raſenden Fluge der letzten Tage etwas ver⸗ 

ffen hat, kann dort noch ſeine beſcheideneren 
Wünsche erfüllen. Es gibt Pfefferkuchen und 
Lametta, Glaskugeln und Weihnachtskerzen. Auch 
Weihnachtsbäume. Aber nicht nur dort. Sie 
—.— in 15 jedem Hauseingang und Hofe. Der 

eichspräſidentenplatz ift geradezu zu einem T a ne 
nenwald geworden, der für verhinderte „Weih- 
nachts⸗Gedirgs-Urlauber“ ruhig ſtehen bleiben 
könnte. Mit etwas Phantaſie fühlt man ſich da 
nicht mehr in einer Induſtriegroßſtadt, eher in 
Wildgrund oder Zuckmantel 

Wenn man ſo in den letzten Tagen ein wenig 
umherbummelte und in weihnachtliche Gedanken 


die zweite Anſchrift hineinzulegen vergeſſen hat verfiel, riſſen uns öfters ſcharfkantige vor die 


bleibt häufig nichts anderes übrig 
er] zu Derheigern. Dieſes Jahr Í 


ein als Weihnachtsbraten beftimmter Haje - 
keinen Herrn. 


atte zum Bei⸗ 


als die Sen- | Männerbruft geſtoßene Kuchenbleche aus un. 


ſeren zärtlichen Träumen. 
Das Backen hat einen Höhepunkt erreicht. 


Die Bäcker haben kaum Zeit für ihre eigenen 
Brote und Semmeln, denn immer kommt ein back⸗ 


Kein Weihnachtswunſch 
ohne Wohlfahrtsbriefmarken! 


Das wieder erwachte Gefühl der Volksge⸗ 
meinſchaft drängt jeden beſonders zur Weihnachts- 
zeit, dem notleidenden Volksgenoſſen zu helfen. 
Die meiſten von uns können keine großen Spen- 
den mehr geben, die kleinen Aufſchläge der 
Wohlfehriöhriefmarten kann aber je 
der noň tragen — es find je beſonders bei 
den gangbaren Werten nur Pfennige. Die Wohl- 
fahrtsbriefmarken find in dieſem Jahre außer⸗ 
ordentlich wirkungsvoll. Jeder wird daran ſeine 
Freude haben. Sie ſtellen zum Gedenken an unſe⸗ 
ren großen Meiſter Richard Wagner kennzeich⸗ 
nende Szenen aus ſeinen Muſikdramen dar. 
Tannhäuſer, Fliegender Holländer, Rheingold, die 
Meiſterſinger, Walküre, Siegfried, Triſtan und 
Iſolde, Lohengrin und Parſival ſind von Prof. 
Kolb in Stahlſtich meiſterhaft geſteltet. Neben 
den Marken erſcheint auch eine Potlarte mit 
Wagner im Markenbild und einer Abbild ing des 
Bahreuther Feſtſpielhauſes. Wer die ſchonen Mar- 
ken benutzt, hilft wirkſam mit im Kampf gegen 
Hunger und Kälte. 


maſchinen, die auch der Barfreimachuna die⸗ 
nen. Dieſe gewaltigen Stapel von Briefen kom⸗ 
men dann erſt in die Vorſortiermulde, 
dann in die Feinſortierſpinde mit ihren 
zahlloſen Fächern und ſchließlich in die Poft- 
ED Den Fahrplan muß jeder Beamte genau 
im Kopfe haben, nicht nur die von Beuthen ab- 
gehenden Züge, ſondern auch die Verbindungen 
und Anſchlüſſe, von denen wohl keiner täglich 
unausgenutzt bleibt. 
Da liegen nun die hunderte und tauſende von 
Briefen, deren Aeußeres ſchon auf die Seelenhal- 
tung, die Herkunft, die Bildung des Abſenders 
ſchließen läßt, mit zittriger alter Hand geſchrieben 
oder mit der nüchternen Schreibmaſchine, es ſind 
zornige und einſchmeichelnde Anſchriften darunter, 
ſchon äußerlich den mahnenden oder liebevollen 
Inhalt ankündigend, es find fremdländiſche Na- 
men mit abſonderlichen Marken dabei, die ganze 
Welt ſcheint ſich in einem ſolchen Sortierſpinde 
zu ſpiegeln. Was mag erſt der Inhalt dieſer 
Briefe ſein, welche tauſend Schickſale ſind in den 
federleichten Umſchlägen verborgen, wieviele Hoff⸗ 
nungen, Wünſche, welche Flut von Liebe mag 
gerade in der Weihnachtszeit durch dieſe Um⸗ 
ſchläge geiſtern! 
Ja, wenn der Weihnachtsmann die Reichspoſt 
nicht hätte B 


aufs wärmſte zu bewundern: den Baum, die fin- 
nigen Geſchenke, die Kinder, die Ehegatten, den 
„Salon“. Womöglich ift auch noch eine un ver⸗ 
heiratete Tochter des Hauſes vorhanden. 
Außerdem kann noch ein biederer Onkel da ſein, 
der dem Gaſte vertraulich auf die Schulter klopft 
und ſagt: Junge, Junge, für dich wäre es endlich 
auch Zeit, daß Du in geregelte Verhält⸗ 
niſſe kämſt, was ſagſt Du zum Beiſpiel zu un⸗ 
ſerer Lotte, hm?“ 

Wie verhält man ſich in ſolchen Fällen richtig? 
Der alte Knigge gibt darüber leider keine Aus- 
kunft. Höchſtens iſt da noch das Prophetenwort: 
„Heiraten iſt gut, nicht heiraten iſt beffer” an- 
wendbar. Der Beuthener Junggeſelle, der nicht in 
ſolche Komplexe verwickelt werden und doch ein be⸗ 
ſcheidenes Vergnügen haben will, begibt ſich frie⸗ 
renden Fußes zur einzigen Gaſtſtätte, die 
ihn am heutigen Abend freundlich empfängt, Dem 
Bahnhof. Kräftige Pünſche, verbunden mit der 
Geſellſchaft gleichgeſtimmter einſamer Seelen, per- 
Feen ihm dort dazu, fih zu der hohen Bhilo-- 
ophie des Satzes „Glücklich ift, wer ver ⸗ 
gißt“ aufzuſchwingen. 

Oder aber, das ift auch ein vernünftiger Aug- 
weg, man begießt fih heute vormittag nach alt- 
bewährter oberſchleſiſcher Sitte den „Wurm“ ſo 
kräftig, daß man nicht mehr weiß, ob die Glocken 
Pfingſten oder Weihnachten einläuten. 
Ich traf ſchon geſtern einen, der einem männiglich 
ſcharfen . gefröhnt hatte. Daraufhin 
lag er mitten in kalter Nacht auf dem Ringe 
in ſanftem Schnee. Ein beſorgter Schutzmann in 
warmen Pelzüberſchuhen trat an diefe Ingwer- 
mit⸗Boonekamp⸗Leiche heran und ſprach, 
1 „Menſch ſtehen Sie auf, Sie erfrieren ja 
ier 

Worauf der Kumpel ſein rechtes Ohr vom 
kreiſ Schnee löfte und lallte: Pierun na, ich will 

trene. i doch bloß Hören, ob meine Kollegen da unten 

5 pi er innerlich gezwungen (dieweil man jno arbeiten!“ ; AART. 
ihn geſpeiſt und getränkt hat) alles zu loben und e Dr. Zehme. 


reifer Chriſtſtollen oder ein Streuſelkuchen, 
der in Oberſchleſien unvermeidlich iſt, dazwiſchen. 
Und dem armen Bäcker überfallen tauſend böſe 
Wünſche, wenn ein ſo von zu Hauſe mitgebrachtes 
Teiggebilde nicht die nötige Form und Farbe hat. 

Weihnachten iſt das „Feſt der Familie“, heißt 
es. Was macht Ne nun Er der keine hat? Der 
irgendwo, unbetreut von zarter weiblicher Hand 
in einem liebeleeren möblierten Zimmer hauſt? 
Sucht er nun bei Bekannten für dieſen Abend 
Anſchluß, fühlt er ſich meiſt 


als ſtörender Bazillus im trauten Familien 


sich selbst Gewählten, 
auf neuen Wegen 
viel Glück und Segen; 
.... und die 


MÖBEL 
fürs traute Heim, 


kauft man preiswert 
bei uns ein 


/ / 
BRUDER ZÖLLNER 
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Eheftandsdarlehnsfcheine werden in Zahlung genommen! 
+ ` 
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Ratibor 


die Winterhifsſpende des ſüdweſt⸗ 


lichen Induſtriegebiets von 96. 


Die im Wirtſchaftsverband für den Arbeits ⸗ 
erichtsbezierk Ratibor zuſammengeſchloſſene 
nduſtrie der Kreiſe Ratibor, Leobſchüz und 
Sofel hat dem Winterhilfswerk 17000 RM., 

größtenteils in bar, zum Teil in Waren, zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. 


* 
Auszeichnung. Pg. Willi Tyas, dem Kreis⸗ 
führer des Winterhilfswerkes Ratibor Stadt, iſt 
in Anerkennung feiner Tätigkeit für das Winter- 
hilfswerk die neue Plakette „Hitlers Dank“ 
verliehen worden. 

* Ehren⸗Obermeiſter Franz Nowak 7. Im 
Alter von 84 Jahren iſt ein alter Bürger der 
Stadt, ein Arbeiter⸗Veteran und ein Freund des 
edlen Schießſports, der Kürſchner⸗Ehrenobermei⸗ 
ſter Franz Nowak, zur großen Armee berufen 
worden. Groß find die Verdienſte des Dahin- 
geſchiedenen im Kriegerverein, deſſen Vorſtand er 
lange Jahre angehörte. Die Schützengilde er- 
nannte Nowak zu ihrem Ehrenhauptmann, 
auch der Handwerkerverein und der Verein der 
62er werden ihrem treuen Mitgliede im Verein 
mit ſeinen zahlreichen Freunden ein ehrendes Ge⸗ 
denken bewahren. 

„Weihnachtsfeier der „Walderſeer“. Der 
Schützenverein „Graf Walderſee“ hielt im Lokal 
des Kam. Cziurka eine wohlgelungene Weih- 
nachtsfeier ab. Werberat Urbanke As 


Schützenmeiſter Soppa die Feſtanſprache, die 
mit der Ehrung der Gefallenen des neuen Reiches 
endete. In bunter Reihe wechſelten Kurzgedichte 
und Geſangsvorträge einander ab. Den Höhe⸗ 
punkt erreichte das Feſt mit dem Erſcheinen des 
Weihnachtsmannes. Im Anſchluß hieran wurden 
die Sieger aus dem Wanderlegat des Kameraden 
Burian bekanntgegeben. Aus dem Karrfen- 
ſchießen konnten 15 Kameraden mit 70 Pfund 
Fiſchen bedacht werden. Kam. Walter Adam⸗ 
czy ermahnte alle Kameraden weiter wie bisher 
zum Verein zu ſtehen. 

Ein Kind überfahren. Ein ſchwerer Ber- 
kehrsunfall 8 ſich am Freitag früh 
geaen 9 Uhr auf der Coſeler Straße im Stadtteil 
Ratibor II. Dort begegnete der ib eee rd 
Leo Skutnik aus Biskupitz mit ſeinem Kraft⸗ 
pagen mehreren Dominialgeſpannen. Als er an 
dieſen vorbeifuhr, kam plößlich ges dem 1p. 
ten Geſpann die 8 Jahre alte Waltraut Mal- 
cherczyk hervor und lief quer über die Straße 
in den Kraftwagen hinein. Das Kind wurde etwa 
25 Meter mitgeſchleift. Mit einem Schädel⸗ 
bruch wurde es durch den Autofahrer ins Kranken⸗ 
haus gebracht. 

* Einen Feiertagstrunk wollten ſich am Frei- 
tag abend der Arbeiter M. und der Former Sp 


grüßte die 
Versammlung. Hierauf hielt der Führer Kam. 


| 


Redaktions-Briefkasten : 


bon hier verſchaffen. Sie entwendeten dem 
Gaſtwirt Jakobowitz auf der Eichendorffſtraße 
aus dem Hausflur eine halbe Tonne Lager ⸗ 
bier, luden ſie auf einen Nanda und ent⸗ 
fernten ſich in der Richtung Auguſtaſtraße. Beim 
Aufladen wurden die Täter beobachtet und einem 
Polizeibeamten übergeben. 

* Tagung des Hauptausſchuſſes. Auf Grund 
des Stadtverordnetenbeſchluſſes vom 1. Dezember 
d. J., wonach der Stadtv.⸗Vorſteher ermächtigt 
wird, Vorlagen auch aus den Gebieten der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung dem Hauptaus⸗ 
ſchuß zu überweilen, findet am Freitag, 29. De- 
zember, 17 Uhr, eine Sitzung im Skadtverordneten⸗ 
Sitzungsſaale ſtatt, in der Erſatzwahlen von 
Schiedsmannſtellvertretern ſowie Ergänzungs⸗ 
bezw. Neuwahlen von Mitgliedern des Grund» 
ſteuerausſchuſſes vollzogen werden. Außerdem 
wird die Abnahme von 37 Jahresrechnungen aus 
1931/32 und die Erläuterung zur Abſchlußrechnung 
27 pat für Stadtgut Studzienna und Hohenbirken 
erfolgen. 


Coſel 


* Schule für völkiſche Weltanſchauung. Im 
Saale des General⸗Litzmann⸗Gymnaſiums wurde 
der erſte Schulungsabend abgehalten, der 
gut beſucht war. Lehrer Lariſch ſprach 
über die Grundbegriffe der Vererbungslehre und 
deren Bedeutung für das Volk. Die Grund- 
begriffe der Vererbungslehre machte er den 
Hörern durch Bilder und Zeichnungen verə 
ſtändlich. 


Groß Stroßlitz 
Weihnachts eier im Arbeitsdienſtlager 


Eine ſchlichte Weihnachtsfeier veranſtaltete das 
Groß Strehlitzer Arbeitslager in den Räu⸗ 
men von Gamon. Nach einem gemeinſamen Abend⸗ 
brot begann die Fei mit der Begrüßung durch 
Unterfeldmeiſter Galle. Dieſer betonte, daß es 
nicht leicht geweſen ſei, für jeden der 100 Mann 
ein Weihnachtspaketchen herrichten zu laſſen. Er 
dankte allen, die dazu beigetragen haben, daß 
dieſes Feſt in dieſem Rahmen gefeiert werden 
konnte. Oberſtfeldmeiſter Schmigalle gab 
einen Rückblick auf die Weihnachtsfeier im vori- 
gen Jahr, bei der die Anzahl der Freiwilligen 
noch gering und ganz von der Kampfſtimmung 
der damaligen Zeit durchzogen war. In ernſten 


Worten ermahnte er die Arbeitsdienſtwilligen, duft 


den Geiſt, der das Arbeitslager unter ſchwierig⸗ 
ſten Verhältniſſen gegründet und weiter gebaut 
hat, hoch zu halten. Truppführer Gorzel ſprach 
über Sinn und Bedeutung des Weihnachtsfeſtes. 
Als Vertreter des Trägers der Arbeit ſpra 
Bürgermeiſter Dr. Golla ie, Er gab den jun⸗ 
gen Arbeitsfreiwilligen die Hoffnung mit auf den 
Weg, daß fie nach der harten Schule des Arbeits- 


ie au bun Oh. 


E. C., Beuthen. Eine Rückerſtattung von Beiträ 
gibt es nach dem Angeſtelltenverſicherungsgeſe Mr 
männliche Perſonen nicht, es fei denn, daß die Bei- 
träge in der irrtümlichen Annahme der Verſiche⸗ 
rungspflicht entrichtet ſind. Lediglich an weibliche 
Berſicherte wird, wenn die ſonſtigen Vorausſetzungen er⸗ 
füllt find, nach $ 61 a. a. O. bei Tod und nach 8 62 
bei Ausſcheiden aus der Verſicherungspflicht wegen 
Verheiratung oder wegen Eintritts in elne 
Schweſternſchaft oder religiöſen Gemeinſchaft die Hälfte 


en] bänden für Oberſchleſien eintraten, verliehen. An» 


tragsvordrucke find im Ordens ⸗Spezialgeſchäſt 


Max 
Mann, Beuthen, Bahnhofſtraße 17, vorrätig. 


ch] das deutſche Schickſalsland“ 


Abonnentin, Gleiwitz. Die Schweſter des Führers 


wohnt in einem gepachteten Haus in Oberſalzberg 


bei Berchtesgaden. 


K. R. Der Vertrag zwiſchen dem Deutſchen Reich 


und der — 
rung vom 11. 


lik Polen über Sozialverſiche ⸗ 
6. 1931, in Kraft getreten am 1. 9. 1933, 


der feit Januar 1924 geleifteten Beiträge erſtattet. Sie] regelt grundſätzlich nur die Rechtsverhältniſſe der deutſch⸗ 


haben bei et waigem Ausſcheiden aus der Ber- 


polniſchen Wander verſicherten, d. 


. derjeni ; 


ſicherungspflicht nur die Möglichkeit der freiwilligen, die zeitweilig bei deutſchen und zeitweilig bei pol- 


gen Weiterverſicherung, indem Sie nach dem Geſetz vom 
7. 12. 1933 jährlich mindeſtens ſechs Beiträge in der 
Ihrem Einkommen entſprechenden Höhe entrichten. 

Weka. Es gibt Bücherreviſoren mit Hochſchulbildung, 
Diplom⸗Bücherreviſoren und Bücherreviſoren 
ohne Diplom. Ausbildung für letztgenannte Art: 
Entweder gründliche kaufmänniſche Lehre in erſtklaſſigen 
Betrieben mit häufigem Wechſel während fünf Jahren, 
um Einblick in die verſchiedenſten Betriebsarten zu nehe 
men, ſowie Erwerb gründlicher praktiſcher Kenntniſſe 
und praktiſcher Buchhaltungskenntniſſe. Dann, oder dar 
zwiſchen, Beſuch der Handelshoch 
nung völliger Bilanzſicherheit und eingehendſter Han ⸗ 
dels, Konkurs- ſowie ſteuerrechtlicher Kenntniſſe. Go» 
dann iſt mehrjährige Tätigkeit als Angeſtellter bei tüd- 
tigen Bücherreviſoren empfehlenswert. Oder: Beſuch 
einer Handelslehranſtalt und fünfjährige Tätigkeit in 
kaufmänniſchen oder ähnlichen Betrieben. Oder: Aus 
bildung auch nur durch entſprechende Praxis. — Der 
Bücherreviſor mit und ohne Hochſchulbildung muß mit 
dem Handelsrecht, Genoſſenſchaftsrecht, Konkursrecht, 
Steuerrecht und dem Bürgerlichen Geſetzbuch vertraut 
fein, Jede Einſeitigkeit ift zu vermeiden. Die behörd 
liche Vereidigung geſchieht freiwillig und ift lan ⸗ 
desgeſetzlich geregelt. Die Handelskammern ver ⸗ 
eidigen nur dann, wenn in ihrem Bezirk ein Bedürfnis 
vorliegt, die Zahl der „öffentlich angeſtellten“ Bücher ⸗ 
reviſoren zu vermehren. Außerdem gibt es die gene 
liche Vereidigung, die zur Vereinfachung eines jedesmal 
neu zu leiſtenden Eides als Gerichtsſachverſtändiger tritt. 
Wir raten Ihnen, ſich gegebenenfalls an die In du 
ftrie- und Handelskammer für die Provinz 
Oberſchleſien in Oppeln zu wenden. 

A. P. Zur Erbſenſuppe nehme man, für vier 
Perſonen berechnet, 4 Pfund geſchälte oder etwas mehr 
ungeſchälte Erbſen, 134 Liter Waſſer, helle Einbrenne 
von 40 Gramm Butter und drei Eßlöffel Mehl, einem 
Eßlöffel Salz, % altbackene Semmel und, gegebenenfalls, 
einen Eßlöffel geſchnittene Zwiebel. Die Erbſen werden 
am Abend vorher mit viel kaltem Waſſer eingeweicht, 
früh abgewaſchen, mit kaltem Waſſer zugeſtellt und, 
ohne umzurühren, aufgedeckt 2—27 Stunden gekocht. 
Das Waſſer muß immer über den Erbſen hinwegſtehen. 
Es darf nur kochendes Waſſer angegoſſen werden, Sind 
die Erbſen weich, ſo werden ſie abgegoſſen, zerſtampft, 
heißes Waſſer angegoſſen, durch ein Sieb — 
ſalzen und mit der Einbrenne aufgetodt. enn dw 
bel hineinkommt, fó wird fie mit 
Semmel wird in ganz kleine Würfel geſchnitten, in 
etwas Butter hellbraun geröſtet, in die Schüflel gegeben 
und die Suppe kochend darauf gegoſſen, das heißt „über 
der Semmel angerichtet“. 

O. W., Hindenburg. 
cet Denkmünze für Verdienſte um Ob 

chleſien wird auch an 
die außerhalb des Korps 


or 


rland“ bei anderen Ber- 


Thule, Aneig · fi 


er Nie & Beſti über di 

eilnehmer im Sinne der mmungen er die 
utter geröſtet. Die Hinzurechnung von Kriegsjahren find auch die 
gefangenen anzuſehen, falls ſie beſonderen Gefah⸗ 


in dem 
Die vom Freikorps „Oberland“ zember 1 
er wirklich verbrachten Zeit, fofern 
re Selbſtſchutzkämpfer,[ Monate betragen hat, die Hälf 


ehe erſicherungsträgern verſichert waren. Ihre 
V rung iſt anſcheinend nur polniſch, denn die 
etwa Ay dem 11 6. er: d 

rungsträger gezahlten Beiträge polniſch geworden. 
Bezlglich der einen leiten ſich die 
deutſchen und polniſchen Verſicherungsträger gegenfeitig 
Amtshilfe, d. h. die Zahlung einer polniſchen 
Rente erfolgt durch den deutſchen Verſicherungs⸗ 
7 auf Antrag, ebenſo umgekehrt. Für den Her 
gleich wird vom Verhältnis der Valuten an der Börſe 
der Hauptſtadt des Staates ausgegangen, dem der Ber- 
cherungsträger angehört. Maßgebend iſt der Stand 
am erſten Tage des Vierteljahres, in dem die einzelnen 
Rentenbeträge angewieſen werden. Den Antrag würden 
Sie an en 3 ri a zu richten haben, 
der zur Zahlung verpflichtet ift. 


A. P. Die Zeit eines aktiven Militärdienſtes 
wird der Zivildienſtzeit als penſionsfährge 
Dienſtzeit hinzugerechnet. Die Dienſtzeit, die vor dem 
Beginn des 18. Lebensjahres fällt, bleibt außer Bes 
tracht. Nur im Kriegsfalle wird die Militärdienſtzeit 
vom Beginn des Krieges, beim Eintritt in den Militär⸗ 
dienſt während des Krieges vom poe des Eintritts ab 
er Für jeden Krieg, a dem ein Beamter im 

eichsheer, in der Reichsmarine, bei den Schutztruppen 
oder in der bewaffneten Macht eines Bundesſtaates 
teilgenommen hat, wird zu der wirklichen Dauer der 
Dienſtzeit ein Jahr (Kriegsjahr) hinzugerechnet. 
Jedoch iſt für mehrere in ein Kalenderjahr fallende 
Kriege die Anrechnung nur eines Kriegsjahres zuläſ⸗ 
ſig. Für die Hinzurechnung von Kriegsjahren des Welt⸗ 
krieges zur ruhegehaltsfähigen Dien geit kommt nur 
der Zeitabſchnitt vom 1. Auguft 1914 bis zum 31. Der 
zember 1918 in Betracht. Hinzurechnung von 
Kriegsjahren findet auch bei denjenigen Angehörigen 
des deutſchen Heeves uſw. ſtatt, die, ohne vor den 
Feind gekommen zu ſein, ſich während des Krieges aus 
dienſtlichem Anlaß mindeſtens zwei Monate im Kriegs 
gebiet aufgehalten haben. Dabei braucht es ſich nicht 
um einen zuſammenhängenden Zeitraum zu handeln. 
Die Dienſtleiſtung kann auch unkerbrochen ſein und in 
verſchiedene Kalenderjahre fallen. Als Kriegsjahr gilt 
in ſolchem Falle das Kalenderjahr, in dem die 
25 5 erfüllt iſt. Die 3 der ruhegehalts. 
fähigen Dienſtzeit — einfach — wird durch die etwa 
in ſie hineinfallende Zeit einer unverſchuldeten 
t beeinträchtigt. Als Kriegs 


Kriegs 


für Leben und Gefundheit ausgefegt waren. Fere 
wird bei der Berechnung von Ruhegehältern zu der 
Zeitabſchnitt vom 1. Auguſt 1914 bis 31. Der 
918 im Reichs-, Staats oder Militärdienſt 
je mindeſtens er 

te hinzugerechnet 
Dies gilt nicht für die Dienſtzeit, die in ein Kalender: 


ten 
ner 


an den deutſchen Berfiche- bj 


— 1 —_— 


dienſtes auch in der großen We des Reiches 
irgendwo wieder einen Arbeitsplatz finden w 
den. Die darauffolgende Einbeſcherung brachte für 
alle Freiwilligen große Ueberraſchungen. Unter 
anderem waren die neuen Arbeitsdienſtuniformen 
angekommen. Beim Geſang von Weihnachtslie⸗ 
dern fand das Feiern erſt ſpät ein Ende. 


Krouzburg 


Neue Meiſter. Die Meiſterprüfung vor den 
hieſigen Prüfungskommiſſionen haben mit Erfolg 
abgelegt: Im Bäckerhandwerk Georg Görlich, 
Guttentag, im Schuhmacherhandwerk Mar M a- 
tuſſek, Konſtadt, im Fleiſcherhandwerk Paul 
Schaffer, Kreuzburg, Emil Syguſch, Kreuz⸗ 
burg, Anton Lor, Rojen, und Karl Przirem⸗ 
bel, Pitſchen, im Schwiedehandwerk Joſef r a f- 
ſek, Oberkunzendorf. 

Bitte der Führer der hieſigen SA.⸗Stürme 
Die Führer der biefü en SA.⸗Stürme bitten 
Bürgerſchaft, alte SU: í 
nachten oder zu den Feiertagen zu fih einzu⸗ 
laden und ihnen dabei eine Weihnachtsfreude 
zu bereiten. Volksgenoſſen, die bereit ſind, einen 


Geheimrat Hoffmann 7 


Ein treuer Sohn unſerer ſchleſiſchen Heimat, 
Geheimer Juſtizrat Adalbert Hoffmann, 
Breslau, weilt nicht mehr unter den Lebenden. 
Adalbert Hoffmann war vor allem ein Kenner 
der ſchleſiſchen Geſchichte und Literatur und iſt 
außer durch ſeine juriſtiſche Tätigkeit vor eini⸗ 
gen Jahren mit einer bedeutenden Johann⸗Chri⸗ 
ſtian⸗Günther⸗Ausſtellung weiteſten Kreiſen be⸗ 
kannt geworden. Das Bild dieſes vor mehr als 
200 Jahren verſtorbenen ſchleſiſchen Dichters, 
deſſen naturmächtiges Genie am Eingang der 
neuen deutſchen Dichtung ſteht, hat Geheimrat 
Hoffmann auch mit ſeiner biographiſch verbunde⸗ 
nen Auswahl von Gedichten Günthers gezeichnet. 


die] Die wertvolle Günther ⸗Sammlung des Verſtor⸗ 
„Kameraden zu Weih⸗ benen befindet fih zur Zeit auf der Berliner 


O ſtausſtellung. 


Geheimrat Hoffmann, der aus Striegau 


ſolchen Liebesdienſt zu bereiten, mögen fih ſofortfſtammt, hat ſich nicht nur der „Ehrenrettung“ 


an die Sturm- bezw. Sturmbannbüros wenden. 

„ Dedenbrand. Nachts entſtand in dem 
1. Stock eines Hauſes auf der Adolf⸗Hitler⸗ 
Straße ein kleiner Deckenbrand, der 


Johann Chriſtian Günthers gewidmet, er hat auch 
Goethes Spuren in Schleſien verfolgt, 
das Werben des Dichterfürſten um Henriette 


durch Lüttwitz und ſeinen Aufenthalt in Tarnowitz, 


Handlöſchapparate abgelöſcht werden konnte, nach- Breslau und auf der Schneekoppe literariſch be- 


dem die 


Decke herunterger 
Brand iſt 


x 2 


auf einen im 


i worden war. Der handelt. i ] t 
ae gelegenen Cine Fritzen“ zeugen viele feiner Schriften. Die Ein⸗ 


Auch von ſeiner Liebe zum „alten 


werk befindlichen ſchadhaften Küchenherd weihung des Hohenfriedberger Denkmals iſt ſei⸗ 


zurückzuführen. 

* Maß- und Gewichtsprüfung. Während des 
Wochenmarktes wurde von der Polizei eine unver- 
mutete Gewichtsprüfung vorgenommen, bei 
ane Selbe von Gewichten feſtgeſtellt wurde. deren 

i 
ware 
Die 
gebracht. . 


der] mengetra 


zeichen unkenntlich gemacht worden Tod des hochangeſehenen 


n. waren einige Gewichte beſchädigt.] Juriſten reißt ich 
et Händler Winden = Anzeige] Wiſſenſchaft um Schleſiens geiſtige Vergangen⸗ 


ner Tatkraft zu verdanken. Die fridericianiſche 
Sammlung, die Geheimrat Hoffmann mit dem 
Hauptlehrer Schubert, Pilgramshain, zuſam⸗ 
en hat, iſt jetzt in den Beſitz des Beu⸗ 

übergegangen. Der 
Literaturforſchers und 
ſchmerzliche Lücke in die 


thener Schlachtenvereins 
eine 


heit. 


* Kameradſchaftsabend der Polizeibeamten. | m .. 


Die Ortsgruppe Kreuzburg des Bundes deut⸗ 
iher Polizeibeamten 


l 
eng 5 ab, die 


1 eine Orts- in. ihre Schüler zu deutſchen Volksgenoſſen im 
) N i auptwachtmeiſter |natiomaliozialiitiihen Sinne heranzubilden. Bu- 
rippner leitete, und die beſonders von den ſammenfaffend kann feſtgeſtellt werden, daß jedem 


Landjägereibeamten und den auswärtigen Polizei- der Beſucher dieſer Ausſtelluna der hohe Wert 


beamten gut beſucht war. Nach den 
worten hielt Polizeikommiſſar Krü 
Vortrag über den zivilen Luftſchutz. 


er e 
er Führer 


egrüßungs- des oſtdeutſchen Raumes eindringlich nahegebracht 
einen werden konnte. 


Neues von der Stadtbücherei. Auch die 


forderte feine Kameraden auf, in der Sammel- Stadtbücherei will ihren Leſern im neuen Jahr 


tätigkeit für das Winterhilfswerk nicht zu 


lahmen. 


Oppeln 


* Dipl.⸗Handelslehrer auf der Oſt⸗Ausſtellung. 
Unter Führung von Direktor Rein von der In ⸗ 
trie- und Handelskammer beſuchte auch die 
Fachpädagogiſche s 
ſchaft oberſchleſiſcher Diplom-Handel3- 
lehrer die vom Bund Deutſcher Diten in Per- 
lin ins Leben gerufene Ausſtellung „Der Oſten, 
um dort reiche Ans 
regungen uir bei 3 he: . 
ſchen Bildungsanſtalten zu gewinnen; auch di 
Fachlehrer erblicken ihre vornehmſte Aufgabe dar- 


— — — = 


Arbeitsgemein⸗ 


m mm — — — 


ere eine beſondere Vergünſtigung bieten und hat die 


Leihgebühren für jeden Band durchweg auf 
10 Pfg. feſtgeſetzt, während Er werbsloſe auch 
weiterhin unentgeltlich Bücher entleihen 
können. Die Bücherei bat eine größere Zahl von 
Neuerſcheinungen ſchöngeiſtiger und wiſſenſchaft⸗ 
licher Art beſchafft. Kataloge ſtehen für 20 Pfg. 
zur Verfügung. Für die Leſehalle iſt ein Umbau 
in Ausſicht genommen. 


Verantwortl. Redakteur: Dr. Fritz Seifter, Bielsko - Bielitz 
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r fällt, in dem der Anſpruch auf Anrechnung eines Die neben den Ortsnamen vermerkten Seitenzahlen wet- 


n erworben wurde oder die Dienftzeit,| fen hin, wo die betreffenden Anſchriften in den ane 


die doppelt (Seedienſtfahrzeit) angerechnet wird. 


Berufsbeamtentum. Das Geſetz zur Wieder» 
herſtellun des 
vom 7. April kommt für den von Ihnen 


geigi 
derten Sachverhalt nicht zur Anwendung, da es 


reits 


ein Beamtenverhältnis vorausſetzt. Da der Staat in a 
freie Wahl hat und für] tracht. Die gu 


der Auswahl ſeiner Beamten 
eine Neueinſtellung die gleichen Vorausſetzungen zu 
gelten haben werden, wie ſie das angezogene Geſetz 
aufſtellt, wird der Nachweis der ariſchen Abkunft des 
Großvaters N Mündels für deſſen Beamtenanſtellung 
unerläßlich fein. Die Notwendigkeit dieſes Nad- 
weiſes folgt aus der ſinngemäßen Auslegung des 8 2 
der erſten Durchführungsverordnung zum Geſetz zur 
Wiederherſtellun des Berufsbeamtentums vom 11. 
April 1933 in Verbindung mit $ 3 des letztgenannten 
Geſetzes. 


B. C. 100. Da die Firma als Vermieterin 
der Wohnung den Mietzins acht Fahre hindurch 
von dem Gehalt Ihres Sohnes einbehalten hat, iſt Ihr 
Sohn trotz der anderslautenden Verbuchung ſeitens der 
irma als Mieter der Wohnung anzuſehen. Dem- 
zufolge ift das gegen Sie lautende Räumungsurteil 
Ihrem Sohne bone r bedeutungslos. 

Wir empfehlen Ihrem Sohn, eine Feſtſtellungskla 
des Inhalts zu erheben, daß Mieter der Wohnung 
Sohn ift. Die Rechtsbehelfe der Zwangs vollſtreckung 
find in ihrem Falle nicht gegeben, da die Zwangsvoll 


emäß $ 839 BOB. ein Schadenserſatzanſpruch gegeben 
ein. dag der re Beſtimmung in Verbindung 
mit Art. 131 der RV. 


e 
Vollſtrecung des Urteils beauftragten Gerichtsvoll ⸗ 


treten wird. Ausſchließlicher Gerichtsſtand ift ohne 

Rückſicht auf die Höhe des Anſpruchs das Landgericht 

(Anwaltszwang). 

Verweigerte N lung. 
ge nt be 


t 


jeblungsanfprud abg 


Berufsbeamtentumsireife kommen bei 


Deutſchen Reichs Adreßb 
Gewerbe 


deren Ländern zu finden ſind. 


H. G., Beuthen. Freiwillige mit Oberſekunda⸗ 
er Reichswehr zur Ausbil- 
dung als Feuerwerker, für die techniſchen Heeres» 
beamten-Laufbahnen des gehobenen mittleren Dienſtes 
fenmeiſterlaufbahn in Be 
Die Jula . ane Ausbildung als Fener» 
werker fekt außerdem den Nachweis einer zwei⸗ 
jährigen praktiſchen Tätigkeit als Handwerker 9 ſſer 
uſw.) oder in der Metallinduſtrie voraus. r die 
techniſchen Heeresbeamten Laufbahnen des gehobenen 
mittleren Dienſtes kommen Verſorgungsanwärter mit 
Oberſekundareife und mit abgeſchloſſener techniſcher 
Vorbildung Kere einer ſtaatlich anerkannten 
höheren techniſchen Lehranſtalt) in Betracht. Für die 
Waffenmeiſterlaufbahn kommen Freiwillige 
nach mindeſtens 255 jähriger Ausbildung mit der Waffe 
in Betracht. Neben dem Zeugnis der Reife für Ober⸗ 
ſekunda ift der Nachweis einer abgeſchloſſenen prakti⸗ 
ſchen Lehrzeit als Büchſen macher, Mechaniker, 
Maſchinenſchloſſer der Werkzeugmacher erforderlich. 
ür die Heeresbeamten (Einheits) Laufbahn 
Verwaltungslaufbahn) kommen Freiwillige mit Primas 
reife einer neunſtufigen höheren Lehranſtalt, die min⸗ 
deſtens zwei Jahre in der Truppe gedient haben, in Be⸗ 


e N gibt, und welche Anforderungen 


t 
veröffentlichten 
Stellen verzeichnis erſichtlich. Bezugsſtelle: 
ee 65 Staatsverlag GmbH., Berlin W. 8, Mauere 
raße 


S. M. 


ſie 
nd 


gong des Eintritts der SU. und SS. Kameraden 


Frage. 


chaft. Als Neichs⸗Wirtſchafts · 
organiſation käme für ri Siedlungsverband ledig 
lich der Reichsbund der Kleingärtner und Kleinſiedlek, 
Berlin, in Frage. Siedlungsluſtige würden ſich an die 
zuſtändigen Behörden (Stadt. oder Kreisbauämter) zu 
wenden haben, wo ſie nähere Auskunft erhalten. 


H. R. K., Beuthen. Die gewünſchten Angaben über 
ſämtliche Oriſchaften Sg und darüber hinaus 
können wir an dieſer Stelle, weil zu umfangreich, 
nicht machen. Wir bitten Sie daher, das ünſchte in 
unſerer Geſchäftsſtelle, Bahnhofſtraße, aus dem 
uch für Induſtrie, 
l, Landwirtſchaft herauszuziehen, falls 


Giedi: 


’ 


Wohin an den Feiertagen? 


Beuthen 


Stadttheater: 1. Weihnachtsfeiertag: (15,30) 
„Der Raub der Sabinerinnen“, (20,15) „Der Mikado“; 
2. Weihnachtsfeiertag: (15,30) „Der Wüldſchütz“, (20,15) 
„Alt- Heidelberg“. 


lephon 3228; Kreuz Apotheke, Oſtlandſtraße 37, Tele⸗ 
phon 4005; Stern. Apotheke, Scharleyer Straße 34a. 
Telephon 4636. 

Hebammen: am 24. Dezember: Frau Wiechol, 
Scharleyer Straße 111; Frau Gabriſch, Große Blott ⸗ 
mitzaſtraße 40, Tel. 4085; Frau Kuhna, Scharleyer 


Kammerlichtſpiele: „Des jungen Deſſauers Straße 30, Tel. 4498; Frau Schirmer, Solgerſtr. 17, 


große Liebe“. 


Deli⸗Theater: „Schwarzwaldmädel“. 
Capitol „Drei blaue Jungs — ein blondes 
Mädel“ 


Schauburg: „Mein iſt die 
Palaſt-⸗Theater: „Spione am Werk“. 
Weigt: 5⸗Uhr⸗Tee, abends Tanz. 
Promenaden-⸗Reſtaurant: 2. Weihnachts 
eiertag nachmittags und abends Konzert, abends am 
chließend Tanz. 
* 


» Sontagsdienſt für Aerzte, Apotheken und Hebammen. 
Aerzte: am 24. Dezember: Dr. Brehmer, Kalide⸗ 
ſtraße 3, Telephon 3627; Dr. Endlich, Kluckowitzer⸗ 
ſtraße 16, Telephon 3190; Dr. Fränkel, Ring, Hoch⸗ 
haus, Telephon 3178; S.⸗R. Dr. Pick, Guſtav⸗Freytag⸗ 
Straße 11a, Telephon 3209; Dr. Wieſner, Dyngos⸗ 
— 27a, Telephon 3550. — Weihnachten: 1. und 2. 

eiertag, 25. und 26. Dezember: Dr. Gräupner, 
Tarnowitzer Straße 36, Telephon 3188: Dr. Grau, Oſt⸗ 
Iandſtraße 72, Telephon 4611; Dr. Mletzko, Gymnaſial⸗ 
ſtraße 3a, Telephon 2818; Dr. Nothmann, Große 
Blottnitzaſtraße 26, Telephon 4772; Dr. Scholz, Schar; 
leyer Straße 49, Telephon 3216. s 

Apotheken: Sonntags- und Nachtdienſt ab Gonn- 
abend, den 28, 12., und Sonntag, den 24. 12., bis Mon» 
tag, den 25.12., früh 8 Uhr: Adler ⸗ Apotheke, Frie 
drichſtraße 20, Telephon 20805 Engel Apotheke, 
Ring 22, Telephon 8267; Hahns Apotheke, * 
ſtraße 87, Tel. 3934; Par k⸗Apotheke, Parkſtr. 5, Tel. 
4776. — Ab Montag, 25 12., früh 6 Uhr, bis Dienstag, 
den 26. 12., früh 8 Uhr: Kronen ⸗ Apotheke, Kaiſer⸗ 
Keang-Sofepb-Fins 6, Telephon 3273; Marien- 

potheke, Große Blottnitzaſtraße 45, Telephon 4713; 
Glückauf ⸗ Apotheke, Kluckowitzerſtraße 18, Telephon 
4296. — Ab re A den 26. 12., früh 8 Uhr, bis Frei» 
tag, den 29 12. einſchl.: Dr. Nothmann, Große 
Blottnitzaſtraße 26; Alte Apotheke, Ring 25, Telephon 


Telephon 4313; Frau Thomalla, Feldſtraße 1, Tele⸗ 
phon 4779; Frau Skoruppa, Kleine Blottnitzaſtr. 13, 
Telephon 4; Frau Tkatz, Große Blottnitzaſtraße 60. 
— Am 25. und 26, Dezember: Frau Steiner, Schar 
leyer Straße 187; Frau Pafieka, Fichteſtraße 2; 
grou 8 Peſchke, Parkſtraße 4 Frau No- 

itta, Kleine Blottnitzaſtraße 22 Frau Sielka, 
Große Blottnitzaſtraße 31, Telephon 3288; Frau Aſſer, 
Gartenſtraße 11, Telephon 3285; Frau Orzibek, 
Gräupnerſtraße 8: .. Schul 1 Kleine Blottnitza⸗ 
ſtraße 14, Telephon 4844; Frau Ulbrich, Dyngosſtr. 9, 
Telephon 2976. 


Gleiwitz. 


Stadttheater: Montag 15,30 Uhr: „Das ver⸗ 
zauberte Lachen“, 20,15 Uhr: „Alt- Heidelberg“; Mense 
tag, 15,30 Uhr: „Der Raub der Sabinerinnen“, 20,15 
Uhr: „Der Mikado“. 

Capitol: „Das verliebte Hotel“ 

Ondra und Peter Voß. 

Schauburg: „Des jungen Deſſauers große Liede“ 
mit Willy Fritſch und Trude Marlen. 

UP.⸗Sichtſpiele: at Ser nal 

Haus Oberſchleſien: abarett 
zert; Montag und Dienstag um 16 Uhr Tanztee mit 
vollem Kabarettprogramm. 

Theatercafé: Konzert und Tanz. 

Schweizerei: Rodelbahn; in der Gaſtſtätte 


mit Anny 


Konzert und IR 

* 14 Uhr, Sportplatz an der Barbaraſtraße: 
Borwärts-Rafenfport — Preußen Zaborze (Morgenpoſt⸗ 
Pokalſpiel). 


* 

Aerztedienſt: Bis 25. 12. früh 6 Uhr: Dr. Kaleta, 
reundſtraße 2, Tel. 3825; Dr. Wilpert, Jahnſtraße 9, 
I. 8869 und Dr. Blumenfeld I,. Wilhelmſtraße 1a, 
Tel. 4062; bis 26. 12. um 6 Uhr: Dr. Chrzonz, Coſeler 
Straße 4, Tel. 4022; Dr. Auſt, Franzſtraße 1, Tel. 3135 


8893; Barbara Apotheke, Bahnhofſtraße 28/29, Te- und Dr. Königsfeld, Schillerſtraße 4, Tel. 3566; bis 


und Kon. 


27. 12. um 6 Uhr: Dr. Frank II, Wilhelmſtraße 2a, 
Tel. 3920; Dr. Nawrocki, Paſſonſtraße 62, Tel. 5012 
und Dr. Schleſinger, Ring 25, Tel. 2716. 

Apothekendienſt: Central-Apotheke, Wilhelmſtr. 34, 
Tel. 2345; Kloſter⸗Apotheke, Fleiſchmarkt, Tel. 2721; 
Stephan⸗Apotheke, Gneiſenauſtraße 37, Tel. 4244 und 
Engel⸗Apotheke, Sosnitza, Tel. 2314. 


Hindenburg 


Stadttheater. Sonntag geſchloſſen. 1. Feiertag: „Die 
Männer ſindmal fo”, Operette von Kollo, Beginn 
20 Uhr. 2. Feiertag geſchloſſen. 

Haus Metropol. Im Café Kapellmeiſter Walter Otto 
mit ſeinem Orcheſter. Im Feſtſaal Kabarettprogramm mit 

milientanz. Ab 10 Uhr abends Nachtprogramm im 


rocadero. 
Admiralspalaſt. Im Café Kabarettprogramm mit Mr- 
ſik. Im Brauſtübl Konzert. 
pi elios-Lichtfpiele. „Des jungen Deſſauers große 
iebe“. 


* 


Dienſt der Zaborzer Aerzte. Sonntag: Dr. Koſtka, 
Luiſenſtraße 11, Tel. 3991. In Hr Dr. Boeſchel, 
Schöneichſtraße 8, Tel. 2673. 1. Feiertag: Dr. Wei⸗ 
mann, Brojaſtraße 42, Tel. 2568. In Bereitſchaft: Dr. Na- 
ton, Kronprinzenſtraße 545, Tel. 2713. 2. Feiertag: 
Dr. Baumgart, Brojaſtraße 28, Tel. 3772. In Bereitſchaft: 
Dr. Montag, Luiſenſtraße Za, Tel. 4024. 

Apothekendienſt. Sonntags- und Nachtdienſt: Hode 
berge, Johannes⸗ und FJoſefs⸗Apotheke. Zaborze: 
Luiſen⸗Apotheke. Biskupitz⸗Borſigwerk: Gon- 
nen⸗Apotheke. 1. Feiertag: Saje und Nachtdienſt: Adler⸗ 
und Florian⸗Apotheke. Zaborze: Engel-Apotheke. 
Biskupitz⸗-Borſigwerk: Sonnen Apotheke. 
2. Feiertag: Tag- und Nachtdienſt: Marien» und Stern⸗ 
Apotheke. Zaborze: Barbara⸗ Apotheke. Bis kupitz ⸗ 
orſigwerk: Sonnen⸗Apotheke. Nachtdienſt der fom- 
menden Woche: Hochberg, Johannes. und Joſefs⸗ Apo · 
theke. Zaborz e: Barbara Apotheke. Biskupitz⸗ 
Borſigwerk: Sonnen⸗Apotheke. 


Ratibor 


Stadttheater: Sonntag, nachmittags 3 Uhr: 
„Peterchens Mondfahrt“. 1. Feiertag, nachmittags 4 
Uhr: „Schwarze Hufaren“, abends 8,15 Uhr: „Martha“. 
2. Feiertag, nachmittags 4 Uhr: „Troubadour“, abends 
8,15 Uhr: „Die ſchöne Galathe“, „Gute Nacht, Herr 
Pantalon“ 

Central-Theater: ſchönen 
Aronjuez“. 


„Die Tage in 


Gloria⸗Palaſt: „Abenteuer in Erde 
teilen“, „Der Dämon Nußlands“. 

Villa nova: 1. und 2. Weihnachtsfeiertag: 
Große muſikaliſche Weihnachts⸗Unterhal z 

Sonntags» und Feiertagsdienſt der Apotheken: Gone 
tags: Einhomt-Apothefe am Ring, Grüne Apotheke, 
Ecke Beiden, Troppauer Straße. 1. Feiertag: Engel» 
Apotheke und St.⸗Nikolaus⸗Apotheke. 2. Feiertag: 
Bahnhofs⸗Apotheke und St.⸗Johannes⸗Apotheke. Diele 
letzten beiden Apotheken haben die ganze Woche Nacht⸗ 


Kirchliche Nachrichten 


Pfarrkirche St. Hyazinth: 1. Weihnachts · 
feiertag: Oberkirche: 5, 5.30 und 6: p. Sm.; 7.30 Kins 
dete und Schulgottesdienſt, Int. Nofe Franziska Wies 
ruch; 8.30 feierl. d. H. m. Feſtpr. u. Aſſiſtenz, Int. des 

aus u. Grundbeſißervereins Roßberg; 10.30 p. H.;: 
4.30 p., 19 d. Veſperandach. — Unterkirche: 12 nachts 
p. Chriſtnacht; 11 d. Sm. m. Pr., Int. f. verſt. Eltern 
Skiba. — 2. Weihnachtsfeiertag: Oberkirche: 5.15 ſtille 
Pfarm.; 6 p. Sm.; 7.30 Kinder- u. Schulgottesdienſt; 
8.30 d. H., in der Mein. der Roßberger Fleiſcher; 10.3 
p. H., dann Haferweihe anläßlich des Erzmärtyrers, d. 
Hl. Stephanus; 14.30 p.: 19. d. Veſperand. — Unter- 
kirche: 11 d. Sm. m. Pr., Mein. der Brautleute Schloſ : 
ſarek und Wrurzina. — Mi., Feſt des hl. Evangeliſten 
Johannes. Nach der 6⸗Uhr⸗M. Weihe von Wein. — 
Do., Feſt der unſchuld. Kinder: um 8,80 feierl. H. f. den 
Kindheit⸗Jeſu⸗Verein. — Taufſtunden: am Stg., u 2. 
Weihnachtsfeiertag um 14 und Do. um 8. — Der Braut - 
unterricht ift am 2. Weihnachtsfeiertag, 14 Whe. 


Katholiſche Kirchengemeinden Hindenburg: 
1. Weihnachtsfeiertag: 

Pfarrkirche St. Anna: 5 Chriſtmeſſe, Int. Familie 
Zaiuſch; 7 Int. für verft. Eltern Maſchik; 7 Knapp 
ſchaftslazarettſeelſorge; 8,30 Predigt, Int. pro parv- 
chianis; 10 Kindergottesd., Int. Jahrkind Joſef Racz. 
marek; 14,30 Veſperand. 

Kamillus⸗Kirche: 12 Chriſtmette, Sunt. des Mitter- 
vereins St. Kamillus; 12,45 Int. Wloka und Wallicek; 
1,15 Int. Wloka; 6 in beſ. Meinung; 6.30 verſt. Albine 
Pludra; 7 verſt. Eltern; 8,80 feierliches Amt; 10 verſt. 
Oskar Joſchko; 11 zur Mutter Gottes von der immerw. 
Hilfe; 5 feierl. Komplet. 

St.⸗Antonius⸗Kirche: 6 und 7 hl. Meſſe; 8,30 zum 
göttl. Kinde für verſt. Nierobiſch. 


zwei 


„ ee ee a ee 
Erſtes Kulmbacher xta G 


Das Alumnat des 
Städt. Reform-Realoymnasiums zu Lüben 


in Niederſchleſien nimmt geſunde Schüler 
auf. Gute Erziehung und Verpflegung. 
Auskunft und Proſpekt durch den 

Studiendirektor des Reform · Realgymnaſiums 


Buttersche höhere Lehranstalt 
Hirschberg / Rsg b Gegründet 1892. 


Neu eingerichtet. 


Adolf⸗Hitler⸗Platz 1. Fernruf 2478. IV—I; 
Lalla a eg an * me 
esverfegung. Arbeits: u. Ueberhör⸗ 
. — t», Geländer, Winterſport. 
Schülerheim mit beſter Verpflegung. 


Dermiſchtes 


Kaiser Natron 


besonders milde im Geschmack 
und sehr bekömmlich. Hilft sofort 
Soddsennen, Magensäure. Machen Sie rei 
einen Versuch und verlangen Sie ausdrücklich 
Kaiser- Natron. Höchste Reinheit garan- 
tiert. Nur in grüner Original - Packung, 
alemals lose, in den meisten Geschäften. 

Rezepte gratis. 

Arnold Holste Wwe. Bielefeld. (5-54) 


und auch hählich. Uberflüssiges 
Fett macht träge zu allem, er- 
schwert jede u kör- 
perliche Arbeit, — ärztlich 
empfohlene Dr, E. Richters Früh- 
stückskräutertee macht schlank 
u. elastisch, erneut das Blut und 
steigert die Leistungsfählgkeit. 
Paket Mk. 1.— und 1.80, extra 
Mk. 2.25. Verlangen Sie in Apoth. 
und Drogerien nur den echten 


Dr. Ernst Richters 
Frühstückskräutertee 
Sanat. Dr. Möller 


Dresden -Loschwitz Schr oth-Kur 


Gr, Hellerfolge — Broschüre fral 


Inh.: M. Schneider 
Beuthen OS, Dyngosstraße 38, neben Deli 


2 Tel. 4025 Wurmbegießen 


nach altem Brauch 
Im I. Kulmbacher 


2 


— raean 


Am 1. und 2. Feiertag das auserlesene 


Weihnachts -Menü 


Spezial-Ausschank| N 


E Conrad Kissling bisean 


E Beuthen OS, Gymnasiaistraße, Telefon 5168 


Wohin zu den 
-Feiertagen « 
Natürlich à 


nur zu Schulz 
ins Kissling! 


E Die berühmten Kissling-Biere jederzeit frei Haus, Tel, 5168 
Erstkliassige Küche 


HERBRBEBBEBEBEEBE 
Sandler-Bräu 


Spezialausschank 
Beuthen OS., Inh. Josef Koller. Tel.2585 
Sahnhofstraße 5 


Für Fußleidende 
das zweckmäßigfte 
und wohltuendfte 
Se ſ chen k 


— 


m 
I 
7 
A 


Walter Burtzik, Beuthen OS. 


Westgaragen Ostlandstraße 35. Fernruf 4055, 


Baubeschläge 
HANS HELMIN 


$A Eisenhandlung & 
Beuthen OS., Große Blottnitzastraße 42 


in der Nähe der Ortskrankenkasse, 
Ruf 4869 


Baubedarfsartikel 


Unterricht 


R. Flieg NEF $ höhere Lehranstalt 


Beuthen OS., Gerichtsstr. 5 - Fernruf 3921 


Mäntel, Jacken und Füchſe, fertig und 
Maß, liefert gegen 10—12 Monatsraten 
zundfolide Pelzwerkſtätte. Kein Auf: 
chlag. Zuſchriften unter „9985“ an die 
OGeſchäftsſtelle dief. Zeitung Beuthen OS. 
Vertreterbeſuch erfolgt unverbindlich. 


Heute 


Wurm begießen 


Empf. meinen wert. Gästen, Freunden 
u. Bekannten zu den Feiertagen das 
beliebte, bekömmlichste Kulm- 
bacher Sandier- Export - Bier, 
hell und dunkel, in Siphons 
u. Krügen frei Haus. Telefon 2565 


IIsFeiertag-Menü: 


Leg. Spargel-Suppe 
Karpfen polnisch 


Die in der früher Ielaffle & Seligerſchen 
Maſchinen⸗Fabrik ſtehenden 


Eifen- und Holz- 
bearbeifungsmaſchinen 


ſowie eine 
50 pferdige liegende 


Lanzſche Lokomobile 


ſind zu seitgemäß billigen Preiſen an 
Ort und Stelle zu verkaufen. 


Eiſen - und Baumaterialien 


Ratibor, Mittelstr. 5 


Der gute Druck 


Ihrer Briefbogen u. Besuchskarten, 
Prospekte und Kataloge, Flugblätter 
und Preislisten 

ist von entscheidendem Einfluß 
auf den Erfolg. Ihre Kundschaft 
soll doch einen vorteilhaften Ein- 
druck gewinnen : das Aeußere und 
die Qualität Ihrer Angebote müssen 
deshalb übereinstimmen. Lassen 
Sie Ihre Drucksachen bei uns her- 
stellen; unsere Leistungen werden 
Sie befriedigen. 
Im geschäftlichen u. privaten Leben 
entscheidet über Erfolg oder Miß- 
erfolg immer 


der gute Eindruck, 


I. Feiertag Menü: 


Oxtall Suppe 
Sliberlachs I. Holandals 


Putenbraten gem. Salat 
Erdbeerbombe Vanille-Creme 
Frohes Fest! 


empflehlt zuden Feiertagen 
in reichlicher und preiswerter Auswahl 


Mittags: Menüs — Abends: Soupers 


und le carte 


Jg. Brathuhn / Kompott 


Gleiwitz 
Wilhelmstraße 49b 


Beuthen OS. 
Gleiwitzer Str. 23 


Zur gefl. Beachtung! 


Unser Beuthener Geschäft 
verlegen wir 


von der Gleiwitzer Straße 
nach 5 


Bahnhoffir. 33 


Haus Cieplik, neben Hotel 
Kaiserhof. 


im n e u en Geschäftslokal 
dann auch 


Fußpflege 


Enfernung v. Hühneraugen, 
Horrhaut,eingewachsenen 
Nageln, schmerzlos; nach 
d. neuest. qoma- Verfahren 


Vorschule für 6—10 jährige Knaben 
Schulanfänger: Schulgeld monatlich 10 Mark 


Sexta-Oberprima 


aller Schularten auch für Schülerinnen, 
Eintritt jederzeit. Prospekt frei, 


9 höhere Privatschule, 
Dr. Gudenatz’ 1 dienen 
Fernruf: 58038 jetzt Breslau 3, Salvatorpl. 5 neb. Wertheim 


Sexta bis Abitur jeder Schulart. Seit 1880 nachweisbar z. T. 
1000 b erfolgreich bewährt, unter anderm in den letzten 5 Jahren 
184 Abiturienten. Schülerheim. Prospek., Sprechzeit: 
12 bis 13 Uhr oder nach Verabredung. 


re . 
Zn -r. 10% ae 
f Unterricht. Günstige Erfolge 
Ingenleur-Schule ' 
Moschinenbau NIKI 
Elektrotechnik 
Gos-u.Wasser- 2 6 


Technik 


Eln Erlebnis für jeden Festgestimmten wird am 
2. Weihnachtsieiertag «n großes Doppel-Konzert 
nachmittags von 4-7 und abends ab 8 Uhr 
ausgeführt von der neuen (anschließend Tanz) 
Eintritt frei! Nur Gerderöbsablageninn į 
N IE A T 
Wohin zu den Feiertagen? 
Ins Restaurant S N 
Weigt tat 


Promenaden-Restaurant 
50 Mann stark. Motor-SA-Kapelle 
Beuthen OS. Ende der Promenade 


Beuthen OS., Hindenburgstraße 3 
der Motor-Standarte 17 E 
Ab 5 Uhr: Konzert und Tanz 


Gaben Sie offene Füße 
Schmerzen? Zucken? Stechen? Brennen? 
Dann gebrauchen Sie die ſeit Jahrzehnten 
vorzüglich bewährte, ſchmerzſtillende Heilſalbe 
„Oentarin“. Erhältlich in den Apotheken. 


aiser-Fr 


KATTOWITZ, ul. Marjacka 1. 


d. 


Ski Anzug 
1450 235° 84. 
als 
Welhnechts- 
Geschenk » 
wie gerufen! 


Heinrich 


Wwagner 


Gleiwitz 
Wilhelm-, Ecke Niederwallstr. 


Stellen-Angebote 
Bedeut.Unternehmen d.autog.Metallhearh. 


ſucht für den dortigen Bezirk 


Vertreter (In) 


Herren mit Verkaufserfahrung u. guten 
Beziehungen wollen ihre Bewerbungen 
m. Bild u. Referenz. richten u. J. K. 142 
a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. Beuthen OS. 
— — EE 6 e 


Bei Konditoren und Bäckern 
eingeführter 


Vertreter, 


der für Inkaſſo Sicherheit leiſten kann, 
von leiſtungsfähigem Spezialhaus für 
Konditorei- und Bäckerei⸗Bedarf für 
Beuthen und Umgebung geſucht. 

Angeb. unter N. o. 144 an die Geſchſt. 
dieſer Zeitung Beuthen OS. 


beſtens 


Für den Verkauf unſerer Qualitäts Er 
zeugniſſe, die ſich ſchon über 50 Jahre eines 
guten Rufes und einer großen Beliebtheit 
erfreuen, ſuchen wir für Oberſchleſien 
einen tüchtigen, bei der einſchlägigen 
Kundſchaft gut bekannten und 


eingeführten VERTRETER, 


Angeb. unt. Angabe von Referenzen erbeten. 
Gebrüder Herold, 
Beinbrennerei u. Lilörfabrit, Hof i. Bay 
Spezialmarke: Echt Hofer Herold Kräuterlikör 
— — AnGRAeieteheee 


Für erſtklaſſigen, überall patentierten 
Welt artikel 
— geſucht f. alle Gaſtſtätten, Haus: 
alte, Ladengeſchäfte etc.) ift bezirksweiſe 
Generalvertretung 
auf eig. Rechnung zu vergeben. Artikel 


hat keine Konkurrenz, ift billig, prakt., 
vollkommen und bietet 3 unbe: 


nater Abſatzfähigteit g Ver · 
Nur Herren mit Organiſations⸗ 

Talent u. islich eigenem, barem 
Betriebskapital belieben Angebote ein- 
zureichen u. G. h. 141 a. d. G. d. g. Beuth. 


Dauerexistenz! 


eckſparunternehmen unter Ne 
ucht Geſchäftsſtellen leiter. 
Ausführliche Bewerbungen 
Atte mit allerbeſtem Ruf unter 
„Aufſtieg“ an Ala, Köln. 


Ein zuverläſſiger, nüchterner 


Wächter 


für meine Lagerplätze zum 2. Jan. 1934 
geſucht. Nur ſchriftliche Meldungen 
unter B. 403 a. d. G. d. Ztg. Beuthen. 


Lehrling Beil. ig. Mädchen 


Annahmestellen: BEUTHEN OS., Bahnhofstraße 
osefplatz, GLEIWITZ, Wilhelm- 
straße 61, HINDENBURG OS., Kronprinzenstr. 282, 
OPPELN, Ring 18, RATIBOR, Bahnhofstraße 2, 
— Annahme. 
sebluß: 6 Uhr abends in Beuthen os. 


Stellen⸗Geſuche H Miet⸗Geſuche 


22 J., Staatsexamen 


m. ſehr gut, erf. in 

un nen u.] mit Warmwaſſerhz., Bahnhof? 

Irrenpfl., ſucht f. b.] Gartenanteil, zum Geboten werden Küche, 

Stellg., auch a. Kind.] 1. April er. geſucht. Zimmer, Bad mit WC., engarten, 


Frl., evtl auswärts. 
Angeb. u. B. 407 a. 


5, oder 6- Zimmer- 
ig) Wohnung 


m. reichl. Beigel, i. Zentr., n. über 2. Stock, 
erbeten vonj mögl. Balkon od. Erker, v. Dauermieter ab 
1. 


Preis unt. B. 411 a. d. G. d. Ztg. Beuthen.[Gladiſch, Beuthen OS., Gartenſtraße 19 Tarnowitze 


Wohnung 


in Broslawitz, 
Kreis Beuthen OS., 5 Minuten vom 


Sonnige, moderne 
5- bis 6-Zimmer- 
Wohnung 


Keller, Waſchküche und Trockenboden. 


Angeb. unt. B. 399 
an die Geſchäftsſt 
d. Ztg. Beuthen. 


G. d. 3. Beuthen. 


Große Filmfterne 


und 


„Kleine Anzeigen“, 


Mit feinem feinen Humor ift Paul 
Kemp der unübertroffene Held in 
Komödien des Alltags. So ſpielt 
er in dem Film „Mieter Schulze 
gegen alle“ einen Mieter, dem es 
nicht anders geht wie ungezählten 
Zeitgenoſſen: Er muß, um ſeine Miete bezahlen zu können, ein 
Zimmer abvermieten. Aber auch ſeinem Hauswirt und deſſen 
reſoluter Frau iſt der Gedanke gekommen, ob ſie nicht ein 
Zimmer an ein gut zahlendes Fräulein abgeben könnten. Beide, 
der Hauswirt und ſein Mieter Schulze wiſſen, welcher Weg da 
am ſchnellſten zum Ziele führt: die kleine Anzeige in der viel- 
geleſenen Zeitung. Und ſo ſchwenkt denn im Anfang des 
Stückes die Frau des Hauswirts, die von der temperamentvollen 
Trude Heſterberg famos dargeſtellt wird, die Zeitung mit ihrer 
kleinen Anzeige. Doch ihre gute Laune ſchwindet gar bald, als 
ſie erfährt, daß auch Schulzes ein Zimmer vermieten wollen, 
ja ſchon vermietet haben, und zwar an das junge Mädchen, 
mit dem ſie ſelbſt gerechnet hatten. Nun wird der Krieg gegen 
Mieter Schulze erklärt, bis Hauswirt und Mieter ſich nach 
langem, erbittertem Prozeſſieren wieder vertragen. 


Auch im wirklichen Leben fpielt die Keine Anzeige 
gerade auf dem Wohnungsmarkt eine gewaltige 
Rolle. Wer ein möbliertes Zimmer oder eine 
Wohnung mieten oder vermieten will, gibt eine 
kleine Anzeige auf, für die er die „Oſtdeutſche 
Morgenpoſt“ bevorzugt. In der „Oſtdeutſchen 
Morgenpoſt“ haben alle Anzeigen ſtets den beſten 
Erfolg, weil fie durch ihre große Auswahl an An- 
geboten und Geſuchen die ſtärkſte Beachtung findet 


Ostdeutsche f 


orgenpo. 


5- Zimmer-Wohnung 


für fofo rt mit reichlichem Beigelaß Heinrich 
zu vermieten. Bent 


2. od. 1. 3. 34 geſucht. Angebote mit 


billigt zu vermieten. 
Tuchhaus Schoedon, Beuthen OS., 
Tarnowitzer Straße 1. Tel. 2541. 


Auf dem 


mit 


Bad Garmbrunn 


5-Z.-Whg. in best. Lg., 3 Balk., el. 


Villengrundſtück Teuchert⸗] erfragen bei 


E 
Ostdeutsche Morgenposte, Sonntag, d. 24. Dezember 1933 


Kolessa. Gleiwitz. 
Nieberdingſtraße 3, Hinterhaus. 


beige ae ee 1 

ca. 240 qm, im 1, ‚u. ea, 45 qm im 9-71 j 

Erdgeſch, fehe günſt. i. Nähe d. Hauptbahn 3 la Zimmer Wohnung 

2 geräumige|u. Straßenbahnhalteſt. geleg., auch f. and 

yet geeign., ſofort od. ſpäter zu vermiet. 
äro m. Telef. u. Schreibmaſch., ganz od. z. 

Zuſchriften erbeten unter B. 395 an die Mitben. zu verm. Zuſchriften unt. B. 305 

Geſchäftsſtelle dief. Zeitung Beuthen OS. Ua. d. Geſchäftsſtelle dief. Ztg. Beuthen DG. 


5.Zimmer:Wohnung 


Geschäfts lokal 


ſofort zu vermieten. 
einbier, 
n OS 
r Straße 8. 


Schöne, ſonnige 
und preiswerte 


RENATE, 1 
5 2 Prolle, helle Geschäftsräume 
Dermietung E mehrere e ee Aue i 
us, & t „ 1. Etage, 

für deze, ecken nalt od. Gefcäft fori 2 / Zimmer- 
Wohnungen 
Beigelaß zu 
vermieten. 


3u] a Breslau2 Tel.54807, 
+ 


Die einspaltige Millimeterzeile kostet 0,15 Rmk., bei 
Stellengesuchen 0.10 Rmk. Chiffregebühr 0,50 Rmk. 
n O8. ermäßigter Tarif. / „Kleine Anzeigen“ aller Art 
(Stellenanzeigen, Verkäufe u. Kaufgesuche, Vermie- 
tungen u. Mietsgesuche ete.) werden nur gegen Voraus- 
zahlung (Postscheckk. Breslau 26808) angenommen. 


= . — = 25 „Transporte zwischen 
Geschäfts- HHH Öbel"Seuchizen Orten n Gleiwitz, 
führer( in) pa —ͤpunter Garantie o A er? 
> 2 gut möbl, Zimmer Kostenanschlag unverbindlich. Tel, 3764 Moltkeſtraße, ift eine Zimm 

f. meine Reſtaurat.-(1 Schreibtiſch, Tele⸗ 8 di s Beuthen OS, * 4 

Räume, m. Kaution, phonanſchl.) im Zen⸗ pe ition Kaluzaŝs::ns2,93; KL un und 

geſucht. trum der Stadt für |Rollfuhren — Zollbüro — Lagerung Za, ngen . berſorgung den. 
M. Karliner, bald zu vermieten —— U le er Wohn" Kormmahe, zu . 
Deſtillation, Zu erfragen Beuthen Wer hat Interesse a Bolton, „ind Toto iche. one. 
Beuthen DG., ebene ang: r an billiger, eigenheimähnlicher, modern ſofort SE vermieten. Auskunft gentea bu un VBauge eli Fel. 
Krakauer Straße. — eingerichteter erteilt alideſtraße 


gand: 
Seen 25 S 


im Kleinfeld an ruhigen Mieter zum 
1. März 1934 zu vergeben. Preis 
80 Mark. Zuſchriften unter B. 413 an 
die Geſchſt. dief. Zeitung Beuthen DG. 


Große, ſonnige 


Schöne, große, ſonnige 
zwei Schaufenſter, 
Nebenr., Beuthen, 
Tarnowitzer Str. 41, 
zu vermieten. Aus⸗ 
kunft L Etg., Tts. 


Geſchüfts⸗Ankäufe 
Figarren⸗ 


geſchã 


in Beuthen OG, 
oder Gleiwitz 

zu kaufen geſucht. 
Angeb. unter B. 406 
an die Geſchäftsſtelle 
d. Ztg. Beuthen OS. 


Verkäufe 


mit Zentralheizung zu vermieten. 
Hermann Kapſt, Beuthen, Goetheſtraße 13. 


Ladenlokal 


mit 7 großen Schaufenſtern in der 
Hauptſtraße von 


Gleiwitz 
ab 1. Juni 1984 zu vermieten. 
Zuſchriften erbeten unter Gl. 7135 an 
die Geſchäftsſtelle dieſ. Ztg. Gleiwitz. 


2 groge 


Läden 


mit gr. Schaufenſtern, Dr.⸗Stephan⸗ 


mit Seſſel, 
1 Bürotiſch, 
1 Korb- Garnitur 


Straße, ſind ſehr billig z. vermieten. mit Tiſch 
billig zu verkaufen. 
Dt. Land: u. Baugeſellſchaft GmbH. Beuthen DG., 


Beuthen DS., Kalideſtr. 3. Tel. 2062. 


Bahnhofſtraße 18, 
2. Stock, links. 


Geldmarkt 


Induſtrieunternehmen in Polniſch⸗Oberſchleſien ſucht 


Teilhaber 


polniſchen Staatsbürger, mit Einlagekapital. Angebote 
unter B. 414 a. d. Geſchäftsſt. dief. Ztg. Beuthen OS. 


ge h Hypothek | Tausch! 


Umſtände halber mit Nachlaß zu verkaufen.] Zinshaus, Zentrum 
Geldgeber wollen fih melden unter B. 408] Kattowitz, geg. ein 


ü s k t | gleihwert. Grunde 
in der Geſchäftsſtelle d. Ztg. Beuthen OG. kid in Seutſch⸗ 
Billiges Darlehen Oberſchl. od. Bres- 
200—1000 Mark lau z. tauſchen. 
nur an Beamte 


Kleine Anzeigen 
große Erfolge! 


Angeb. u. K. 1664 
an die Geſchäftsſt. 
d. Ztg. Katowice. 


idyllisch geleg. Gut 


in Dft-OG., 725 Morg., beſteh. aus Feld, 
Wald, Teichen, Wieſen, nebſt Mühle und 
Sägemühle, evtl. gegen gleichwertiges 
Grundſtück in Deutſchland zu tauſchen. 
Angeb. unt. B. 383 an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung Beuthen OS. 


Baugeschäft, a 

sewer, Kleines Haus 
Grundſtück in oder um Oppeln, Gr. Strehlitz, Lefäntk 
ca 1 Morgen, herum geſucht. Vermittler erwünſcht. Ang. 
Zobten a. Berge,] unt. B. 404 a. d. G. d. Ztg. Beuthen OS. 


auch paſſ. f. and. 

e gan 5 Ein gut verzinsliches Haus 

8 a bei 30 000 RM. Anzahlung zu kaufen ge⸗ 

Lage Ia a. 3 Straß. ſucht. Angaben über Mietsertrag, Lage, 
Steuerlaſten, Hypothekenverhältn. erforderl. 

Angeb. unt. B. 409 a. d. G. d. Z. Beuthen. 


Gebr. Frieben, 
Handelsregiſter 


Dreslau 2, Neue 
In das n B. Nr. 227 iſt bei 


B. 390 a. d. Geſchſt. 
d. Ztg. Beuthen DE. 


Grunditüdsperlehr 


Taſchenſtr. 25a. 

Villen- 

auplatz 

b p der „Hugo Siedner, Eiſenwarengroßhandlun 

Breslau Süden! Seſeſchaft mit beſchränkter Haftung in 
direkt a. Südpark Liquid.“ in Beuthen DG, eingetragen: Die 
rekt a. Südpark, Vertretungsbefugnis des Liquidators ift bes 

Kaiser-Wilhelm-$tr. —.— a Firma 4 als: Fr: 

0 214.216 6 gericht Beuthen OS., 22. Dezember 8 


Größe den San] In das Handelsregister A. Nr. 2205 lft 
auch geteilt, Umſt. bei der offenen Handelsgeſellſchaft „Werts: 
halber mit fro, bedarf Ingenieurbüro u. techn. Lieferungs- 
Berluft günftlg u geschaft, Dbering. H. Schneider & Co.“ im 
verkaufen. Näh. 3 2215 "rg ggg ae 
H aufgelöſt. er bisherige Geſellſchafter 
Fa.Gebr.Frieben Seen Georg Kneſſki in Beuthen 
. ift alleiniger Inhaber der Firma. Amts» 

Neue Taschenstraße 208. gericht Beuthen OS., 20. Dezember 1933, 


y Begleitung eines ; ße 37 i 
für Med.⸗Drogerie |iie a Licht, Gas, Bad, Garten, sof. od. spät. ſtraße 37 in Tiſchlermeiſter Marel, 
fofort gesucht. e Ne. cin zu verm, Anfrg. u. A. b. 138 an die Gleiwitz Beuth., Gieſcheſtr. 25, . EEE EEG STEEL SEEN 
x ö ‚ Geschäftsst. d. Zig. Beuthen OS. Telephon 4510. 
Schloß-Drogerie, Miechowitz, | und Rodeln geſucht. ift eine 2 r, 
—— nes. unt. 8. 400 e e ee Humpe — Socken 
a Laden 


Lehrfräulein .d. G. d. Z. Beuth. 
mit Oberſekundareife, 
das Stenographie u. 
Schreibmaſch. (Adler⸗ 


Moderne, ſonnige 


Laufmädehen, J bis Zimmer: yepi Bentral 


m. 2 gr. Schaufenſtern 


b-Zimmer-Wohnung See 


und Hochparterre) mitſ mieten. Zu erfragen 


regulär und Partieposten, zu fabelhaft billigen 
Preisen nur an Wiederverkäufer liefert: 


(Souterrain 


ſtyſtem) beherrſcht, f.] ni heizung, günſtigſte Lage, z. 1. April 1934 Zentralheizung u. großem Obſtgarten lack & Co 
beſſeres Bud d Gefumt men en ten ee i (fost au Dermieten, Säherel , en Max „ Großhandlung 


Auskunft erteilt 


Angeb. unter B. 410 Häuf Oberhüt 
uſerverwaltung ten, Gleiwitz 2. 


a. d. G. d. 3. Beuth. 


unt. B. 401 an die] Karl 


Scher ner, Beuthen OS., 
G. d. 3. Beuthen.“ Humb 


Piekarer Straße 42 |Beuthen Oos. Kailser-Franz=- Joseph-Platzsa 
oldtftraße 15. 


Telephon 3800. 


getragene Material ift überreich.“ Der Bor- 
ſitzende wies auf die ununterbrochene 


Anſammlung von Waffen 


bei den Kommuniſten hin und betonte, daß es 
ſich bei dem Reichstagsbrand um ein 


hoch verräteriſches 
Unternehmen der KPD. 


im Sinne des § 81 des StGB. gehandelt hat. 
Lubbe hat bei der Inbrandſetzung 
des Reichstages zuſammen mit ſeinen 
Mittätern das hochverräteriſche Ziel der KPD. 
verfolgt, durch Erregung der Maſſen 
und Anzettelung des Generalſtreiks zum ge⸗ 
waltſamen Umſturz zum Zwecke der Er⸗ 
richtung der Diktatur des Pro⸗ 
letariats überzugehen. 


Hieraus ergibt ſich die Feſtſtellung, daß 
5 die Brandſtiftungen beim Wohls 
ahrtsamt. Rathaus und Schloß als 
eine auf einem gemeinſamen Vorſatz beruhende 
fortgeſetzte Handlung darſtellen. van 
der Lubbe war daher nach § 81, Nr. 2, 
82, 306, 307, 43 und 73 des Strafgeſetz⸗ 
buhes zu beſtrafen. Die ſtrafrechtlichen 
Beſtimmungen über die aufrühreriſche Brand⸗ 
ſtiftung find nach der Verordnung vom 28. Fee 
bruar 1933 zum Schutze von Volk und Staat, in 
Verbindung mit den Geſetzen vom 24. und 27 
März 1933 dahin abgeändert worden. daß die 
Todesſtrafe vorgeſchrieben iſt.“ 


Zum Schluß ging der Präſident auf die Frage 
der Rückwirkung ein, deren Anordnung er im 
Wege eines Regierungsgeſetzes für zuläſſig er⸗ 
Härt. Die Befugnis zu einer ſolchen nach ⸗ 
träglichen Strafperſchärfung, die an 
fih von dem Grundſatz des 8 2 des StGB. 
abweiche, ſtehe außer Frage, ſofern. wie hier, die 
Strafbarkeit der Handlung zur Zeit der Straf- 
beſtimmung gegeben war. 


Danach war gegen van der Lubbe die 
Todesſtrafe zu verhängen. Außer⸗ 
dem wurde der Verluſt der bür⸗ 
gerlichen Ehrenrechte auf 


Lebenszeit ausgeſprochen. 


Damit ſchließt der Präſident die Begründung 
feines Urteils. 

Als der Senat im Begriffe iſt. den Saal zu 
nerlaſſen, ſprinat Dimitroff auf. um noch 
eine Erklärung abzugeben. Er kommt aber nicht 
mehr zum Wort, da die Senatsmitalieder bereits 
den Saal verlaſſen haben. 

Die Angeklagten werden ſodann abgeführt. 

Mit der Entſcheidung des Reichsgerichts iſt 
das Todesurteil gen van der Lubbe 
rechtskräftig geworden. da es ein Rechts⸗ 
mittel dagegen nicht aibt. 

Die Entſcheidung darüber. 


in welcher Weiſe die Todesſtrafe an dem 
Reichstagsbrandſtifter van der Lubbe 
vollzogen werden ſoll, 


liegt bei der Reichsregierung. Nach der 
Verordnung zum Schutze von Volk und Staat 
kann die Todesſtrafe, die ein Gericht über einen 
Volksſchädling verhängt hat, durch den 
Strick vollzogen werden. Die Anordnung bies 
fer Todesſtrafe ift aber nicht den Gerichten über- 
lafen, ſondern der Reichsregierung und 
den Länder regierun gen. 3 Urs 
teil über van der Lubbe vom Reichsgericht ge- 
rg worden ift, jo ift in dieſem Falle für die 

rt des Vollzuges der Strafe die Reichs ⸗ 
regierung zuſtändig. 


Kultusminiſter Ruft hat angeordnet, daß in 
Zukunft die ihm unterſtellten Behörden einen 
amtlichen Verkehr mit anderen Erzieher» 
Organiſationen außer der des Natin- 
nalſozialiſtiſchen Lehrerbundes nicht 
zu pflegen haben. 


— 


Reichsbankdiskont 4%, 
lombard. . . .5% 


— — 


Aktien heute] vor 
Verkehrs-Aktien Charl. Wasser [81 [90% 
Chem. v. Heyden |6034 60½ 
[heute] vor. ser et my a 
Compania 7 ” s 
G.f. Verkehrsw.|5814 57 
Aal. U 5k. 8. Bird. Bee e: [Conti dumm 150% 1150 
Di. Reichsb. Vorz. 107 106% Daimler Benz 34 
Hapag 25 24% ot Atlanten Tel 06% 104 
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Berliner 


Starker Widerhall in In⸗ und Ausland 


Widerhall und Beurteilung des Leipziger 
Urteilsſpruches ſind, wie das nicht anders zu er⸗ 
warten war, außerordentlich zwieſpältig. Von 


der politiſchen Seite her geſehen bedeutet es 


nicht politiſche Schritte für dieſe Blüte der 
Menſchheit in Erwägung zu ziehen. 

Im Ausland hat das Urteil nach den De 
vorliegenden Meldungen überall einen ſehr tiefen 


einen ſchweren Schlag für die Auffaſſungen des Eindruck gemacht. Nachrichten aus London und 


deutſchen Volkes, daß Männer, die offenkundig Paris laffen erkennen, daß 
darauf ausgingen, Volk und Staat in das Chaos und teilweiſe auch enttäuſcht 
des kommuniſtiſchen Bürgerkriegesſhat es 


zu ſtürzen, nach einer monatelangen Unterſuchung 
mit einem Freiſpruch davonkommen. Dieſer Auf- 
faſſung gibt die „Nationalſozialiſtiſche Korreſpon⸗ 
denz“ offenen Ausdruck, wenn ſie den Leipziger 
Spruch als glattes Fehlurteil bezeichnet. 
Tatſächlich haben die Leipziger Verhandlungen ja 
auch einwandfrei ergeben, daß die Kommuniſtiſche 


es 2 überraſcht 
at. Enttäuf 
t in den Kreiſen der Braun buch ⸗ 
Giftmiſcher, die ſich ſchon darauf eingerich- 
tet hatten, das von ihnen erwartete und erhoffte 
fünffache Todesurteil zu einer neuen wilden 
Hetze gegen Deutſchland benutzen zu können. So 
war in Paris für Sonnabend abend ſchon eine 
ee e . der ſozialiſti⸗ 
ſchen Gewerkſchaften vorbereitet, in der 
„die Stimme des großen Paris dem Hitler- 


Partei in Deutſchland jahrelang den gewalt: Deutſchland zur Schande ertönen“ ſollte. Auch in 


ſamen Aufſtand vorbereitet hat, und 
daß das Reichsgericht in den Kommuniſten 
Torgler und Dimitroff Führer dieſer 
Bewegung zu beurteilen hatte. 


Das Urteil kann aber nicht nur von der poli⸗ 
tiſchen, es muß auch von der juriſtiſchen 
Seite her angeſehen werden. Juriſtiſch war die 
Frage geſtellt, ob Torgler, Dimitroff und die 
anderen Bulgaren an der Reichstaas⸗ 
brandſtiftung beteiligt waren. Das Gericht 
iſt nach einer ſehr eingehenden Unterſuchung zu 
der Auffaſſung gekommen, daß ſich ein lücken ⸗ 
loſer Beweis für dieſe Schuldfrage nicht er- 
bringen laſſe und daß es daher wegen Man- 
gels an Beweiſen zu einem Frei⸗ 
ſpruch kommen müſſe. 
auf irgendwelche politiſche Forderung, ohne nach 
rechts und links zu ſehen, verpflichtet nur 
dem Geſetz, haben die Richter des höchſten 
deutſchen Gerichtes danach ihren Spruch gefällt, 
und niemand wird ſie darum ſchelten dürfen. Es 
iſt nicht Aufgabe des Richters, zu entſcheiden, ob 
ein Urteil der politiſchen Geſamtlage 
entſpricht, ſondern es ift Aufgabe des Geſetz⸗ 
gebers, die Geſetze, nach denen ein Urteil zu 
fällen iſt, ſo zu formulieren, daß in einem der⸗ 
artigen Prozeß wie hier in Leipzig das juriſtiſch 
gefundene Urteil mit der Willensbildung 
des geſamten Volkes übereinſtimmt. 
Dieſe Lücke in der Entwicklung des deutſchen Ge⸗ 
ſetzlebens wird hoffentlich bald genug ausgefüllt 
werden. 


So ſchwer die Enttäuſchung im deutſchen Volk 
darüber iſt, daß es mit den bisherigen Mitteln 
der Rechtsfindung in dieſem Falle nicht möglich 
war, den zumindeſt geplanten Hochverrat der 
verdienten Strafe zuzuführen, ſo hat die⸗ 
ſes Urteil doch auch eine gute Seite, es hat näm⸗ 
lich überall in der Welt gezeigt, daß keine 
Rechtſprechung ſich mit der dentſchen 
meſſen kann. Der 


Eindruck des Leipziger Urteils im 
Auslande 

iſt daher auch außerordentlich ſtark, beſonders 
dort, wo man in den letzten Monaten gehofft 
hatte, mit dem Prozeß politiſche Geſchäfte 
gegen Deutſchland betreiben zu können. Die 
Kreiſe, die in London mit Scheinprozeſſen oder 
an anderen Orten mit anderen Mitteln der Hetze 
gegen das nationalſozialiſtiſche Deutſchland arbei- 
teten, find in den Augen der geſamten Welt töd- 
lich blamiert. 


Angeſichts dieſer einhelligen Anerkennung der 
unantaſtbaren Rechtlichkeit des Leip⸗ 
ziger Gerichts kann es nicht Erſtaunen genug 
erregen, daß Holland ſich durch die Todesſtrafe 
über Lubbe beſchwert fühlt. Das Urteil iſt nach 
genauer Prüfung der Rechtslage auch in dieſen 
Falle zuſtandegekommen, und Holland ſollte wirt: 
lich keinen Wert darauf legen, das Leben dieſes 
Verbrechers der Welt zu erhalten. Hätte man 


fe 


Herrn van der Lubbe lieber früher in für je 2000 RM. Aktien der 


Ohne Rückſichtnahme l ſch 


London, dem Sitz des berüchtigten Neben⸗ 


gerichts, wird das Urteil manchen auf die Nerven 
gefallen ſein. 
„Das Urteil von Leipzig“, ſo erklärt 
Sha w, „hat allen, die fih an gewiſſen Shein- 
vrozeſſen beteiligt haben, in eine äußerſt 
lächerliche Lage gebracht. Sie haben 
nämlich gegen einen Urteilsſpruch Proteſt 
erhoben, ehe er überhaupt ergangen 
war. Zu dem heute gefällten Urteil muß man 


ſagen, daß wohl niemand einen gerechte⸗ 
ren Spruch des Gerichts habe erwarten 
können.“ 


Auch aus Stockholm liegen Meldungen vor, 
aus denen ein freundliches Verſtändnis für das 
Urteil hervorgeht. So heißt es in einer ſchwedi⸗ 
en Zeitung: 

„Das Gericht hat hiermit auch die An⸗ 
griffe auf das deutſche Recht zu- 
rückgewieſen, die in dem unzuverläſſigen 
Braunbuch unternommen wurden und die 
immer noch von den Zentren der Exkommuni⸗ 
zierten aus verübt werden.“ 

An der Herſtellung des Braunbuches und an 
dem Nebengericht iſt auch der Schwede Bran⸗ 
ting beteiligt geweſen. 

In einigen deutſchen Blättern wird die Frage 
aufgeworfen, 


ob in Zukunft politiſche Straftaten nach 
Art der Reichstagsbrandſtiftung auf 


dem Wege geſühnt werden ſollen, wie 

es in dieſem Falle geſchehen iſt. 

Der Reichstagsbrandprozeß, ſo ſchreibt die 
„Deutſ itung“ z. B., ſei gewiſſenhaft nach den 
formaljuriſtiſchen Spielregeln durchgeführt wor- 
den, die in dem verendeten Weimarer 
Zwiſchenreich galten. Der nationalſoziali⸗ 
ſtiſche Staat müſſe verbrecheriſche Handlungen 
ſeiner geſchworenen marxiſtiſchen Feinde anders 
zu pua wiſſen. 

as iſt ein Gedanke, der ſeine Verwirklichung 
vielleicht in der kommenden Strafrechts⸗ 
form finden wird. Für dieſen Prozeß konnte er 
keine praktiſche Bedeutung haben. Eines iſt aber 
mit allem Nachdruck zu betonen. Der Urteils- 
ſpruch bezieht ſich nur und konnte ſich natur- 
gemäß nur beziehen auf die vier mitangeklagten 
Perſonen, und er ift nur geſprochen aus M an- 
gel an Beweiſen. arüber hinaus aber, 
und das ift der wichtigſte Inhalt des Urteils, ob- 
gleich er ſich nur in der Begründung findet — 
erklärt das Gericht in Uebereinſtimmung mit dem 
Volksempfinden als 


erwieſen, daß die Reichstagsbrandſtif.⸗ 
tung ein hochverräteriſches Unternehmen 
des Kommunismus geweſen iſt, 


daß das deutſche Volk im Frühjahr 5 
ernſten Gefahr geſtanden hat, durch die 
Kommuniſten in den Abgrund geſtürzt zu werden 
und daß es erſt im letzten Augenblick aus dieſer 
Gefahr errettet worden ift. Ob aus dieſer Feſt⸗ 
ſtellung weitere gerichtliche Folgerungen 
gezogen werden, iſt noch nicht bekannt. . 

Man wird aber der „Berliner Börſen⸗Zeitung“ 
zuſtimmen können, wenn ſie ſchreibt: 

„Es bleibt zu überlegen, ob und wie die Ge⸗ 
richtsbehörde noch Mittel und Wege finden 
könnte, die jetzt in der Reichstagsbrand⸗Angele⸗ 
genheit mangels Beweiſen freigeſprochenen Ange- 
klagten in einem neuen Verfahren wegen 
Hochverrats den Prozeß zu machen. Gegen 
Torgler und gegen den als maßgebenden und 
mit der Revolutionierung Deutſchlans betrauten 
Entſandten der Komintern hinreichend erkannten 
Dimitroff liegen unſeres Erachtens auch 
außerhalb des ſpeziellen Falles „Reichstagsbrand“ 
fo viele Verdachts und Belaſtungs ⸗ 
momente vor, daß ihre ſofortige Wieder- 
inhaftierung eigentlich als eine Selbſtver⸗ 
ſtändlichkeit erſcheinen müßte. 


Umgruppierung innerhalb der 
1.G. CharlottenhütteMaxhütte-Mittelstuhl 


[Drahtmeldung unſerer 


Berlin, 28. Dezember. Die Verwaltung 
Inter einschaft Charlotte nh ü 


Maxhütte, Mittelstahl hat bekanntgege- | Mittelstahl- 


Berliner Redaktion) 


der den Aktionären wird ein besonders gün- 
tte [stiges Angebot zum Austausch ihrer 


bezw. Charlottenhütte-Aktien in 


daß die Charlottenhütte die restliche Be-] Aktien des RWE. bezw. der Maxhütte unter- 


tejligung der Vereinigten Stahlwerke 
an der Mitteldeutschen Stahlwerke AG. gekauft 


hat, wodurch nunmehr fast das gesamte Aktien- werb der Mehrheit der 


kapital dieser Gesellschaft im Besitz der Gruppe 
Oharlottenhütte-Maxhütte ist. In- 


folgedessen ist eine wesentliche Vereinfachung |einem Pro 


im Aufbau der Interessengemeinschaft, insbeson- 
dere eine Rückbildung der Verwalt ell- 


breitet. 

Durch diese Transaktion ist die mit dem Er- 
Maxhütte im Jahre 
1929 begonnene Umbildung der Charlottenhütte 
von einer Holding- Gesellschaft zu 
duktions unternehmen ab- 
geschlossen. Gleichzeitig kann man erkennen, 
daß die verbleibende Interessengemeinschaft von 


schaft Charlottenhütte in ein Produktionsunter- | Mittelstahl-Maxhütte im Hinblick auf den gro- 


nehmen möglich. Es ist beschlossen, a u 
ordentliche Generalversamm 
gen aller drei Gesellschaften 
nuar 1934 einzuberufen un 
sion der Charlottenhütte auf 
die sich daraus ergebenden Abänderungen 


Ber- Ben Aktienbesitz einem Familienunternehmen des 
lun - Herrn Dr. Flick gleichkommt. 


Hierdurch ist 
ige zielsichere Arbeit innerhalb dieses 


auf den 13. Ja- eine stetige 

d diesen die Fu- drittgrößten deutschen Eisen- und Stahlkonzerns 
Mittelstahl sowie | gewährleistet, und es ist anzunehmen, daß der 
der | Mitteldeutsche Stahlblock nach wie vor freund- 


Interessengemeinschaftsverträge vorzuschlagen. schaftliche Verbindungen zu den oberschle- 


Nach dem Fusionsplan 


wird die Charlotten-|sischen Eisenhüttenunternehmun- 


hütte auch die im Besitz der Maxhütte befind-|gen pflegen wird. 


lichen Mittelstahl-Aktien erwerben, 80 


laß sie alsdann über etwa nominell 47 Millionen] daß durch die beabsichtigte Umgruppierung 


Es sei zum Schluß noch darauf 3 
er 


RM. Mittelstahl-Aktien verfügt. Die Verschmel-|in Mittel- und Süddeutschland gelegenen Eisen- 
zung kann ohne Kapitalerhöhung vor-|und Stahlwerke ein neuer Typ eines „aufge- 
genommen werden, und zwar in der Weise, daß lockerten Konzerns“ entsteht, der die Vor- 


Charlottenhütte 4700 [teile der Gemeinschaftsarbeit, aber 


Holland feſtgehalten und jein Auftreten in| RM. Aktien von Mittelstahl gewährt werden. nicht die Nachteile der Konzerne alter Prägung 
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Deutſchland verhindert, dann brauchte man jetzt[ Den außerhalb der Großaktionärgruppe stehen- aufweist, 
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23. Dez. 1933 
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in der 


Lichtfest der Wirtschaft 


Der endlosen Reihe von Weihnachtsfesten voll dumpfer Ergebenheit und wachsender Not folgt diesmal ein 

Fest, von dem ein Abglanz seiner Lichterfülle auch auf die Wüste der Wirtschaft fällt. Der Epoche des ewigen 

Schwankens zwischen Nein und Ja, den irrläufigen Verzweiflungsaktionen ist ein Ende gemacht durch die 

Lösung des Bannes, in den Mangel an Selbstvertrauen und Angst vor entschlossener Tat Volk und Regierungen 

geschlagen hatten. Nicht, daß der Not ein plötzliches Ende bereitet wäre: die Reichsregierung selbst hat oft ge- 

nüg unterstrichen, daß noch lange und schwere Kampfjahre vergehen werden, ehe die Schuld der Vergan- 

genheit getilgt sei. Entscheidend ist die endliche Abkehr vom Dulden zum Handeln; die neugeweckten Le- 

benskräfte der Nation verströmen nicht mehr ohne Wirkung im Leerlauf der Fehlorganisation und der Verwal- 
tungshypertrophie, sondern werden gesammelt und bewußt auf ein klar erkennbares Ziel gelenkt, ein 


fernes Ziel zwar, aber eines, um des sen Erreichung Opfer zu bringen sich lohnt. 


Bedarf es sichtbarerer Beweise dafür, welche 
Reserven der sol mißhandelte Wirt- 
„schaftskörper des deutschen Volkes noch birgt, 
als die Tatsache, daß der Appell an die freie 
Hilfsbereitschaft in kurzer Zeitspanne Werte 
und Barsummen in Betrage von 125 
Mill. RM. hat mobilisieren können?! Ist es 
nicht ein verheißungsvolles Zeichen, daß seit den 
dunklesten Tagen der deutschen Wirtschaft die 
ee sich um nahezu 2 Mrd. RM. 
erhöht haben? Aber sehen wir ab von Ent- 
wicklungen und Tatsachen, die mehr oder min- 
der mit menschlichem Mitgefühl oder mit bür- 
gerlichen Zukunftssorgen zu tun haben. Halten 
wir uns, um die Tatsachen klar und nüchtern 
int Auge fassen zu können, an die nackten 
Zittern der wirtschaftlichen Ent- 
wicklung. Sie zeigen zwar, wie schon an- 
gedeutet, nicht überall gesicherte Erfolge; aber 
die Grundtendenz wesentlicher Kategorien weist 
so. deutlich nach oben, daß itive. Schluß- 
folgerungen sich zwingend 10 a 
enn sich von dieser — gegenüber der letz- 
ten Weihnachtszeit so gründlich veränderten — 
Lage Deutschlands aus der Blick auf die 
Welt richtet, so findet die Hoffnung, daß das 
tiefste Krisental wirklich und endgültig über- 
munden ist, neue Nahrung. Die phantastisch 


Der wirtschaftliche Aufhau 1933 


Von Reichswirtschaftsminister Dr. Schmitt 


Im nächsten Heft des „Deutschen 
Volkswirts“ ergreift Reichswirtschafte- 
minister Dr. Schmitt das Wort, um die 
wirtschaftliche Aufgabe Deutschlands im 
Jahre 1934 in kurzen Strichen aufzu- 
zeichnen. Die Ausführungen haben fol- 
genden Wortlaut: 


Ueberall, wo Menschen wirken und schaffen, 
ist der Erfolg ihrer Tätigkeit von der 
Tüchtigkeit, von dem Fleiß, von Ehrlichkeit, 
Pflichtbewußtsein und einem gewissen gesunden 
Ehrgeiz abhängig. Wo Unfähigkeit, Trägheit, 
Falschheit, Neid und Pflichtver heit die 
Oberhand gewinnen und sich breit machen kön- 
nen, da werden auch die fortschrittlichsten tech- 
nischen Einrichtungen eine. erfolgreiche Arbeit 
nicht herbeiführen können, Technik ist 
Hilfsmittel, ist Förderer menschlichen 
schöpferischen Geistes, 


Das Entscheidende aber ist der Mensch 
selbst und ganz besonders der leitende 
Mensch, der Führer. 


In klarer Erkenntnis dieser Dinge ist der na- 
tionalsozialistische Staat ja auch zu dem Lei- 
stungs- und Führerprinzip gekom- 
men, zu dem großen Suchen nach dem deut- 
schen Menschen. Es ist in der Politik ebenso 
wie im Wirtschaftsleben. Wie die Menschen 
sind, die gestalten, und wie die sind, die aus- 
Amindan Sogn. hängt letzten Endes alles ab. 
Das große Problem der nationalsoziali- 
stischen Wirtschaft ist nicht nur eine 
neue Konstruktion des Wirtschaftsgebäudes, son- 
dern es ist die Schaffung und Erneuerung des 
wirtschaftenden Menschen.. 

Jeder, der Soldat war, weiß, was Korps- 
geist ist, er weiß, daß der Führer eines Re- 
giments den Soldaten, vor allen Dingen des 
Offizierkorps formt. Wir alle stehen noch unter 
dem überwältigenden Eindruck, daß ein Mann, 
als unbekannter Soldat aus dem Kriege 
heimkehrend, in jahrelangem Ringen von allen 
Mächten eines im materialistischen System ge- 
bundenen Staates bekämpft, das ganze deutsche 
Volk mit einem, mit seinem Geiste erfüllt, Die- 
ser Geist hat auch das deutsche Wirt- 
schaftsjleben ergriffen. Und ich sehe meine 
vo Aufgabe und meine Verpflichtung 
dem Führer Adolf Hitler gegenüber darin, die- 
sen Geist zu pflegen und zu vertiefen. 
Soll dieses Streben erfolgreich sein, so sind 
eharaktervolle Männer dazu notwendig, die den 
großen Sinn der heutigen Zeit innerlich begrif- 
fen haben, und die der Extrakt sein können 
für die große Werdung der Gemeinschaft 
deseinigen Volkes, das das neue Deutsch- 
land sein soll. Diese Männer müssen aber auch 
aus der praktischen Schule des Wirtschafts- 
lebens zum Führer herangereift sein. Nur die 
Verbindung von Herz und Verstand läßt 
eine glückliche Lösung wirtschaftlicher Auf- 
gaben erwarten, 

Diese Gedanken sind es, die mich immer be- 
Mimmen, als Führer der deutschen Wirtschafts- 
politik die N. unseres wirtschaftlichen 


Siemens um 1% Prozent. 


kühnen Versuche des Präsidenten derfden Montanwerten betrugen die Gewinne 
USA. harren zwar noch der Rechtfertigung meist nur % Prozent bis % Prozent, Größeres 
durch Dauererfolge, aber eine sichtbare und Geschäft hatten Daimler und BMW. im Zu- 
stetig wachsende Welle der Belebung] sammenhang mit der Neuregelung der Auto- 
geht durch das Riesenreich des Empire; in den] preise ab 1. Januar 1934, doch kam dies kurs- 
lateinamerikanischen Staaten ist] mäßig nicht all zu stark zum Ausdruck. Auch 
eine Erleichterung des Krisendruckes durch die] größere Umsätze in Reichsbahnvorzugsaktien, 
Befestigung der Rohstoffpreise zu verzeichnen. für die der Kouponabschlag Anfang Januar an- 
In Skandinavien und den baltischen Staaten regt. hatten nur ein Anziehen des Kurses um 
beginnt man gleichfalls aufzuatmen, Deutlich- |14, Prozent zur Folge, 

stes Zeichen der Entspannung ist vielleicht die Im Verlaufe wurde das Geschäft dann allge- 
Tatsache, daß die neuen handelspolitischen Me- e etwas N * ef de 
thoden der Gegenseitigkeit immer weniger als] besserungen bis zu rozent eintraten. I 
„feindselige Handlungen“, sondern als ein- zogen sogar um % Prozent an. Lediglich Reichs- 
dache Notwendigkeiten einer neuen |bankanteile gaben % Prozent ihres Anfange 
Aera der Weltwirtschaftspolitik empfunden wer- gewinnes wieder her. Festverzinsliche Werte 
den, Die Gespanntheit, die Bereitschaft zum lagen ruhig, aber freundlich. Die Deutschen 
Kampf aller gegen alle — zeitweise als unent- Anleihen notierten einheitlich höher. Die 
rinnbar drohendes Verhängnis empfunden —|Altbesitzanleihe gewann % Prozent, Neubesitz 
weicht. Verständnis für das allen in- | Prozent. Reichsschukibuchforderungen gingen 
same Schicksal setzt sich durch. Es ist, als sei | ebenfalls höher um, die späten Fälligkeiten wur- 
die Welt bereit, wieder mit aufgelockertem Her- den mit 91% gehandelt. Industrieobligationen 
zen die Weihnachtsbotschaft „Friede auf Erden | lagen, mit Ausnahme der 6prozentigen Krupp- 
und den Menschen ein Wohlgefallen!“ zu emp- Anleihe, die % Prozent verlor, unverändert. 
fangen. Dann erst würde diese geweihte Nacht | Stahlbonds konnten im Verlaufe 4 Prozent ge- 
1933 die Weltenwende einleiten kön-| winnen. Auslanderenten waren über- 


i ensche wiegend fester veranl Mexikaner zogen bis 
voll ee x AI zu % Prozent an. Geldmarkt blieb die 


Lage unverändert, Als schwächer sind zu den 
Anf rsen nur einige Werte zu erwähnen, 
so ve Felten 1 Prozent und Akkumulatoren 
1% Prozent, 


nationalen Lebens en —.— 8 i m 7 
Schriit zu entwickeln. ro ufgaben genwärtige Win as kömmende 
stehen bevor. Viele wichtige Maßnahmen sind a Eee A niar, aoi ea e 
bereits durchgeführt. Die iae "an ist Zeichen der Kunstpelzmode als es in den 
erfolgreich und in bisher ungeahnter Weise be- vergangenen Jahren der Fall war. Künstliche 
kämpft worden. Zahlreiche deutsche Volks- Pelze aus Wolle, Kunstseide oder Mischgewe- 

nossen sind wieder in Arbeit und Brot ge- ben haben sich in verhältnismäßig kurzer Zeit 
ommen. Unsere Binnenwirtschaft er. zahlreiche Gebiete der Textilwirtschatt erobert 
lebt einen Aufschwung, um den sie jahrelang | und herrschen heute nicht nur als Material für 


rwunden, es hat 
den Klassenkampf beseitigt und die Interessen- 
tengruppen vernichtet. 


Das neue Deutschland wird von einem 
Volke dargestellt, das in allen seinen 
Schichten dem _nationalsozialistischen 
Grundsatz „Gemeinnutz geht vor Eigen- 


nutz“ gerecht werden will. 

$ t l 8 kate bei Wind und Wetter gestatten, 
Dieses Wollen ist meines Erachtens ein wert- ugen jchtet ENA dsten 
voller Faktor für die Neugestaltung un- 3 e AT. ae ge 
deres staatlichen und wirtschaftlichen Lebens; getreue imitierte Breltschwarz. Perskaner und 
denn wo ein Wille ist, da ist auch ein Weg, und | Astrachanpelze aus Wolle oder Kunstseide 
wo die Entschlossenheit einer vom Vertrauen wie auf Fehimitationen, Dein um est 
der Gesamtheit getragenen Führung da ist, ds schiedene Krimmersorten. Die gleichen Artikel 
wird auch der Weg gefunden und begangen werden aller Voraussicht nach mit entsprechen- 
werden können, der uns innerlich stark und] den Veränderungen auch als leichte S 
nach außen erfolgreich macht. merpelze 8 byra * 

Wenn unsere Enkel einmal von unserer Ge- Die Ausbreitung der Kunstpelzindustrie aus 

Experimenten und kl e 

zu ihrer jetzigen Bedeutung ist in mehr- 
facher Hinsicht ebenso wichtig wie interessant. 
Wichtig ist das neue Material zunächst einmal 
für die werdende nationale Modeindustrie, 


‚Durch die Verwendung künstlicher deut- 
scher Pelzstoffe besteht überhaupt erst die 
Möglichkeit, eine Pelzmode für den 

Massenkonsum zu schaffen, 


Das Kunstpelzmaterial blidet also eine nicht 
zu unte tzende Bereiche der vorhan- 
a denen Stofauswahl. Dadurch wird der Verarbei- 
Berliner Börse tung echten Pelzwerks keinerlei Konkurrenz ge- 
— macht, da die besser 


Ueberwiegend Besserungen schen und ausw. 


Zukunft bietet diesem neuen Industriezweig 
noch größere Mglichkeii da es nunmehr end- 
lich gelungen ist, wisse technische 
Mängel abzustellen, 
man nach dem neuen Fabrikationsverfahren 


ermittel erfunden, die 
Tragen der Kunstpelzfabri- 


Zum Teil hing dies wohl] Di 
mit Glattstellungen von Bai agements vor 
der dreitägigen Unterbrechung zusamm zum 
Teil kaufte aber auch das Publikum auf Grund 


Hiervon wurden aber in erster Linie Spezial-] echten 
werte berührt. So konnten Reichsbankanteile um 
1% Prozent anziehen, Ilse-Bergbau und Salzdet- 
furth um je 2% Prozent, Niederlausitzer Kohle 
—ę.— Aus e H r Aae: 75 ee gen Unentwegten blieb es vorbehalten, die 
'elephon abel um 1% Prozent und|den Sieges des Kunstpelzes hervorgerufene 

Bei Farben undi neue“ Bhith zu erleben. Interessant ist die 


Pelzmantel dominierte, Zahlreiche Fir- 
men mußten unter dem Zwang dieser Zeitver- 
hältnisse re Tore schließen oder sich auf an- 
derweitige Artikel umstellen, und nur weni- 


Im größeren Anbau erwarten. 


gestellten Kreise der deut- | Brüssel- 
Konsumentschaft nach 


ge- br. 


Handel — Gewerbe — Industrie 


Starker Rückgang 
auch der Wechselgeschäfte 


Nicht nur Konkurse und Vergleichsverfah« 
ren haben eich in den letzten Monaten auf einem 
Tiefstand bewegt, auch der Umfang der Wech- 
selproteste ist stark zurückgegangen. Das 
folgende Schaubild zeigt den Umfang der monat- 
lichen Wechselproteste nach Ermittlungen des 
Statistischen Reichsamtes. Während diese Wech- 
selproteste in den ersten Monaten des Vorjahres 
noch immer über 20 Mill. RM. ausmachten, 
stellte sich der Gesamtbetrag der pro- 
testierten Wechsel in den letzten Mona- 
ten nur mehr auf 7 bis 8 Mill. RM, 


Wechselprofeste a 
RM] 


[in Mill- 


Der Rückgang der Wechselproteste ist eine 
Rückwirkung des Umstandes, daß sich die 
Zahlungseingänge und Zahlungs- 
sitten wieder gebessert haben, und daß 
sich auch die Liquidität der Unternehmungen 
im. ganzen wieder etwas erhöht hat. Zum 
Rückgang der Wechselproteste hat allerdinge 
auch der Umstand beigetragen, daß der Gesamt- 
umfang der aus der Privatwirtschaft stammen- 
den Handelswechsel geschrumpft ist, und daß 
stattdessen die Arbeitsbeschaffungswechsel stär- 
ker in den Vordergrund getreten sind, deren 


í Aussteller oder Akzeptanten oder auch Giranten 


öffentliche Stellen sind, die naturgemäß 
keine Wechsel zu Protest gehen lassen 


Die Kunstpelzmode schafft neuen Industriezweig 


schilderte Entwicklung endlich insofern, als sie 
den Beweis dafür erbringt, daß gerade die 
deutsche Mode wirtschaft noch viele 
unausgenutzte Möglichkeiten zur Absatzerhöhung 
und Arbeitsbeschaffung in sich birgt. 


Saatenbericht 
der Firma Oswald Hübner, Breslau 


Am Saaten markt herrscht weiterhin 
eine recht feste Markttendenz, In Rotklee 
hat Schlesien eine Mißernte gehabt, und trotz 
reichlicher Importe aus den östlichen Produk- 
tionsgebieten ist der heimische Bedarf noch 
lange nicht gedeckt. Die Zufuhren in 
Weiß-, Schweden- und Gelbklee bleiben klein; 
die Preise liegen noch recht niedrig. Bei stär- 
kerer Nachfrage werden die Läger bald geräumt 
sein. Die m Erfahrungen während des letz- 
ten heißen Sommers mit Luzerne lassen einen 
Die Marktlage für 
die beliebte ungarische Herkunft ist stabil; deut- 
sche Luzerne wird lebhaft gefragt. Das Gräser- 
geschäft konnte sich durch die hohen Preise 
noch nicht recht entwickeln. Bei der kleinen 
Ernte sind aber Preisermäßigungen kaum zu 
erwarten. Rüben- und Möhrensamen 
werden weiter flott aufgenommen. Die kleinen 
Läger müssen ständig zu erhöhten Notierungen 

änzt werden. Serradelle kam etwas 
reichlicher an den Markt; der Konsum verhält 
sich abwartend. Saathülsenfrüchte und Oel- 
saaten fanden wenig Beachtung. 


Berliner Devisen 


Für drahtlose 23 1% 2 14 
Auszahlung auf r u ee 
s Geld | Briet | Geld | Brief 
Buenos Aires 1 P. Pes. 0,644 0,648 0,644 0,648 
Canada I Can. Doll 2.687 2,693 2,687 2,008 
Japan 1 Yen 0,825 0,827 0,825 0,827 
Istambul] 1 turk. Pfd. 1,978 1,982 1,978 1,982 
London 1 Pfd. St. 13,69 18,73 13,72 13,78 
New York 1 Doll. 2,632 2, 2,697 2,708 
Rio de Janeiro 1 Milr. 0,226 0.228 0,226 0,228 
Amstd.-Rottd. 100 Gl. | 168,48 | 168,82 168,48 | 168,84 
Athen 100 D: 2,396 2,100 2,896 2,100 
Antw. 100 Bl. | 58,19 58.31 58.24 58,36 
t 100 Lei 2,488 2,492 2,488 2,492 
Danzig 100 Guiden | 81,52 81,68 81.52 81.08 
Italien 100 Lire] 21,96 22,00 22,00 04 
Jugoslawien 100 Din. 5.864 5,676 5,664 5,678 
Ko 00 Litas | 41,46 41,54 41,46 41,54 
K 100 Kr. | 61,14 61.26 61,24 81,86 
Lissabon 100 Escudo | 12,49 12,51 12.51 12,58 
Oslo 100 Kr. 68.97 08, 60,02 
Paris 100 Fro. | 16,40 16,44 10,40 16,44 
Prag 100 Kr. 12.415 12.45 12.415 12,435 
Ri 100 Latts | 30,02 80,18 80.04 80, 18 
Schweiz 10⁰ 807 81,18 30,97 81,18 
Sofia 100 Leva 3,047 3,053 3,047 35058 
Spanien 100 Peseten | 34.35 34.41 3,87 34,43 
Stockholm 100 Kr. | 70.63 70,47 10,13 70.87 
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Engel des Herrn kund getan war, daß der König] [mut nicht 
Herodes fie mit feinem Zorn verfolge und dem nur, 


Knäblein nach dem Leben trachte, da mußten ſie 
während ihrer langen Flucht auf manchem Irr⸗ 
wege wandern, ehe ſie in dem Lande Aegypten eine 
Heimſtatt und Zuflucht fanden. Denn Maria und 
Joſeph waren arme Leute, die die Welt und 


Die Rofe Jeſu 


Eine Weihnachtslegende / von Diemar Moering 


Als Joſeph und Maria mit dem Jeſuskinde] Herrgott bislang in feiner Güte nicht im- 
aus Bethlehem entwichen, weil ihnen durch den mer wieder geholfen und uns in aller Ar⸗ 


umkommen laſſen? Vertraue 
er wird uns auch weiterhin nicht 
verlaſſen und uns wohlbehalten aus dieſer 
rauhen Gegend geleiten. — Und weil er meinte, 
daß es vielleicht auch der Hunger ſei, der Maria 
quäle, reichte er ihr ein Stück Brot, das ihm 
aute Leute am Tag zuvor gegeben hatten. 


Aber Maria ſchüttelte nur ſeufzend das Haupt 


ihre Gebiete nicht kannten, und da fie ſich auf der und erwiderte: Ach, lieber Mann, ich denke daran, 


Flucht abſeits von den großen Straßen der Kara⸗ daß es heute genau ein 


Jahr her iſt, ſeit 


wanen halten mußten und keinen Menſchen nach ich unſer Kindlein im Stall zu Bethlehem in die 


dem Wege fragen konnten, um nicht durch ein 


unbedachtes Wort die Häſcher des Königs auf und 


ihre Spur zu locken, fo verſchlug fie ihre Reiſe 
manchmal nach Nord und manchmal nach Süd, 
heute gen Dit und morgen gen Weft, ohne daß 
ſie doch wußten, in welcher Gegend ſie ſich be⸗ 
fanden und nur auf Gott vertrauen konnten, 
daß er ſie ſchließlich in ſeiner Güte und Barm⸗ 
herzigkeit doch zu einem auten Ziele brachte. Und 
daher geſchah es denn, daß das Jeſuskind auf 
dieſer weiten Fahrt auch nach Deutſchland 
kam, und zwar zur unglücklichſten Zeit, nämlich 
mitten im Winter, wo das Land von Schnee 
und Eis bedeckt iſt und graue Wolken das Auge 
der Sonne verbergen. 

Damals war unſere liebe Heimat noch ein 
rauhes und wildes Gebiet ohne Städte 
und ohne große Heerſtraßen, auf denen ſich's be ⸗ 
quem und ſicher reiſen läßt. Nur ſchmale, kaum 
fichtbare Jägerpfade führten durch das Dickicht 
der Wälder und über die endloſen Ebenen der 
Moore, die von keiner pflegenden Hand gerodet 
und urbar gemacht waren; in den zerklüfteten 
Gebirgen aber hauſten noch Bär und Wolf 
und mancherlei anderes Raubzeug, das jo un⸗ 
bewaffneten und friedlichen Reiſenden., wie es 
das Jeſuskind und ſeine Eltern waren, leicht ge⸗ 
fährlich werden konnte. Und trat der Winter fein 
Regiment über dieje unwirtliche und gering Des 
ſiedelte Landſchaft an, ſo herrſchte er grimmig 
wie ein Tyrann über allem Leben, das ſich 
angſtpoll vor ihm verkroch. Dann wurde das Land 
noch einſamer als zu anderen Jahreszeiten, denn 
die Menſchen verbargen ſich in ihren aus Stroh 
und Lehm hergeſtellten Häuſern vor dem eiſigen 
Wind, unter deſſen ſauſender Geißel das Land 
mondelang ſtöhnte. Kein guter Hirt trieb da ſeine 
munter graſende Herde über die tote Flur, und 
die Jäger ſchliefen feft in ihre Pelze gehüllt in 
ben Hütten und zehrten von der Beute des Som- 
mers. Kein bunter Vogelſchwarm verwandelte den 
ſtillen Tann, der unter der Laft des Schnees die 
Zweige tief zu Boden ſenkte und ſeufzte, in ein 
fröhliches Singehaus, und nur die Raben und 
Krähen flogen zuweilen vor Hunger krächzend 
von den Feldern empor und zogen ihren Kreis 
unter der grauen Himmelseinöde, um ſich durch 
die Bewegung ein wenig Wärme zu verſchaffen, 
die fie vor dem Erfrieren ſchützte. 

Aber der Herrgott hielt auch hier ſeine Hand 
ſorgend über die drei auf der Flucht undſeanete 
fie, und die wilden Tiere, begegneten ihnen folde, 
trabten achtlos an ihnen vorüber, als fähen fie 
ſie gar nicht. Reh und Haſe aber, die friedlichen 
Geſellen des Waldes und der Heide, überwanden 
all ihre Scheu vor Menſchen und kamen wohl. 
des Nachts gar an das Feuer, das Joſeph ent⸗ 
zündete, um ſich dicht neben das Kindlein zu legen 
und es mit ihren weichen Fellen zu wärmen. A 

un geſchah es an einem Abend, da Jolep 
wider 2 Lager im Walde aufgeſchlagen und 
eine kleine Schneemulde für die Seinen herge⸗ 
richtet hatte, daß Maria, die ſonſt allezeit frohen 
Mutes und vertrauenden Herzens ihr arges Ge- 
ſchick und alle Mühſal der Reiſe trug, jo ſtill in 
Gedanken verſunken und mit bekümmertem Ge⸗ 
ſicht am Feuer hodte und immer wieder fo traue 
rig auf den kleinen Jeſusknaben herniederſchaute, 
daß es Joſeph ſchwer aufs Herz fiel, wie er fie 
o fah. Und da er ihr langes Schweigen und das 
fin und wieder aus den Tiefen ihrer Bruit ſtei⸗ 
gende Seufzen nicht mehr ertragen zu können ber- 
meinte, jo fragte er na 

einer Weile: Was be 
drückt dich, mein liebes 
Weib, und welch Kum⸗ 
ner nagt an deinem 
Herzen? Hat uns der 


Krippe legte. Und nun haben wir in all der Fremde 
Not nichts, womit wir es zu dieſem Gedenken 
erfreuen könnten, kein hölzern Lämmlein und 
kein zierlich geſchnitztes Pferd, mit dem es viel⸗ 
leicht ſpielen möchte. Ach, wo ſind die ſchönen 
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An der Sebaldus-Kirche in Nürnberg u Bade Immermam dag bor ihren Augen geſchah, gewahr 


Rofen unferer Heimat? Sieh, hier wächſt keine 
Blume, damit wir zum wenigſtens ſein karges 
Bettlein ſchmücken könnten. Des iſt meine Seele 
traurig und ohne Troſt. 

Als Joſeph dieſe Klage vernahm, betrübte es 
ihn ſehr. Auch faßte ihn Reue darüber, daß er 
den Geburtstag ſeines Kindleins über all der 
Sorge um des nackten Lebens Notdurft vergeſſen 
hatte, und darum trat er hinaus in den dunklen 
Wald, um zu ſehen, ob fih nicht doch noch hier 
oder da eine Blume fände, die er dem Knaben 
zur Freude ins Haar flechten könne. Aber ſo lang 
er ſich auch mühte und ſuchend umherirrte, fand er 
doch nicht mehr als einige Tannenzapfen, die 
wohl ein gutes Feuer abgaben und einen an- 


chf genehmen Duft verbreiteten, wenn ſie luſtig knak⸗ 


kend verbrannten, die ihm jedoch zum Schmuck 
für den Knaben zu gering erſchienen. Und da 
er ſich gar nicht mehr anders zu helfen wußte, ſo ta 
er den Mund auf und rief in ſeiner Not in den 
Wald hinein: Ihr lieben Blumen, kommt hervor! 


Seht, mein Söhnlein bat heute ſein Wiegenfeſt. 
Arm und frierend lieat es auf feinem Lager, 
Kommt, ihr lieben Blumen, und blüht herauf 
zu ſeiner Freude, auf daß es Hunger und Kälte 
vergeſſe! 

Aber keine der Blumen hörte ihn, denn ſie 
lagen alle in tiefem Schlaf unter dem Schnee, 
der ſie mit ſeinem weißen Tuch begraben hatte. 
Und ſo mußte Joſeph zu ſeinem Leide mit leeren 
Händen an das Lager zurückkehren, indes der 
Wind ſeine Worte auffing und ſie hohnlachend 
in Fetzen zerriß. 

Nur eine der Blumen, die nicht ſo feſt wie ihre 
Schweſtern ſchlief, hatte den Ruf vernommen: das 
war die Nies wurz, eine von den Menſchen um 
ihres giftigen Saftes willen gar arg verachtete 
und gemiedene Blume, der man nur Böſes nah- 
ſagte, und die- man zerſtörte, wo man ſie antraf, 


wiewohl ſie doch an ihrer unglücklichen Gabe nicht 
Schuld trug. 

Sie alſo wurde von Joſephs Ruf geweckt, und 
da ſie ſeine Worte hörte, rührten ſie ſie, und ſie 
dachte bei ſich: Gern wollt ich den guten Leuten 
helfen und dem fremden Kind zur Freude dienen, 
allein wie beginn ich's, da meine Zeit doch 
noch nicht gekommen iſt? — Und ſie war traurig 
= wußte fih keinen Rat in ihrem finſteren 

ette. 


Doch als fie noch halb im Traume ſo dachte 
und, ohne daß es ihr gelingen wollte, die Füß⸗ 
lein ihrer Wurzeln zu bewegen verſuchte, da ſank 
in ihr Sinnen hinein ein warmer Tropfen 
ſeltſamer Art, wie fie ihn nie zuvor ge⸗ 
ſpürt hatte. Er war anders als alle Regentropfen 
und die Tropfen des tauenden Schnees, die ihr 
wohlbekannt waren, und berührte ſie in einer 
wundersamen und ſtärkenden Weiſe, daß fie am 
liebſten laut aufgejubelt hätte, hätte ſie es nur 
vermocht. Da aber die Stimme der Blumen allein 
in der ſtillen Schönheit ihrer Blüte zu uns redet, 


Betrachtung um Weihnachten 


In „Quo padig” ſagt Urſus, der germa⸗ 
niſche Kriegsgefangene, als er tieferſchüttert die 
Leidensgeſchichte des Heilandes hört: „Wöre er 
zu uns, in unſere Wälder gekommen! Nie⸗ 
mand hätte ihm ein Leid getan!“ 

Bei Gott — es wäre vorſtellbar! Man 
braucht fih nicht um Glaubensgrundſätze zu ſtrei⸗ 
ten, man braucht die Perion Chrifti in ihrer 
überragenden lichten Hoheit in keiner Weiſe mit 
„Religion“ oder „Kirche“ in Verbindung zu brin⸗ 
gen, um nicht immer wieder gepackt und er- 
ſchüttert zu ſein beim Vertiefen in ſein Weſen, 
das in kriſtallener Vollkommenheit die Liebe dar- 
ſtellt. Und es iſt durchaus verſtändlich, daß die 
Kraft ſeines Geiſtes zutiefſt die germaniſche 
Raſſe erfaßte und ſich zu eigen machte! Wir 
wollen einmal abſeben von all den unſeligen Ver⸗ 
wirrungen, die falſches Verſtehen feiner Lehre an- 
richtete! Ihr Grundgedanke: „Sei ein anjtändiger 
Menſch! Lebe zu deines Gottes Freude!“ iſt, 
einmal richtig erfaßt, von durchſchlagender Kraft 
in allen, die guten Willens ſind! 

Der germaniſch erfaßte Chriſtus erobert ſeine 
Welt aufs neue! Er kommt wie der Frühlings- 
ſturm über ſein erwachendes Volk! Es geſchehen 
Zeichen und Wunder, und wer Augen hat zu ſehen 
ſieht fie! 

Der im Stall Geborene! In Wahrheit kommt 
er jetzt nicht nur zu den Menſchen, ſondern auch 
zu den Tieren! Auch für ſie iſt heute der Hei⸗ 
land geboren! Die Männer, deren feſte und ſtarke 
Hände das Staatsruder halten haben auch ſie 
nicht vergeſſen, die lange Enterbten, und ein Ge- 
ſetz geſchaffen, das ihnen wahrhaften Schutz ge- 
währt. . 

„Es ift eine Freude, zu leben!“ 

Elsie Ritter. 


ſo begann ſie ſich alsbald zu regen und entfaltete 
ihren Kelch, und ſie fühlte beglückt, daß ſie wuchs. 
Und fie wuchs, bis ihre Blüte den Schnee durch⸗ 
drang und herauftauchte aus der Tieſe der Erde 
in lauter Seligkeit. 

Dies aber trug ſich auf folgende Weiſe zu: 
Als Joſeph zurückkehrte zu ſeinem Weibe und 
nichts gefunden hatte, womit er das Kind hätte 
erfreuen können, da ſenkte Maria ſtill das Haupt, 
und der Schmerz überkam fie mit ſolcher Gewalt, 
daß ſie die Augen verbarg und heimlich für ſich 
weinte. Da nun aber ihre Tränen zu Boden 
fielen, ſo ſanken ſie in den Schnee und fanden den 
Weg zu der Blume, die Joſephs Ruf vernommen 
hatte. Und fie berührten fie wie ein ſanfter Bal- 
ſam, daß eine zauberhafte Kraft ſie betörte und 
alſogleich zum Blühen aufrief. Und überall. wo 
Marias Tränen in den Schnee ſanken. da ſtieg 
mit weißen Blütenblättern und goldenem Inneren 
gleich einem Krönlein eine Blüte aus der 
dichten Decke hervor zu Preis und Ehre des 
gebenedeiten Kindes bis es wie in einem Bette 
aus lauter lichten Blumenkelchen lag. Solcherlei 
Macht n die Tränen einer Mutter, daß ſebſt 
die Elemente vor ihnen ſich beugen müſſen wie 
Knechte. 

Als aber Maria und Joſeph des Wunders, 
; wurden, 
da jubelten ſie und lobten Gott und ſeaneten 
die ſtillen weißen Blüten in Dank und Andacht. 
Und die Sterne traten hervor aus den weichenden 
Wolken, um das Wunder zu ſchauen, und fie ſetzten 
ſich anf die Zweige der Tannen wie blinkende 
Lichtlein, und der ganze Wald, in dem die frommen 
Wanderer lagen, ward hell von ihrem Glanz. 


Seit dieſem Tage ift die fo verachtete Nies- 
wurz die erſte unter den Blumen, die 
dem Frühling in unſerer Heimat den Teppich 
unter den Füßen bereiten darf, und an manchen 
Orten hebt ſich ihre Blüte ſchon in der heiligen 
Nacht, mitten im Winter aus dem Schnee als 
ein Zeichen, daß der Könia des Lichts nicht mehr 
ferne iſt. Und kein Froſt und keine Kälte ver- 
mögen ihr wehe zu tun. Und ſeit dieſem Tage 
heißt ſie im Volksmunde, der immer eine geheime 
und verborgene Wahrheit in ſeine Worte legt, die 
Roje Je ſu oder die Chriſtroſe, weil fie zu 
Freude und Ehre unſeres 
guten Herrn erwachte, 
als er ein armes Kind- 
lein in der Fremde war, 
und ſich darbot in Liebe 
zu ihm. 


Weihnachten der Verfemten 


wie vorkämpfer des Dritten Reiches in vergangenen Jahren das Chriſtfeſt erlebten 


von der Kommune gehetzt 


Berichtet von SR.⸗Mann Berthold Gieß er 


Stoßtrupp hitler 


in Anterſuchungshaft 


Berichtet von von Knobloch, Infanterieführer beim Stoßtrupp Hitler 


Weihnachten 1928. g 
„Kübel rausſtellen!“ ruft der Wärter. 


Ich dreh' mich noch einmal um auf meiner 
Pritſche, hole tief Atem, blinzle durch das kleine 
Fenſter hinaus, wieder ift der Himmel fo grau, 
grau wie unſere Wände. 


Und beute ſoll der 24. Dezember ſein? — 
Lieber gar nicht daran denken 


Die Stunden ſchleichen dahin, endlich holt man 
uns ab zum Rundgang im Hof. Dieſe eine 
Stunde Bewegung iſt ja doch das Schönſte vom 
ganzen Kittchen 

Wir ſtehen im Kreis, in dem vorgeſchriebenen 
Abſtand von fünf Schritten. Vor mir ſteht Pöh⸗ 
ner und ſteckt ſich, wie jeden Morgen, feine 
lange Virginia an. [Er hat uns ſpäter in Lands; 
berg, wie kaum ein anderer, die Zeit vertrieben 
mit den Geſchichten, die er uns aus jenen Jahren 
— 2 2 in denen er ſelber Gefängnisdirektor 
war. 


Da drüben ſteht Frick, nicht weit von ihm 
Ernſt, und fo ſtehen wir nun im Kreis, gehen im 
Kreis, während die Wachtmeiſter hölliſch aufpaſſen, 
daß wir ja nicht miteinander reden. 

Und auch die Gedanken kreiſen. 

Ja, der darf heute abend nach Hauſe, wird mit 
feiner Frau Weihnachtslieder fingen, — unſere 
Frauen dürfen erſt morgen kommen. eigentlich könn ⸗ 
ten fie uns den einen Tag wenigſtens Urlaub geben, 
tun ſie beſtimmt nicht, wir ſind ja Hochverräter, 
weil wir mit Hitler gekämpft haben. — noch eine 
Zigarette rauchen, ſonſt habe ich mich doch an 
den Zuſtand hier ſchon gewöhnt, aber Weih- 
nachten im Kittchen: eigenartiges Gefühl, — 
immer im Kreis und den Kopf nicht ſo hängen 
laffen, alter Freund, — nächſtes Weihnachten — 


Elly 8 einhorn, GDS.: 3 
— EEE 


Weihnachten unter 
der Miniatur⸗Tanne in Delhi 


Auf dem Kalender war ohne weiteres feft- 
zuſtellen, daß morgen der 24. Dezember fein würde. 

Aber ſchließlich muß ja jeder Menſch mal die 
erſten Weihnachten irgendwo entfernt vom Schoße 
der Familie verbringen. Außerdem hatte ich vor⸗ 
läufig das Gefühl, mir würde es in der neuen 
fremden Umgebung gar nicht zum Bewußtſein 
kommen, daß morgen ein außergewöhnliche Tag 
jein ſollte. Von Perſien kommend, landete ich 
nach vielen Flugſtunden und einer Strecke von 
über tauſend Kilometern in Karachi, dem erſten 
indiſchen Hafen auf meiner Route. 

Bei der Landung wirbelte eine lange San d⸗ 
fahne hoch. Ich hielt beim Rollen auf ein rot⸗ 
golden gemaltes Flugzeug zu. Gottſeidank! Da 
war er ja ſchon, der „fliegende Teppich“, mein 
Begleiter ſeit der Notlandung am perſiſchen Golf. 
Wie ſchön, daß nun wenigſtens eine, oder viel · 
mehr zwei bekannte Seelen mit mir Weihnachten 
in Karachi verleben würden. 

Dick Halliburton und Moye Stephens, 
die Beſatzung des „fliegenden Teppichs“, waren 
ſo richtig zwei von der Sorte, mit denen man 
Pferde ſtehlen kann. Junge Amerikaner, die 


chen allein von Denutſchland aach Karachi und 


Im Dezember1930 ging es in unſerem Viertel 
beſonders wüſt zu. Im vorigen Jahr war es noch 
ein Bollwerk der Kommune geweſen, nun 
war es uns geglückt, auch hier einzudringen — 
immer mehr der verführten Arbeiter hatten ſich 
von Rot⸗Mord ab- und uns zugewandt. Aber 
es war ein erbitterter Kampf. 


Gerade in den Weihnachts wochen ſpitzte 
es fih zu: Wir hatten am 22. eine Weihnachts⸗ 
feier im Sturmlokal geplant, — da, nachmittags 
4 Uhr, Alarm: Kommune hat unſer Lokal 
überfallen! Die Kameraden, die den Saal 
ſchmückten, find miß handelt worden, den 
Chriſtbaum haben fie umgeworfen und angebvannt. 
Als wir kamen, waren die Brüder ſchon alle ge- 
türmt! 

Wir feierten trotzdem, aber die Weihnachts⸗ 
ſtimmung wollte nicht recht aufkommen. In den 
benachbarten Vierteln war es zu Prügeleien 
gekommen, die Polizei fuhr in ihren Flitzern 
herum, und auf der Straße war bald keiner mehr 
bon dem roten Geſindel zu ſehen. Aber das tann- 
ten wir ſchon, — jetzt lauerten ſie in den 
Hausfluren und auf den Höfen! 


Ich bin an dieſem Tage nicht nach Hauſe ge⸗ 
kommen, dreimal habe ich es verſucht, zwei Kame⸗ 
roben begleiteten mich — Waffen hatten wir 
nicht — und wie wir in meine Nebenſtraße ein- 
bogen, ſahen wir im Dunkel der nebligen Nacht 
die Brüder ſchleichen, ſich zuſammenſcharen und 
uns nachkommen. Da durchmarſchieren wäre finn- 
los geweſen, — ich ſtand auf ihrer Lifte, fie 
hatten Anweiſung und warteten nur auf ihre 
Gelegenheit. $ 

Als ich am nächſten Mittag erft nach Haufe 


bald iſt der Prozeß — nächſtes Weihnachten, wo 
werden wir da ſitzen, wir De 18 

„Halt!“ dröhnt plötzlich eine laute Stimme 
in meine Gedanken, richtig, der Rundgang iſt 
beendet. Alſo zurück in die Zelle 

Und da ſaß ich dann wie jeden Tag. Nur ſonſt 
hat man gelefen, irgendwie die Zeit totgeſchlagen, 
heute will das nicht ſo recht; immer tiefer ſinkt 
der Kopf, ich muß an die Mutter daheim denken, 
es wird dämmriger, ſo ganz allein, ſo hundsgemein 
verlaſſen und eingeſponnen komme ich mir vor, 
na, nur nicht weich werden 
Da plötzlich höre ich eine laute Stimme, es 
ſchmettert durch das Gefängnis: 

„Hat man uns auch verraten, 
Trieb mit uns Schindluder, 
Wir wußten, was wir taten.“ 

Das packt! Wir alle ſingen mit, ſingen, brüllen, 
jubeln! Ein paar Wärter ſchimpfen, nichts zu 
machen heute: wir wollen auch unſer Weihnachten 
haben. wir, die ihr eingeſperrt habt, weil wir 
für Deutſchland kämpften, — nein, wir laſſen 
uns nicht unterkriegen, auch am Heiligen Abend 
nicht! Und es dröhnt: 

„Hakenkreuz am Stahlhelm, 
Schwarz- weiß- rotes Band, 
Sturmabteiſuna Hitler 
Werden wir genannt!“ 

Im Nu ſind die trüben Gedanken fort, ich 
ſpüre — ich bin ja nicht verlaſſen, wir ſind ja 
alle noch da, gewiß, heute eingeſperrt, — aber 
wir werden wieder rauskommen, wir werden 
weiterarbeiten: wir werden es schaffen! 

Und dann, wenn Hitler Deutſchlands Schicksal 
in die Hand nimmt, — dann können vielleicht 


tatſächlich überfallen und auf das Schwerſte mifa 
handelt worden. Mutter meinte, ich dürfte die 
nächſten Tage nicht mehr hinunter auf die Straße, 
Aber Dienſt iſt Dienſt, und kneifen vor der 
Bande — gibt's nicht! 

So gegen 2 Uhr ging ich weg, wollte am Abend 
wiederkommen. Im Sturmlokal erwarteten mich 
Kameraden mit der Nachricht, daß ſie den genauen 
Ueberfallplan auf mich in Erfahrung ges 
bracht hätten: geſtern abend ſollte das paſſieren, 
direkt vor meiner Haustür, als Notwehr woll⸗ 
ten ſie's drehen, — war zwar mißglückt, aber die 
Kommune lauerte 

Da kriegte ich Befehl von meinem Sturm- 
führer, zu „verreiſen“. All mein Sträuben 
half nichts, hier war ich zu gefährdet, — und wenn 
auch morgen Weihnachten war, ich mußte fort! 

So habe ich denn den Heiligen Abend 1930 
bei „fremden Menſchen“ verbracht. Aber was tat's. 
— Es waren ja Kameraden! — Kameraden, die, 
genau wie ich, in erbittertem Kampf gegen die 
Kommune ſtanden, und uns alle einte das Gefühl 
wenn ihr auch lauert, uns hinterhältig verfolgt 
und hetzt — wir laſſen uns nicht unterkriegen! i 

Wie haben zufammen geſungen, erzählt, die 
Mädels vom BDM. brachten uns Kuchen und 
Kaffee und Zigaretten, und wenn ich auch manch- 
mal an Zuhaus habe denken müſſen, an meine 
Mutter, die nun allein vor dem Weihnachtsbaum 
ſitzt und ſich um ihren Jungen ängſtigt — es war 
doch richtig! 

Und erſt, wenn man Weihnachten auch mal 
ſo verlebt hat, weiß man richtig zu würdigen, 
was das heißt, daß wir heute wieder in einem 


auch wir Weihnachten feiern. Einſtweilen aber: kam, fand ich meine Mutter in begreiflicher Auf- | Deutſchland das Chriſtfeſt feiern dürfen, in dem 


„Tritt gefaßt, es geht um Deutſchland!“ 


ſehen, wie die Kameraden ſich marſchbereit machen, 
und ſelber ſtöhnen und ſitzen bleiben wegen etwas 
Müdigkeit? Nein, fo kommt man nicht um die 
Welt. — 

Heiligabend⸗Morgen. Oder vielmehr nacht. Um 
fünf Uhr, als wir unfere Motoren warm laufen 
ließen, war es noch fo ſtockfinſter, daß die pere 
brannten Gaſe flammend aus den Auspuffrohren 
ſchoſſen. Und ein Gegenwind auf der Strecke 
nach Delhi — na, irgendwo würde ja wohl das 
Schickſal einmal wieder ein Bett für mich in Be ⸗ 


Nein. ich werde jedenfalls ſtreilen. So müde 
wie ich bin, kann ich unmöglich am nächſten Mor- 
gen um fünf Uhr ſtarten und dann dreizehn⸗ 
bundert Kilometer fliegen. Immerhin bin ich ja |den 
doch ein Mädchen und ganz allein. — h À j 

Aber ſchliezlich überrebeten mich meine UEU- i Siso kleinen Eingeborenenhütten ausfallen 
Kollegen doch. daß ich wen igſtens meine Maſchine 
klar machte. Denn für die ganze Weihnachtswoche 
würde man die Halle ſchließen. 

Ob, ich baßte dieſes Indien im allgemeinen, 
Karachi im beſonderen, und am ſchlimmſten alle 
Amerikaner, die auf die greuliche Idee kamen, 
die einzigen Menſchen, die ich im Umkreis von 
vielen tauſend Kilometern kannte, durch ein lächer⸗ 
liches Telegramm von mir wegzurufen, wo ſie 
doch wahrſcheinlich morgen eine rieſige Familie 


ſchlafen darf. 


ſind ſchon da, beide gar nicht müde und erfriſchend 
unſentimental. Bei mir war der tote Punkt in- 


zuerſt. Unter mir wird es immer indiſcher. Weiße 
Häuſer und Paläſte, flache Dächer, in den offenen 
Höfen Männer in langen Gewändern und ſpie⸗ 
lende Kinder. 

Das Ziel, endlich. Del hi. 


e e l. ure Eine e Europäer find auf dem Flugplatz 
und ich weiß nicht wieviel Bekannte um fih ver und winken begeiftert. Ich laude. die Geſichter 


iammeln würden. Und da mußten ausgerechnet 
meine beiden Flieger noch als beſondere Attrak⸗ 
tion über, 1300 Kilometer herbeordert werden! 
Na. ſchön, ich bin ja kein kleines Baby, und letzten 
Endes iſt ja auch Weihnachten ein Tag wie jeder 
andere — wäre ja auch albern: fliegt da ein Mäd⸗ 


werden lang — ſie 


Stephens erwartet. Mich kennt kein Menſch. 


mich in ein Abendkleid geworfen. Dick war bei 


reitſchaft haben, in dem ich zwölf Stunden durch⸗ 


Zwiſchenlandung in Jodhpur. Moye und Dick 


n alle Halliburton und 


Heiligabend. Seit Dentſchland babe ich zum 
erſtenmal den großen Koffer aufgemacht und 


ſeinen Freunden aus Amerika zum Eſſen. Moye 
blieb und leiſtete mir Geſellſchaft. Er hatte auch 


regung: Zwei Kameraden waren in dieſer Nacht der Bruderkrieg beendet iſt! 


Altdeutſches Weihnachtslied 
Aus dem Sugenheimer Siebert - 


Maria durch ein Dornwald ging. 
Kyrieleiſon, 

Maria durch ein Dornwald ging. 

der hat in ſiebn Jahrn kein Laub getragn. 
Jeſus und Maria. 


Was trug Maria unter ihrem Herzen? — 
Ein kleines Kindlein ohne Schmerzen, 
das trug Maria unter ihrem Herzen. 


Da haben die Dornen Roſen getragn, 
als das Kindlein durch den Wald getragn, 
da haben die Dornen Roſen getragn. 


daß man ohne Tropenhelm einen Sonnenſtich 
bekommt. 
Und trotzdem. — Da ſtand er nun, mein klein 


zwiſchen auch überwunden. Diesmal ſtartete ich Tannenbaum, und der amerikaniſche Flieger | 


mir in die Augen und meinte: „Ihr Deutſchen 
ſeid doch komiſche Leute. Da fliegt ſo ein kleines 
Mädchen allein von Berlin nach Delhi und 

hier, als fei das das Selbſtverſtändlichſte von der 
Welt, ihren mitgebrachten Tannenbaum aus. Soll 
mich wundern, was Sie noch ſo im Laufe — 1. 
weiteren Fluges aus Ihren Koffern auspacken!“ 


N N 


\ 


bekommt plötzlich Heimweh, weil es keinen Men- 


um die Welt fliegen, um dann ein Buch darüber 
zu ſchreiben. Ganz vernünftige Idee — es gibt 
ja auch ſo unendlich viel Dinge, die wir Flieger 
erleben, und andere möchten ſie doch auch wiſſen. 
Menſchen, die es können, ſind für mein Gefühl 
überhaupt beinahe verpflichtet, über einen 
aroßen Flug ein Buch zu ſchreiben. À 

Wie ich müde war! Na, ein Glück, nun brauchte 
ich die Maſchine nur in die Halle rollen; alle 
Arbeit am Motor konnte dann morgen gemacht 
werden. Nun erſt mal ſchlafen, und zwar ganz 
lange bis möglichſt neun Uhr. 

Da kam Halliburton auch ſchon an die Ma⸗ 
: ſchine gelaufen: „Hallo, Elly, wie gefällt es Ihnen 
in Indien? Aber beeilen Sie ſich jetzt, und machen 
Sie ſchnell Ihre Maſchine fertig; morgen früh 
am fünf fliegen wir weiter nach Delhi“ — 
Wie? Ich dachte doch, wir feiern hier Weih⸗ 
nachten? Was ift denn nun paſſiert? Ein Teles 
gramm haben ſie bekommen von befreundeten 
Amerikanern, die jetzt in Indien wohnen. 


ſchen zu Weihnachten hat. 


ganz allein zu Weihnachten; denn Moye und Dick 


dann ſtreckte ich die Waffen, wie nämlich Moye die 
Streckenkarte für den nächſten Tag fertigmachte. 
Da regte ſich gewiſſermaßen der Soldat in mir: 
draußen ein ſtartbereites Flugzeug ſtehen haben, ld 


keine Luſt, unter fremden Menſchen zu ſein. Er 
hatte Weihnachten auch noch nie ohne ſeine Fa⸗ 
milie verbracht. Während Dick, der alte Welten⸗ 
bummler, kaum einen Gedanken über die Beſonder⸗ 
heit des Tages verlor. Oder doch: am Tag bor- 
her in Karachi hatte er mich zu überreden verſucht, 
wenn ich mitkäme, würde ich vom Weihnachtsmann 
ein Puppe bekommen. Auf die Puppe warte ich 
heute noch. 

In meinem Koffer lag ein winziges Paket, 
das ich erſt am Heiligen Abend aufmachen durfte. 
Drinnen war ein zehn Zentimeter hoher Tan ⸗ 
nenba um mit drei winzigen Wachslichtern und 
einem ſchwarz⸗weiß⸗roten Bändchen. Ein S tü d- 
chen Zuhauſe war feine zehntauſend Kilo⸗ 
meter mit mir heimlich hierher geflogen und ver⸗ 
ue nun fein Recht. 

m Speiſeſaal war 
ſchlangen, Radau, Konf 


zum 


Es hatten mich auch ſchon irgendwelche Euro⸗ 
döer auf dem Flugplatz eingeladen, zum Feſt zu 
ihnen zu kommen, weil ich ihnen ſo leid tat — 


batten ſich in den Kopf geſetzt und auch ſchon 
telegraphiert: ſie wollten nach Delhi. 

Unſere ganze Unterhaltung ſpäter in der Stadt 
bei Tiſch beſtand nur aus Beſchwörungen, doch 
nun das einzige Mal die Müdigkeit zu überwin⸗ 
den und mit ihnen weiterzufliegen. 

Aber bei mir war es nun ſchon der ſoundſo⸗ 
vielte Tag. wo ich mitten in der Nacht aufſtehen 
mußte, und immer nur nach wenigen Stunden 
Schlaf. Ich konnte jetzt einfach nicht mehr. 

Der Kampf dauerte bis zwölf Uhr nachts, 
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Kapelle im Glatzer Bergland 
(Holzschnitt von Bodo Zimmermann) 


Stry zu Eulenburg: 


Rettender Weihnachtsflug 


Der Pilot Manfred Se sger ſtand freudig 
lachend im Direktionszimmer der Luftfahrtgeſell⸗ 
ſchaft. Vor Minuten erſt hatte er ſeine prächtige 
Maſchine, mit der er bereits ein polles Jahr 
eine ſchwierige Verkehrsſtrecke ohne jeden Unfall 
flog, glatt und ſicher auf den Boden geſetzt. Er 
olle fih {ofort bei der Direktion mel 

n, ſagte man ihm. Draußen war bereits die 
ſchwarze Nacht eingebrochen, als Manfred in das 

lerleuchtete Zimmer trat. Das grelle Licht 
ſchmerzte feinen Augen, er ſchloß fie für einen 
Augenblick dabei fühlte er, wie ihm jemand Pa⸗ 
vier zwiſchen die Finger ſchob. Mit Gewalt riß 
er ſeine Augen auf und ſah, daß auf dem Papier 
etwas geſchrieben ſtand. Als er geleſen hatte, 
brach er in ein helles, knabenhaftes Lachen aus. 
Der Direktor ſtimmte mit ein und klopfte Man⸗ 
fred anerkennend auf die Schulter. „Gratuliere, 
Herr Kapitän! Ah 1. Januar ſind Sie der Führer 
des neuerbauten Flugſchiffes. Sie als der Jüngſte 
haben alle anderen Bewerber aus dem Felde 
geſchlagen. Leiſten Sie in ihrer neuen Stellung 
genau ſo Kühnes wie bisher.“ 

Manfred dankte. Dann ſchien es, während er 
wieder lachte, als würde ſeine Stimme immer 
noch jungenhaft ſtolzer werden. Plötzlich brach 
er ab, jab auf ſeine Uhr und verabſchiedete ſich 
Direktor. Heute war doch der Heilige 
Abend. Er mußte nach Hauſe um ſeine junge 
Frau auf die erſte Weihnacht, die ſie zuſammen 
feierten. nicht warten zu laſſen. „Halt, ein Rohre 
poftbrief ift noch für Sie da!“ ſagte der 
Direktor und gab ihn Manfred. Der Pilot ſah 
den Umſchlag und erkannte die Schrift ſeines 
Schwiegervaters. Damit er keine Zeit verlor, 
ſteckte er den Brief ein, um ihn zu Hauſe zu leſen. 
Im Zimmer ſchrillte das Telephon, als er 
gerade die Tür hinter ſich ſchloß. Ein kleines 
Lied vor ſich hinſummend ſprang ex die Treppen 
hinab dem Ausgang zu. Am Portal trat ihm der 
Portier entgegen und ſagte ihm, der Direktor 
habe durch das Haustelephon gebeten, Her Seeger 
möchte noch einmal zu ihm heraufkommen. Man⸗ 
fred war ein wenig verärgert ob des neuen Zetr⸗ 
verluſtes: in dieſer Stimmung trat er wieder 
in das Zimmer. Der Direktor ſchien anfangs 
nicht die rechten Worte zu finden. Schließlich 
raffte er ſich auf und brachte klar und deutlich, 
unter Hinzufügung ſeines Bedauerns, zum Aus⸗ 
druck, daß eben angerufen worden fei, ein Schwer ⸗ 
kranker fole zur Rettung ſeines lebeng, mit 
dem Flugzeug zur Operation bei einem 
Svezialarzt, nach der Stadt O. gebracht werden. 
Manfred erſchrak. Heute am Heiligen Abend 
jollte das fein, wo er fih ſchon feit Wochen hin ⸗ 
durch auf dieſes erite Weihnachtsfeſt mit ſeiner 
jungen Frau freute? „Leider ift kein anderer Vilot 
zur Stelle“, ſagte der Direktor. „Der Transport 
iſt ſchon unterwegs, jeden Augenblick kann der 
Kranke hier eintreffen. Außerdem ſieht es die 
Luftfahrtgeſellſchaft gerne, wenn ein jo erfahrener 


Pilot wie Sie, den ſchwierigen Flug übernimmt.“ 


Manfred ſah ein, daß jeder Widerſpruch awed- 
los war. Er erklärte fih alfo bereit und wollte 
nur noch feiner Frau telephonieren. Im gleichen 
Augenblick, als er die Nummer wählte, hörte man 
ſchon das Anfahren des Krankenwagens draußen 
vor dem Haufe. Manfred legte den Telephon- 
Hörer wieder weg, und im Hinausgehen bat er den 
Direktor, für ihn ſeine Frau von dem notwendig 
gewordenen Fluge zu benachrichtigen. 

Der Start ging raſch und glatt von ſtatten. 
Nun ſchwebte Manfred mit ſeinem geliebten Vo⸗ 
gel wieder in ſeinem 


dieſes Mal freute er ſich nicht ſo wie bei jedem 


anderen Flug, der, je ſchwieriger er war, umio dad, 


mehr Spaß und Vergnügen ihm machte. Wäh- 
rend er die Dunkelheit durchſchnitt, immer wieder 
in eine neue Finſternis vorſtieß, ſcheinbar ohne 
Biel, in Wirklichkeit aber genau auf den Kompaß 
achtend und manchmal nach den Lichtern der unter 
ihm zurückbleibenden Dörfer und Städte ſchauend. 
war er in Gedanken zu Haufe bei ſeiner 
jungen Frau. Er ſah vor ſich ihr noch kindliches 
Geſicht, wie ſie zuerſt Minute um Minute auf 
ihn wartete, dann von dem Direktor benade 


richtigt. ficher nach am Telephon das Schluchzen ipe 


nicht mehr zurückhalten konnte. Nie mehr in 
Ihrem ganzen Leben würde fie ihm vergeſſen 
können, daß er am erſten Heiligen Abend ihrer 
Ebe wegen einem fremden Menſchen nicht nach 


anke im Flugzeug? Manfred hatte ſich beim 


Bi kam. Es ſtimmte auch, wer war denn der 
T 
bilug nicht um den Namen dieſes fremden Men- be 


ſchen gekümmert, er hatte nicht einmal ge 
Fier welche Krankheit er hatte. Für den Flug 

fbit war dies auch gar nicht wichtig, es wurde 
ihm nur geſagt, er ſolle verſuchen, möglichſt glatt 
und ohne Aufprall zu landen. 


Eine Stunde ſchon flog der Pilot. Auf einmal 
merkte er, wie von Zeit zu Zeit der Lauf des 
Motors ſchwächer wurde. Nur mit Mühe war 


die dabei verlorene Höhe wieder aufzuholen. Als] Und 


einmal aber faſt eine Minute Motor ganz 
ausſetzte, ſackte das Flugzeug einige hundert Meter 
ab, und die Erde rückte in ganz bedrohliche Nähe. 
Sofort machte ſich Manfred daran, nach der 


Störung zu ſuchen. Im Motor jelbit idien hand 


* Defekt zu liegen. Sollte man vergeſſen haben. 
enzin n 1 
ſich ſelbſt darum nicht mehr kümmern. Aber bald 
hatte Manfred gefunden. Die Brennſtoffleitung 
war undicht geworden, in ziemlicher Menge lief 
außen an der Röhre das Benzin herab. Was tun 
jetzt? Gerade war ein bergiger Wald überflogen, 
ein breites Tal in ziemlicher Länge folgte nun. 
das Flugzeug gewann dadurch an Höhe und es 
wäre ſicher nicht allzu ſchwiexig geweſen, auf 
dieſer Ebene niederzugehen. Sofort gründlich Tes 


P 2 


parieren und dann wieder aufſteigen? 


Da fühlte Manfred in ſich eine tiefe, erregende „Ihr 


1 a a er rs 1 ene 
nicht jetzt! te ex, wie eparatur 
dauern würde: eine Stunde, zwei Stu ? War 
es nachher möalich, wieder glatt zu ſtarten, konnte 

dabei nicht in einen ſchneeüberzogenen Graben 
fahren Achſenbruch ... und was es noch alles 


— . 


ran Reich. Aber Ma 
n 


achzufüllen? In der Eile konnte er Und 


dabei geben konnte, und inzwiſchen ſtarb dann 
der Kranke im Flugzeug? 

Die Handſchuhe hatte der Pilot ihon aus⸗ 
gezogen, Schnell riß er feine lederne Jacke K 
Einen Streifen dünnen Stoffes mußte er haben, 
um das Leitungsrohr bei den Quinten notdürftig 
wieder dicht zu machen. Da zog er auch noch ſein 
Hemd aus, riß es auseinander in Fetzen. Dann 
band er einen Streifen davon um das Rohr. 
Dies alles vollbrachte Manfred, während er zu⸗ 
gleich das Flugzeug ſteuerte, es vor dem tod⸗ 
bringenden Abſturz retten mußte. Dies alles tat 
ein Flieger, dem das Pflichtbewußtſein ins Blut 
übergegangen war, dem Fliegen viel mehr be⸗ 
deutete als Beruf und Sport, das Leben ſelbſt! 
Und war nicht heute Weihnacht? Das Feſt 
der Liebe, Liebe aller Menſchen zueinander, Liebe 
eines Menſchen für alle. Ja, einer von dieſen 
allen lag hinten im Flugzeug dem Tode nahe. 
Er mußte gerettet werden! 

Wie das Flugzeug gleich einem blinden Vogel 
die Nacht durchſchwebte, mit feinen rieſigen 
Schwingen in die Finſternis griff immer wieder, 
ſo lange, bis Licht kommen würde, die Stadt, in 
der Rettung war! Wie unten die Erde lag über 
die der Friede gekommen war, dieſen einzigen 
Tag im Jahre, über die ſchlafenden, langgedehn⸗ 
ten Wieſen und Felder, über die vom Schnee 
weiß gepuderten Bäume der verträumt wartenden 
Wälder, über die Dörfer und Städte, aus deren 
Häuſern die Fenſter ein mildes Kerzenlicht ſtrahl⸗ 
ten und wohlſatten Duft ſüßer Weihnachtsdinge aus 
Ritzen und Spalten ausſtrömten! 

Der Mann, der halbnackt oben das Flugzeug 
ſteuerte, mit zuſammengebiſſenen Zähnen, um 
gegen die Kälte aufzukommen, die ihn ſonſt zittern 
gemacht hätte; war er nicht gleich einem Engel, 
der durch die Luft ſchwebte, von Gott geſandt, um 
den Menſchen Licht zu bringen, um ihnen zu 
zeigen, was wahre Menſchenliebe iſt, wenn es 
gilt: Einer für alle! 

„ Die dritte Stunde bereits flog Manfred. Note 
dürftig hatte er ſeine Jacke übergeworfen, dabei 
immer wieder das Leitungsrohr überprüfend, ob 
die Dichtung noch hielt. Einigemale mußte er ſie 
neu binden, wenn der Stoff das Benzin ſchon 
durchließ, feiter anziehen. 

Endlich ſtrahlte, zuerſt ganz weit entfernt und 
ann immer ſtärker werdend das Scheinwerfer⸗ 
licht des Flughafenturmes der Stadt O. dem 
kühnen Flieger entgegen Und das hieß: Sieg! 
Salt aufgejauchzt hätte Manfred, wenn die ſchnei⸗ 
dende Kälte ihm den Mund nicht zugehalten hätte. 
Während er ſchon die Stadt ziemlich tief über⸗ 
flog, kam iein Vogel zwiſchen die Türme einer 
Kirche. Chriſtmette feierte man gerade in ihr und 


A 
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Walter von Molo GDS. 


Manfred wurde auf einmal ein wenig gedrückt, 
weil er an ſeine arme Frau zu Hauſe dachte. 

Als der Pilot glatt und vorſichtig mit abge⸗ 
iteltem Motor landete, war ihon das abfahrts⸗ 
bereite Krankenguto am Platze. Man mußte 
Manfred aus dem Führerſitz heben und ihn ſelbſt 
wie einen Kranken mit ſteifen Gliedern in das 
Fliegerheim tragen. Auch jetzt kümmerte fih Pran- 
fred nicht darum, wer der Kranke war: es war 
einer aller Menſchen, denen man Liebe geben 
mußte, und der tapfere Flieger hatte in über⸗ 
reichlichem Maße geſchenkt. 

An einen Rückflug war vor dem nächſten 
Tage nicht mehr zu denken. Manfred mußte von 
den unſäglichen Müben ausruhen und ſchlafen. 
Beim Ausziehen fand er in der Taſche einen 
Brief. Es war der Eilbrief ſeines Schwieger⸗ 
vaters. den ihn der Direktor gegeben hatte. Jetzt 
erſt kam Manfred dazu ihn zu öffnen. 

Und was las er? 

Groß und angititarr wurden die Augen des 
Piloten. Seine Frau war beim Schmücken 
des Chriſtbaumes als fie den Weihnachtsstern 
auf die Spitze binden wollte, ausgeglitten und 
abgeſtürzt. Mit einem ſchweren, äußerſt kompli⸗ 
zierten Schädelbruch blieb fie liegen! Der herbei⸗ 
gerufene Arzt fah keinen anderen Ausweg, als 
eine ſchwierige Operation, die kürzlich einem Kol⸗ 
legen in der Stadt O. das erſte Mal geglückt 
war. Schnellſter Transport war erforderlich. Der 
Schwiegervater benachrichtigte Manfred, der aber 
erſt von einem Flug zurückerwartet wurde. In ⸗ 
zwiſchen gab der Schwiegervater offiziellen Auf- 
trag an die Luftfahrtgeſellſchaft. 

Manfred ſchrie auf. Seine eigene Frau 
war der Kranke im Flugzeug geweſen 7! 

Sofort kleidete er ſich wieder an und fuhr 
zum Krankenhaus, in dem ſeine Frau lag. 
Gerade trug man die Bahre aus dem Opera; 
tionsſaal. 

Lebt ſie — oder iſt ſie tot?!“ 

Der Arzt hielt den Mann, der dies ſchrie, 
für einen verzweifelt Irrſinnigen, fo gellend ball- 
ten dieſe Worte. Als er aber feſtſtellte, daß er 
den Mann der operierten Frau vor ſich hatte, 
ſagte er ihm: ; 

„Um ein Haar — fie ift gerettet!“ 


Im Korridor neben dem Operationsſaal ſtand „Heh, 


ein Seſſel. In dieſen fiel Manfred. 

Weihnacht? 

Und er wußte, daß Gott ihn geprüft hatte, 
daß Gott die wahre Liebe der Menſchen zuein⸗ 
ander belohnt. 


So waren wir glücklich 


Wir waren eine lebhafte Familie. Mein Bru⸗ 
der Hans und ich ließen unſere „Mama“ vom 
Herbſt ab nicht mehr in Ruhe mit dauerndem 
Fragen und Erinnern an das Chriſtkind, 
damit es uns ja nicht überſah. Wie waren die 
einzigen Kinder der unglücklichen Frau, deren 
ann, unſer Vater, fih über Weihnachten grund- 
ſätzlich ausſchwieg — bis zum Heiligen Abend — 
on will ich aber ſpäter erzählen. 

Im November bereits lagen in der Frühe 
des öfteren unverſehens „Chriſtkindhaare“ auf 
dem Fußboden — „es“ war aljo dageweſen! Und 
wenn wir unſere Mutter beſtürmten, ſo ergab 
ſich aus den ihr herausgelockten Schilderungen. 
fie mit ihm — gesprochen hatte. Was. er- 
fuhren wir aber nicht. Dafür prügelten wir zwei 
Buben uns dann gegenſeitig in wilder Freude 
kräftig durch. Und dann ſchrieben wir meter- 
lange Weihnachtszettel mit unſeren Wün⸗ 
n, weil „Mama“ durchſchauen ließ, daß das 
Chriftkind darauf „warte“ Dieſe Zettel hing 
Mutter mit unſerer höchſt beſorgten Mithilfe des 
bends vor die Fenſterſcheiben ins Freie hinaus 
und am nächſten Tage waren fie verschwunden, 
waren die Zettel „abgeholt“. Wieder Anlaß zu 
gegenſeitigen barbariſchen Gliederäußerungen der 
iden zukünftigen Schriftſteller. 
Mutter hatte nun immer öfter „Beſprechun⸗ 
gen“ hinter verſchloſſenen Türen, wenn wir aus 
der Schule heimkamen. Wir lagen auf dem Fuß⸗ 
boden, die Naſen und Ohren in die Türfuge ge⸗ 
klemmt, und da hörten wir „Mama“ reden — 
de ana vos qr Stimme 8900 * 1 
ti — was, nicht zu unterſcheiden. Wir 
erfuhren bloß, daß „es“ wieder dageweſen fei. 
wenn wir zu ſehr vor Begeiſterung brüll⸗ 
ten, dann durften wir abends, wenn es dunkel 
geworden war, „areifen“. Durch eine wenig ges 
öffnete Türe in ein dunkles Zimmer, in dem 
Mama“ uns etwas binhielt — fie packte aller- 
in Papier ein, um uns anzuführen — nie⸗ 
mals war draufzukommen, was wir da abtaſteten. 
nd wenn wir zu ſtürmiſch wurden, zog ſich die 


Mutter mit ihrem „Geſchenk“ des Chriftfindes Vater 


zurück. Zehn Tage vor dem Heiligen Abend war 
Feſtzimmer bereits dauernd „abgeſperrt“. 
Und dann, als die Glocke ſchellte, und die 


Türen vor dem bellerleuchteten Chriſtbaum ge⸗ und fa 


öffnet wurden, — doch davon will ich ſpäter er» 
zählen 
Vater war anders. Aber am 


Ich ante, 
Vortag des Feſtes erfaßte ihn doch ſichtliche Un⸗ 


tube, und dann erfolgte der Befehl zu uns beiden: 

zwei bolt mich morgen am Heiligen Abend 
um 3 Uhr vom Geſchäft ab!“ Die Mutter und 
wir verſtändigten uns durch vielſagende Blicke. 
denn wir wußten, was das zu bedeuten hatte. 
Das war in jedem Jahre ſo. Bevor wir „ab⸗ 
holten” bekamen wir von „Mama“ die Weiſung: 
„Paßt auf, daß „Päppäsle, (liebevolle ſchwäbiſche 


Bezeichnung der Mutter für Papa] nicht wieder 
zuviel Unſin n kauft.“ — Und dann geſchah es 
jedes Jahr ähnlich: „Nun gehen wir erft zuſam⸗ 
men ein Glas Bier trinken.“ Das war der 
feierliche Dämmerſchoppen, beſonders ſtimmungs⸗ 
voll, weil ein paar Stunden vor der Weihnachts⸗ 
feier niemand ſonſt am Biertiſch fab. Dieſe Bore 
bereitung dauerte bis 6 Uhr, dann wurde barſch 
gefragt, — mein Vater tat, als gäbe er viel 
auf ſeine Autorität: „Was würde der Mama 
nach eurer Anſicht eine Freude machen?“ Wir 
redeten jetzt das los, was Mama beauftragt hatte 
zu fagen. Es wurde ſtets abgeleh mit den Wor- 
ten: „Was verſteht denn ihr!“ Und nun wird 
man unſerer guten „Mama“ Unruhe verſtehen, 
die tief begründet war. Die Jagd begann: Unſer 
Vater voraus in einem Höllentempo durch die 
Menſchenmaſſen. Wir wie zwei angebundene 
junge Hunde gegen ſtarke Strömung ſchwimmend 
hinterdrein: jeder ſchaute, daß er den Erzeuger 
nicht verliere. Zuerſt wurden mehrere Schachteln 
„Mondſeer Schachtelkäs“ gekauft und dann Pakete 
von Mandarinen und Maſagatrauben. Das war 
immer das erſte. Aber dann kamen die „Effekt⸗ 
ſtücke l“, wie ſich der Vater ausdrückte. Lauter 
Zeugs, das gänzlich unnütz war. Ich erinnere 
mich an einen Römer mit eingelegter Lanze 
aus Bronze, oder halbmannshohe Krüge. die 
nirgends Platz finden konnten, chineſiſche Bara- 
bent3, die ein Heidengeld koſteten und überall 
beſſer hinpaßten als in unſer Haus. Vater war 
ein gefährlich ſchnell entſchloſſener Käufer. 
Er wählte kurz, zahlte, ließ einpacken, und dann 
hieß es zu Hans und mir: „Hier, tragt es!“ 

Dann ging's in geſteigertem Tempo weiter, 
denn ſchon begannen in einigen Fenſtern der 
Häuſer Weihnachtsbäume zu brennen. Wir 8 
bepackt wie zwei athletiſche Schiffe der Wite 
hinter Vater drein, der immer lebendiger 
wurde. Durch die haſtenden Menſchen keuchend 
und, wie geſtanden werden muß, kräftig ſchimp⸗ 
fend über die gemeine Ausnützung und die väter⸗ 


willig den Kopf, denn es war 
ließ ſich unwillig vernehmen: 


geſchah ſtets das Endunheil. 
für unſere ſehr einfache „Ma 
grellgrünen Plihchmantel, der nur zu einem 
kenkoſtüm zu gebrauchen war. und ein 

Mal. „weil Mama die Tiere iv liebt“, ein aus⸗ 
geſtopftes Reh! Vater kaufte lediglich nach dem 


Preis, und das Teuerſte war dann das kt⸗ 
ſtückel !. aa 


Made 


ch] nete. Und dann klang 


eres ſah uns 


Hilfe in höchſter Not! 


Ein Hohelied der Volksgemeinſchaft 
Von Arthur Wellin 


Im November letzten Jahres war ich in 
Buenos Aires in der ſchwierigſten Lage 
meines Lebens. Es würde zu weit führen, wollte 
ich die Umſtände, die mich dorthin gebracht hatten, 
berichten. Ich müßte erzählen von meiner faſt ein 
Jahr währenden abenteuerreichen Wanderung 
durch Chile, von der unwiderſtehlichen Sehnſucht 
nach der deutſchen Heimat, die mich urplötzlich 
gepackt und über die Rieſenberge der Cordilleren 
hinweg durch die endloſen Pampas nach der argen⸗ 
tiniſchen Hauptſtadt gezwungen hatte. Jedoch dit 
Hoffnung, hier endlich genug Geld für die Ueber⸗ 
fahrt nach Europa zu verdienen, mußte ich ſchnell 
begraben. Dieſer Hexenkeſſel, in dem faſt 
drei Millionen Menſchen aller Nationen, aller 
Raſſen zu einem gleichförmigen Brei zuſammen⸗ 
geſchmort werden, bot mir keinerlei Arbeitsmög⸗ 
lichkeit. Wie überall wütete auch hier die Kriſe: 
man ſtellte nicht ein, man baute ab. 


Schon Mitte Dezember mußte ich das kleine 
Zimmer, in dem ich hauſte, aufgeben, da ich es 
nicht mehr bezahlen konnte. Jetzt lernte ich das 
nackte Elend von Buenos Aires kennen: „La 
Boca“! Uneingeweihten ſagt der Name nicht viel. 
Wer aber dieje fürchterliche, am Südende des Ha- 
fens gelegene Stadtviertel mit ſeinen durchlöcherten 
Wellblechbaracken, auf angefaulten Pfählen ins 
ſtinkende, brackige Hafenwaſſer gerammt, einmal 
ſah, wer gezwungen war, unter ſeinen zerlumpten, 
hungernden Bewohnern zu leben, dem erſcheinen 
gegen dieſes „Höllen-Venedig“ Whitechapel in Lon- 
don und die Kaſchemmenviertel anderer Weltſtädte 
als verlockendes Paradies! 

Mut- und hoffnungslos torkelte ich an einem 
Spätnachmittag den Hafenkai entlang. Unbarm⸗ 
herzig brannte die Glut der untergehenden Sonne 
auf meinen Scheitel. Geſchwächt vom Hunger, 
lehnte ich mich erſchöpft an das Geländer des Kais 
und ſtarrte in das dunkle Waſſer. 

Lehmgelb und trübe wälzte ſich die Flut des 
„La Plata“, des „Silberſtroms“, dem Atlantiſchen 
Ozean entgegen. Der ſtrudelnde Strom des 
Waſſers lockte. Mir wars, als ob das dunkel 
glitzernde Gekräuſel raunte: „Komm — mach ein 
Ende!“ — Ohne zu wiſſen, was ich tat, ſtapfte ich 
mit ſchweren, ſturen Schritten die Stufen einer 
Treppe, die zum Waſſer führte, hinab. Schon netz⸗ 
ten Spritzer kleiner Wellen meine Sohlen. 
amigo, que pasa?“ („Freund, was gibt's?“ 
drang da ſchrill eine Frauenſtimme von der 
Höhe des Kais herab in mein Ohr. Wie aus 
einem Traum erwachend, ſah ich nach oben. Neben 
der ſich über das Gitter beugenden Frau erſchien 
nun auch der Kopf eines Mannes, der mir zurief: 
‚Man please, wait a moment. The water is cold!“ 
L, Mann, warten Sie. Das Waſſer iſt kalt!“ 

Im nächſten Augenblick ſtanden beide an meiner 
Seite. In beinahe mütterlicher Angſt klang der 
Ton ihrer Stimme, als die Frau Batter kg - 
Noche buena suicidarse?“ („Heute am a. 
nachtsabend Selbftmord?”) Wie ein Schlag trafen 
mich dieſe vorwurfsvollen Worte, hatte ich doch 
keinen Augenblick in meiner Not bisher daran qe- 
dacht, daß heute der 24. Dezember war, zumal die 
Sonne mit mörderiſcher Glut den ganzen Tag auf 
mich heruntergebrannt hatte. Mechaniſch, ohne zu 
wiſſen, formten meine Lippen: „Heute — heiliger 
Abend?“ — Schwäche übermannte mich, dunkel 
wurde es vor meinen Augen, ich ſank auf der Treppe 
zuſammen. — Wer beſchreibt mein Erſtaunen, als 
die Frau, ſich über mich beugend, mit weicher 
Stimme fragte: „Sie ſind Deutſcher?“ Ohne 
meine Antwort abzuwarten jagte ie zu ihrem Be⸗ 
gleiter: „John, wir faren fo ort zum Schiff. Mach 
gleich das Boot fertig!“ Dann Feste fie, zu mir 
gewandt, hinzu: „Erklären Sie jest nichts. Darf 
ich Sie bitten, mit uns Weihnachten zu 
feiern? Mein Mann wird ſich freuen, wenn ich 
ihm einen Landsmann an Bord der „Helga“ 
bringe!“ ` 

Mütterlich faßte fie mich an den Schultern 
und ſchob mich in das Boot, das ihr 1 in- 
zwiſchen herangeholt hatte. Willenlos überließ ich 
mich ihrer Führung. Ohne daß ich mit Fragen ge⸗ 
quält wurde, hatten wir in a Beit einen, weit 
draußen im Hafen ankernden Dreimaſter erreicht. 
Wohl ſtaunte der Kapitän über den unerwarteten 
Gaſt, den ſeine Frau ihm an Bord gebracht hatte, 
aber wenige Worte ihrerſeits genügten, daß er mir 
die Hand mit einem herzlichen „Willkommen, 
Landsmann, zum heiligen Feſt“ entgegenſtreckte. 
Erfriſcht und geſtärkt ſaß ich bald mit den gütigen 
Menſchen unter dem brennenden Baum. Hatten 
ſie doch als echte Deutſche nicht vergeſſen, eine 
Tanne aus den heimiſchen Wäldern mit in den 
Südatlantik zu nehmen 

Iſt es nötig, noch zu berichten, daß ich als Gaſt 
der „Helga“ zwei Monate ſpäter Cuxhaven? 
„Alte Liebe“ mit Tränen der Freude begrüßte? 
Ewig unvergeßlich wird mir dieſe — durch Güte 
lieber Mitmenſchen — heilige Nacht von Buenos 
Aires bleiben. 


Wenn wir daheim verſpätet angeſchnauft ta- 
men, zog unſere Mutter Hans und mich zur Seite 
mit der bangen Frage: „Sagt mir ſchnell, was 
hat er denn wieder angerichtet?“ Wir beichteten, 
damit fie ihre „Geſchenke“ mit Jaſſung ent 
gegennehmen konnte, die nun der Herr des Hauſes 
mit großem Gepolter im Feſtzimmer für fie vrd- 
ete. die Glocke, öffneten fiğ 
die Türen — und für Papa und uns zwei war 


d alles da und mehr, was innigſte Liebe und Anf- 


merkſamkeit überlegt und uns ſeit einem Jahr 
abgelauſcht hatte. Mutter bewunderte ſehr die 
Geſchenke ihres Gatten, der ſtolz daneben ſtand: 
Nein aber, Päppäsle, ift das idön”. Und dann 
küßte ſie ihn dankbar, und er war erfreut und 
iah uns wegwerfend an, als wollte er fagen: da 
habt ihr's! Ich weiß, was das Richtige iit. Ich 
habe es „getroffen“. Und Mutter war gerührt — 
über ihre drei unreifen Buben. i 
So war fie, jo waren wir glücklich. 
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Gleiwitz 


Gleichbleibende Sendezeichen an Werktagen: 


6.80: Funkgymnaſtik aus München. 

7.15: Morgenberichte aus Leipzig. 

9.00: Frauengymnaſtik aus Breslau (Montag, Mitte 
woch und Freitag). 

9.00: Stunde der Hausfrau 
und Sonnabend). 

9.20: Vormittagsberichte aus Breslau. 

11.40: Wetterberichte aus Breslau. 

11.50: Tagesnachrichten aus Leipzig. 

18.15: Tagesnachrichten aus Leipzig. 

14.00: Tagesnachrichten aus Leipzig. 

14.15: Zeit, Wetter. 

14.20; Werbedienſt mit Schallplatten aus Breslau. 

14.50: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Börfe 
aus Breslau. 

18.10: Zweiter landwirtſchaftlicher 
Breslau. 

18.45: Programm des nächſten Tages aus Breslau. 

18.50: Schlachtviehmarktbericht aus Breslau. 
(Dienstag, Mittwoch und Freitag). 

20.00: Kurzbericht vom Tage aus Leipzig. 

22.00 oder 22.20: Abendberichte aus Leipzig. 

22.20 oder 22.40: Zeit, Wetter, Sport und Lakalnach⸗ 
richten aus Breslau. 


(Dienstag, Donnerstag 


Preisbericht aus 


Sonntag, 24. Dezember 


6.85: Hafenkonzert auf dem Motorſchiff „St. Louis“. 
8.15: Leitwort der Woche. 
8.25: Morgenkonzert. 
9052 Aus Ge z ig: gatholiſche Morgenfei 
.05: Aus ei witz: zgenfeier. 
10.00: Wie Ekkehard auf dem Hohentwiel Weihnachten 
feierte (Aus dem „Ekkehard“). 


10.25: Harmonium⸗ Konzert: Am TCitz⸗Kunſt⸗ 
armonium: $. Weſemann. 
10.50: „Das Gotſchdorfer Weib“ von Hermann Stehr, 


eine Weihnachtsgeſchichte aus der Kriegszeit. 

: Einführung in die Bachkantate. 

: Bachkantate: „Gelobet ſeiſt du Jefu Chrift, 
daß du als Menſch geboren biſt“. 

: Mittagskonzert. 

: Turmmuſik für vier Hörner. 

: Dichter und Muſikergeſchichten. 

: Mittagsberichte. 

: Die Zwanzigjährigen — Eine neue deutſche 
Frau eration — Ein Mehrgeſpräch. 

: Aus Gleiwitz: Oberſchleſiſche Bergarbeiter - 

kinder fingen und ſpielen. Leitung Georg Kluß. 

Weihnacht in Schleſien. 

Nachmittagskonzert. 

Tagesnachrichten. 

: „Der Weihnachtsabend“ — Eine Geiſtergeſchichte 
von Charles Dickens (Für den Funk iich Welz. 

: Wettervorherſage; anſchließend: Schleſiſche We 


nachtsglocken. 
für Einſame. 


: We 

: „Das germaniſche Julfeſt“. Dr. W. Kulz. 

: Aus einer ſchleſiſchen Gebirgskirche — Aus einer 
Halligkirche — Aus einem Förſterhauſe — Vom 
Gipfel der Zugſpitze. 

: Weihnachtslieder. 

: Der hundertzwölfte Pſalm, für Sopran, ge- 
miſchten Chor und Orcheſter von Händel. 

: Weihnachtsanſprache des Stellvertreters des Füh ⸗ 
rers, Rudolf Heß. x er 

: Deutſche Dome läuten die Chriſtnacht ein. 

: Europäiſche Völker fingen ihr ſchönſtes Weih- 
nachtslied eierliche Klänge aus Belgien, 
Dänemark. Deutſchland, England, Frankreich, 

olland, Irland, Italien, Jugoſlawien, Marokko, 
ſterreich, Polen, Rumänien, Schweiz, Spanien, 
Tſchechoſlowakei. 

„Heilige Nacht“ — Eine Weihnachtslegende von 
Ludwig Thoma, mit Muſik. 

: Chriſtmette aus der Dresdener Hofkirche. 
Staatsopernchor und Orcheſter der Staatsoper. 
Leitung: Karl Maria Pembaur. 


Montag, 23. Dezember 


6.35: Hafenkonzert aus dem Bremer Feihafen. 
8.15: Ueberraſchungen auf Schallplatten. Leitung: 
Richard Odda. 

9.00: Glockengeläut. 

9.05: Evangeliſche Morgenfeier: Johannes ⸗Kirchenchor 
Breslau. Pfarrer Winzler. 

: Dichtung und Jugend — Ein unbekannter Brief 
von Rainer Maria Rilke. 


10.25: Carlsruhe OS.: Orgelmuſik: Kantor W. 
Scherzberg. 

10.50: Weihnachtsbriefe deutſcher Dichter: Hebbel, 
Goethe, Rilke u. a. 

11.15: Einführung in die Bachkantate. 

11.30: Bachkantate: „Sehet welch' eine Liebe hat 


uns der Vater erzeiget“: Thomaskantor Prof. D. 
Dr. Karl Straube. J 
: Gtandmufi? aus der Feldherrnhalle. 


$ E Ap rt iaa Leitung: Ernſt Joſef 
o pig. 
: Chriſtbaum⸗Chronik — Nach Dokumenten und 


14.20: 
Geſprächen. y 
15.00: — Det: des Ritters“ — Eine Weihnachts 
egende. 
15.15 e mal herhören! 
15.25: Kinderfunk — Die oe per von Köln. 
12 Muſikaliſcher Weihnachtstiſch. 


$ * ſchließt Frieden“ oder „Das Gleich: 
nis vom deutſchen Opfer“. Weihnachtsſpiel von 
Steguweit. 

: Wettervorherſage; anſchließend: Unterhaltungs» 
muſik (Funkquartet t). 


19.00: Reichsſendung: Lichtnacht der Wende. 
We „Das Chriſtelflein“ von Hans 
itzner. 

21.30: Krippenſpiel aus einer ſchleſiſchen Kirche. 

22.30: Abend berichte. Cu > 

22.50: Zeit, Wetter, Sport, Lokalnachrichten. 

28.05: Nacht muſik des Leipziger Sinfonieorcheſters. 

1.18: Deut Glands ölte — Die Pfarrkirche St. 
3 in Brieg, Frankfurt, Hamburg, Kö- 
nigsberg. 


Dienstag, 26. Dezember 


6.35: konzert. 

: Alte Geſchichten, die wahr geblieben find — 
Aus dem Schatzkäſtlein von Joh. Peter Hebel. 

: Deutſche Volkslieder und Sprüche von 
Chriſti Geburt. 

: Aus Gleiwitz: Weihnachten in den Kolonien. 
Rofemarie Zaletzki. 


: Deutſche Meiſterlieder: Max Hart- 
mann (Bariton). 

: Weihnachtsſpaziergang eines Naturbeobachters. 

: „Der Zupfgeigenhanſel“ — Erläuternder Vortrag 
mit Geſängen eines Singkreiſes. 

: Aus Nürnberg: Reichsſendung: „Neumarkt“. 

Jupiter ⸗ Symphonie von Wolfgang Ama. 
deus Mozart. 

: Dietrich Eckarts Heimat. 

: Dietrich Eckart — Geſtalt und Werk. 

luſtige Leut Abendkonzert der 


ü 
Teen e Breslau. 
P men Zeit, Wetter, Sport, Bolalnad- 
en. 
25.10—1.80: Dresdener Chriftftellen. 


Mittwoch, 27. Dezember 


6.85: Choral — Morgenſpruch — Schallplatten. 
7.25: „ 
11.20: Aus Gleiwig: Die Arbeitsmöglichkeiten im 


Walde: Forſtaſſeſſor Hänſel. 


12.00: Mittags konzert. 

18.15: — und Fröhlichkeit auf platten. 

15.20: "j unvergänglihen Heldentum Edda: Eva 
Becker. 

15.30: Kinderfunk: Das Märlein vom entführten Ka- 
ſperle. 


19.00: Stunde der Nation. 


Kattowitz 


Gleichbleibende Sendezeichen an Wochentagen: 

7.00: Zeitzeichen und lende. — 7.05: Gymnaſtik. 
— 7.20: Muſik. — 7.35: Morgenbericht. — 7.40; Muſik. 
— 7.52: Für die Hausfrau. — 11.85: Programmdurch · 
fage, Preſſedienſt. — 11,57: geitzeichen. 


Sonntag, 24. Dezember 


9.00: Zeitzeichen und Kolende. — 9.05: Gymnaſtik. 
— 9.20: Muſik. — 9.50: 1 4A 100 sa : 

zammburdhfage, — Ne e Muſik. 
pik: Frengi Bes 4. Adventsſonntag. — 10.30: © 
dienſt. — T: ze Brogrammbdurdfage, Wet- 
terberiht. — 12.15: Konzert der Warſchauer t. 
monie. Werke von 3. Strauß und Lifat. — 13.00: $ u · 
derei: „Mickiewicz's Sehnſucht und Prophezeiung“. — 
18.12: Sarine 
14.30: Religiöfer 


des Konzerts. — 14.00: Vortrag. — 
Vortrag: Das Weihnachtsfeſt. — 
14.50: Schallplattenkonzert. — 15.00: Weihnachten auf 
dem Land. — 15.20: Orche — 16.00: Kinder · 
ſtunde. — 16.80: Schallplattenkonzert. — 16.45: „Der 
Schal“, Weihnachtserzählung. — 17.00: Plauderei: 
„Heilige Nacht der Welt“. — 17.15: Muſikaliſche Plau- 
deret. — 18.00: Weihnachten des Woiwoden. — 18.40: 
Arien und Lieder. — 19.00: Programmdurchſage, Ber- 
ſchiedenes. — 19.10: Schallplattenkonzert. 19.30: 
Zugendfunk. — 19.45: Sportberichte. — 19.50: Gym- 
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Reichssen dung: 


Donnerstag, 1900: Wolfgang Amadeus 
Mozart, 


Freitag, 19.00: Volk an der Arbeit: Hörbericht 


„Stunde der Nation“ 


vom Arbeitskampf der Schlesier. 


Sonnabend, 19.00: Frederic Lamond und 
Walter Gleseking spielen. 


16,00: F rt der Dresdener 
pi armonie. r f 

17.30: Kultur und Geſchichte der alten Sachſen. 

17.50: Liederſtunde: Anton Maria Topitz 

18.10: Oberfi nis. cher Heimatkalender. 

18.25: Der Zeitdienſt berichtet. 


: „Der Mond iſt aufgegangen“ — Eine unterhal⸗ 
u — Borse ie uu Wit 

: „Schneegeſtöber“ — Forſchungsreiſe nter · 
land u „Tauſendundeine Aach bei 20 Grad 
über und unter Null. Leiter: Richard Od da. 

22.00: Abendberichte, Zeit, Wetter, Sport, Lokalnach · 

richten, Kolonialmarktbericht. 
22.95: Nachtmuſik der Schleſiſchen Philharmonie. 


Donnerstag, 28. Dezember 
6.45: Aus München: Choral — Morgenſpruch, Shall- 


platten. 
7.25: Morgenkonzert. 
9.00: Fröhliches Silveſter — Erna Horn in der 
tunde der Hausfrau. 
12.00: Mittagskonzert der Schleſiſchen Phil ⸗ 


harmonie. 

13.25: Märſche 

15.20: Vom Stiwachs und anderen Dingen. 

15.30: Kinderfunk: Hauff'ſche Märchen. 

16.00: Ein en Lied, ein froh Gemüt: Hans No- 
thenſee (Bariton), Funkkapelle. 

17.30: Bildendes Handwerk Handwerkerbildung: 

1 rof. Guſtav Wolf. 


A Toa Klaviermuſik: Charlotte Wein- 

old. 

18.10: „Er lacht fih ein Loch in den Bauch. ..“: Emil 
Klemann, Sprecher: Kurt Flemming. 

18.30: Der Zeitdienſt berichtet. 

19.00: Stunde der Nation. 

20.10: Oeſterreich. 

20.30: „Die luſtige Witwe“, Operette von Franz Lehar. 

22.30: Plauderei über amerikaniſche Weihnachten. 

23.15: Streichquartett. Mindner⸗Quartett. 

23.45—1.00: Emde-Orgeiter. 


Freitag, 29. Dezember 


6.45: Choral — Morgenſpruch — Schallplatten. 
7.25: Ferienkonzert der Dresdener Philhar⸗ 
monie. 
12.00: Mittagstonzert. 
13.25: Kammerkonzert auf Schallplatten. 
15.20: Helmuth Brückner: Karl Gunzer, Lei⸗ 
ter der Landespropagandaſtelle, würdigt das neue 
Buch von Pau illi Jakubaſchk: „ 
Brückner — Sein Kampf und Sieg um 
15.30: Jugendfunk — Geſchichten tapferer Jungens. 
16.00: Sie mittagskonzert des Rundfunk ⸗ 
orcheſters. 
17.80: Die Wiedergeburt des Geiſtes aus dem Blute: 
riedrich Würz bach. 
17.50: Tänze ous der Oberpfalz nach Volksmelodien 


und 


(für acht Bläſer). 
18.10: Von der Führerſchulung im B. d. M. 
18.30: Eine kleine ſchleſiſche urg macht große Politit. 
19.00: Stunde der Nation. h 
20,10: Koelſche Kraetzſcher. FR 
20.30: Romantiſcher Abend: Leipziger Gin 


Fee Generalmuſikdirektor H. Weis» 
a ch. 
22.35—0.30: Unterhaltungskonzert. 


6.45: Choral — Morgenſpruch — Schallplatten. 
7.25: Morgenkonzert der Kapelle der Königin- 
3 Hindenburg OS. Leitung: Hans 
0 


9.00: Stunde der Frau — Frauenanmut — Natur und 
Malſtift: ora Conrad. Sprecherin Claire 
Rapmund, 

10.40: Funkkindergarten: Erika Schirmer. 

12.00: Mittagskonzert des Funkorcheſters. 

13.25: Aus Dresden: Schrammelmuſik des Original Wie- 
ner Schrammeltrios: „Donaukinder“. 

15.15: Die Filme der Woche. 

15.30: Die 


10.30: Fröhliche Morgenveranftaltung. 16.00: Volkstümliches Konzert des Leipziger Gine 

12.00: Konzert des Nationalſozialiſtiſchen Reichs⸗ 'onie⸗Orcheſters. Leitung: Hilmar Weber. 
Symphonie. Orcheſters. Leitung: Franz Ada m. 17.50: Deutſche Geſpräche — Der Kampf um das geie 

13.00: Mittagskonzert. tige Reich: Dr. Heinrich Schwarz. 

14.00: Dietrich Eckart als nationalſozialiſtiſcher 17.50: Muſik für Gitarre und Klavier: Walter Götze 
Dichter. Gitarre), Friedbert Sammler (Klavier). 

15.00: Hausmuſik. 18.10: Schleſiſche Glocken läuten den Sonntag ein. 

15.30: ge Das ſchleſiſche Spiel von Chriſti] 18.15: Der Zeitdienſt berichtet. 


Nachmittagskonzert des Frankenorcheſt. 


: Das Programm des nächſten Tages; anſchließend 
orherſage. 
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phoniekonzert. — 20.50: Abendberichte. — 21.00: Das 
Mickiewicz⸗Denkmal in Warſchau. — 21.15: Fortſetzung 
des Konzerts. 22.00: Auf der luſtigen Lemberger 
Welle. — 23.10: Heimatliche Weihnachtslieder. — 24.00: 
Chriſtmeſſe. 


9.50: Programmdurchſage. 
anſchließend: Religiöfe Muſik. 11.57: Zeitzeichen, 
3 — 12.10: Pauſe. 00: Ore 
— 16.00: Kinderſtunde. — 16.80: Geſang. 
5 auber der Chriſtmeſſe. — 17.00: Ron- 
rt. — 18.00: Die Verteidigung Czenſtochaus. — 18.40: 
1 age. — 18.45: plattenkonzert. — 
19.00: Weihnachtslieder aller Völker. 20.00: „Die 
Krippe von Bethlehem“ mit muſikaliſchen Illuſtratio 
nen. — 21.00: Feuilleton. — 21.15: Klavierkonzert. — 
22.00: Sportberichte. — 22.05: Schallplattenkonzert. — 
22.15: Sportberichte. — 22.25: Oper auf Schallplatten. 
— 23.30: Tanzmuſik. 


10.00: Gottesdienſt; 


— 


Dlenstag, 26. Dezember 


9.00: Zeitzeichen und Kolende. — 9.05: Gymnaſtik. 
: Muſik. — 9.35: Morgenbericht. — 9.40: Muſik. 
: Für die Hausfrau. — 9.54: Programmdurch⸗ 
ſage. — 10.05: Gottesdienſt; anſchließend: Religiöſe 
Muſik. — 11.57: Zeitzeichen, Programmdurchſage, Wet- 
terbericht. — 12.15: Konzert. — 14.00: Religiöfer Bor» 
trag. — 14.20: Schallplattenkonzert. — 15.20: Jazz⸗ 
muſik. — 16.00: Kinderſtunde. 16.30: Muſik. — 
16.45: „Weiße Marta“, eine tſchechiſche Novelle. — 17.00: 
Vortrag. — 17.15: Weihnachtskonzert. — 18.00: Plau- 


9.54: 
ottes · 


derei: Polnif srin. — 18.40: Konzert dus dem 
irkel: Muſik es un 1330. Polens. — 19.00: Ober⸗ 
chleſiſche Schnurren. — : Verſchiedenes, Sportbe⸗ 
richte, 3 — 19.45: Feuilleton. — 
20.00: „ im Savoy“, Operette. — In den Pauſent 
Abend - und Sportberihte, — 28,00: Tanzmuſtk. 


12.05: Mufll. — 12.80: Mittags- und Wetterbericht. 
— 12,88: Muſik. — 15.30: Wirtſchaftsbericht. — 15.408 
Schallplattenkonzert. — 15.50: Geſang. — 16.10: Kin⸗ 
derſtunde. — 16.40: Briefkaſten. — 16.55: Muſik. — 
17.10: Kammerkonzert. — 17.50: Schallplattenkonzert. — 
18.00: „Die Teilnahme Großpolens im Kampfe um die 
Unabhängigkeit“. — 18.20. Leichte Muſik. — 19.00: Pros 
rammdur ſage, Verſchiedenes. — 19.10: „Das älteſte 

imatgedicht“. — 19.25: Literariſches Feuilleton. — 

9.40: Sport- und Abendberichte. — 20.00: Leichte Muſik. 
— 21.00: Feuilleton: „Der 15. Jahrestag des Großpol« 
niſchen Aufſtandes“. — 21.15: Geſang. — 22.00: Vors 
trag in Eſperanto. — 22.20: Tanzmuſik. — 28.00: Briefs 
taten (franzöſiſch). 


12.05: Muff. — 12.30: Mittags- und Wetterbericht. 
— 12.38: 3. Brahms: II. Symphonie D-Dur. — 15.305 
Wirtſchaftsberichte. — 15.40: Leichte Muſik. — 16.405 
un ift geſund“. — 16,55: Schallplattenkonzert. — 
17.05: Mufitalifhe Plauderei. — 17.20: Klavierkonzert. 
— 17.50: Kinderſtunde. — 18.00: „15 Jahre im befrei« 
ten Wilna“. — 18.20: Plauderei. — 19.00: Programme 
durchſage, Verſchiedenes. — 19.10: Sportfeuilleton. — 
19.25: Vortrag aus Warſchau. — 19.40: Schnee», Sport⸗ 
und Abendberichte. — 20.00: Populäres Konzert. — 
21.00: Prof. Ligon antwortet auf Briefe. — 21.15: Forta 
ſetzung des Konzerts. — 22.00: Vortrag in engliſcher 
Sprache: Polniſcher Winter. — 22.25: Luſtiges Hörſpiel. 
— 23.25: Tanzmuſik. 


12.05: Salonmuſik. — 12.30: Mittags und Wetten 
bericht. — 22.38: Salonmuſik. — 15.30: Wirtſchafts⸗ 
bericht. — 15.45: Schallplattenkonzert. — 16.10: Klas 
vierkonzert. — 16.40: Zeitſchriftenſchau. — 16.55: Mufti 
— 17.10: Soliſtenkonzert. — 17.50: „Der ſchleſiſche Gärt« 
ner“. — 18.00: „Haus und Schule in der Erziehung der 
Jugend“. — 18.20: Konzert. — 19.00: Programmdurch⸗ 
ſage, Verſchiedenes. 19.10: Photographiſche Neu⸗ 
heiten. — 19.25: Feuilleton. — 19.40: Sport-, Schnee⸗ 
und Abendberichte. — 20.00: Muſikaliſche Plauderei. — 
20.15: Symphoniekonzert aus der Warſchauer Philhar⸗ 
monie. — In der Pauſe: Die wichtigſten literariſchen 
Vorkommniſſe im Jahre 1933. — 22,40: Zigeunermuſik. 
— 23.00: Briefkaſten (franzöſiſch). 


12.05: Muſik. — 12.30: Mittags- und Wetterbericht. 
— 12.41: Muſik. — 15.30: Wirtſchaftsbericht. — 15.40: 
Schallplattenkonzert. — 16.00: Für Kranke. — 16.40: 
Unterricht (franzöſiſch). — 16.55: Kinderbriefkaſten. — 
17.20: Soliſtenkonzert. — 17.50: Radiotechniſche Nat- 
197484 — 18.00: „Joſef Mehoffer — in 40 Jahren fei« 
ner künſtleriſchen Arbeit. — 18.20: Konzert des Dana⸗ 
Chors. — 19.00: Programmdurchſage, Verſchiedenes. — 
19.10: Feuilleton 19.25: Rezitation von Feſt⸗ 
gedichten. — 19.40: Sport- und Abendberichte. — 20.00: 
Leichte Muſik. — 21.00: Schallplattenkonzert. — 21.20: 
Polniſche Muſik. — 22.00: Tanzmuſik. — 23.05: „Der 
Wilnaer Kuckuck“. 


9.00: * und Choral. — 9.05: Gymnaſtik. — 
9.20: Muſik. — 9.35: Morgenbericht. — 9.40: Muſik. — 
9.50: Für die Hausfrau. — 9.54: Programmdurchſage. 
— 10.60: Predigt. 10.15: Gottesdienſt. — 11.40: 
Miſſionsvortrag. — 11.57: Zeitzeichen, Programmdurch⸗ 
ſage, Wetterbericht. — 12.15: Chopinkonzert. — 13.00: 
Wie in der Porzellanfabrik gearbeitet wird. — 13.12: 
Fortſetzung des Konzerts. — 14.00: Religiöſer Vortrag. 
— 14.20: Schallplattenkonzert. 15.00: Feuilleton: 
„Was hört man bei uns“. 15.20: Volkslieder. — 
16.00: „In der Silveſternacht“. Erzählung für Kinder. 
— 16.30: Schallplattenkonzert. — 16.45: „Neujahr“ — 
Plauderei. — 17.00: Plauderei. 17.15: Nationale 
Muſik. — 18.00: „Mein Liebling“. — 18.40: Oberſchleſi⸗ 
ſche Schnurren. — 19.10: Verſchiedenes. — 19.10: Muſik. 
— 19.30: Jugendfunk. — 19.45: Programmdurchſage, 
Abendbericht. — 19.50: Leichte Muſik. — 21.00: Fenil- 
leton. — 21.15: Auf der luſtigen Lemberger Welle. — 
22.15: Sportberichte. 22.30: Tanzmuſik. — 23.50: 
Spezialhörſpiel. — 0.05: „Lemberger Silveſternacht“. — 
0.30: Silveſterſpiel. — 1.00: „Sternparade“. 


Deutſch⸗polniſcher Vertrag über Sozialverſicherung 


Die Landesverſicherungsanſtalt Schle⸗ 
ſien ſchreibt uns: 


Der deutſch⸗polniſche Vertrag über So» 
zialverſicherung ift feit dem 1. September d. 
J. in Kraft. Für die Verſicherten ſind die Beſtimmungen 
der Artikel 38 und 48 Abſatz 7 von beſonderer Wichtig ⸗ 
keit. 


Haben Verſicherte feit dem 1. November 1918, 
während ſie in dem gegenwärtigen Gebiete des einen 
Staates wohnten, die Anwartſchaft auf die Leiſtun ⸗ 
gen der Invaliden - oder Angeſtellten ⸗Berſicherung des 
anderen Staates er löſchen laſſen, jo werden die 
Anwartſchaften auf Antrag mit Wirkung für 
die Zeit bis zum Tage des Inkrafttretens dieſes Ber- 
trages wiederhergeſtellt, ohne daß es der Entrichtung 
von Beiträgen oder Anerkennungsgebühren für die 
Vergangenheit bedarf. Der Antrag iſt nur bis zum 
31. 8. 1934 zuläſſig. 


Abſatz 1 gilt nicht für Anwartſchaften, die vor dem 
Jun 192 je 


15. erloſchen find, während der Ver- 
Imre in dem oberſchleſiſchen Abſtimmungsgebiete 
wohnte. 


Ueber den Wiederherſtellungsantrag wird, wenn zu⸗ 
gleich ein Leiſtungsantrag, alſo ein Antrag auf Ge⸗ 
ate a einer Rente, geftellt werden kann, zugleich mit 
dieſem, anderenfalls durch beſonderen Beſcheid ent ⸗ 
ſchieden. Im letzteren Falle entſcheidet über den Antrag 
auf deutſcher Seite die Landes verſicherungs ⸗ 
anſtalt Schleſien oder die Reichsknappſchaft, for 
weit es ſich um Anwartſchaften auf Leiſtungen der deut⸗ 
ſchen Invalidenverſicherung handelt, im übrigen die 
Reichsverſicherungsanſtalt für Angeſtellte oder die 
Reichsknappſchaft. £ 

Auch wenn die Anwartſchaft nach den Beſtimmungen 
dieſes Artikels wiederhergeſtellt wird oder wiederherge⸗ 

ellt werden kann, dürfen e. Beiträge für die 
eit vom 1. Januar 1924 bis zum Tage des Inkraft⸗ 
tens dieſes Vertrages ohne Rückſicht auf die nach 
innerſtaatlichem Rechte beftehenden Friſten nachent⸗ 
richtet werden. Die — — iſt nur bis 31. 8. 84 


plaig, Die ullgemeinen Vorausſetzungen für die Zu- 
fiigteit der imilligen Weiterverfiherung bleiben 
unberührt, 


SR ein Rentenantrag vor dem Inkraft⸗ 
treten dieſes Vertrages rechtskräftig abgelehnt 
worden, ſo iſt auf Antrag zu prüfen, ob die 


günſtiger find und hierüber ein neuer Beſcheid zu 
erteilen. Der Antrag auf Nachprüfung kann nur 
bis zum 31. 8. 1934 geſtellt werden. 


Die Stellung eines Antrages auf Nachprüfung kommt 
in Frage, wenn der Verſicherte ſo wohl deutſche als 
auch polniſche Invalidenverſicherungsbeiträge verwendet 

at und die Ablehnung lediglich deshalb erfolgt iſt, weil 
infolge der Verwendung von Beitragsmarken des ane 
deren Staates die Anwartſchaft erloſchen oder die Warte» 
zeit nicht erfüllt iſt. 

Außerdem kommt ein folder Antrag auf Nach⸗ 
5 l noch in Frage, wenn der Verſicherte mit deut⸗ 
cher und polniſcher Beitragsleiſtung bei Ablehnung bes 
reits das 60. Lebensjahr, aber noch nicht das 65. 
Lebensjahr erreicht hatte und mit ſeinem Anſpruch 
deshalb abgelehnt worden iſt, weil Invalidität noch nicht 
eg Das 60. 5 20 iſt deshalb wichtig, weil 
nach dem polniſchen Geſetze die Altersinvalidenrente 
ſchon nach Vollendung des 60. Lebensjahres gezahlt wird. 

In allen Fällen aber, in denen Ablehnung des An⸗ 
ſpruches erfolgt iſt, weil Invalidität noch nicht vorlag, 
iſt ein Antrag auf Nachprüfung dann zwecklos, wenn 
der Verſicherte auch jetzt das 60. Lebensjahr noch nicht 
erreicht hat. Glaubt ein noch nicht 60 Jahre alter 
Verſicherter jedoch nunmehr, invalide zu ſein, ſo bleibt 
es ihm unbenommen, gemäß den Vorſchriften der Reichs · 
verſicherungsordnung einen neuen Rentenanr 
trag auf Grund der nunmehr vorliegenden Invalidität 
zu ſtellen. 

Zwecklos find Anträge auf Nachprüfung des Ber- 
fahrens, wenn der Verſicherte lediglich deutſche Beiträge 
verwendet hat, außer es handelt fi) um deutſche Bei- 
träge, die nach dem mit Polen geſchloſſenen Abkommen 
auf Polen übergegangen find, ſomit als polniſche Bei ⸗ 
träge gelten. 

In allen den Fällen, in denen durch die Landesver⸗ 
ſicherungsanſtalt Schleſien trotz Abweiſung des geſetz ⸗ 
lichen Rentenanſpruches eine Fürſorgeleiſtung auf Grund 
des Artikels 4 oder des Artikels 15 der Bekanntmachung 
über die Fürſorge für Verſicherte aus den abgetretenen 
Gebieten vom 28. 11. 1930 gewährt worden ift, muß zur 
Vermeidung des Verluſtes aller Anrechte entſprechend 
dem zu Ziffer 1 Geſagten gleichfalls ein An- 
trag auf Nachprüfung geſtellt werden, da die 
Weiterzahlung derartiger Fürſorgeleiſtungen demnächſt 


Beftimmungen dieſes Vertrages für den Berechtigten e ingeſtellt werden wird. 
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„OSTDEUTSCHEN MORGENPOST" 


Sei Jahrzehnten drängt die oberſchleſiſche Induſtrie nach einem frachtbilligen 
Anſchluß an die Oder. Das Arbeusbeſchaffungsprogramm der Reichswaſſerſtraßen⸗ 


verwaltung wird die Erfüllung bringen. 


Der von Friedrich dem Großen vorbereitete und 1822 vollendete Klodnitzkanal 
iſt mit ſeinen kleinen Abmeſſungen den neuzeitlichen Verkehrsanſprüchen nicht mehr 
gewachſen. Er wird durch den „Oberſchleſiſchen Kanal“ der eine Fortſetzung der natür: 
lichen Waſſerſtraße bildet, erſetzt werden. Mit den Bauarbeiten iſt begonnen. 


Der neue Kanal iſt das Band, das Oberſchleſien nach dem Willen der nationalen 
Regierung mit dem Reiche immer inniger verbinden ſoll. Möge der Bau das durch 
die Grenzziehung beſonders ſchwer geichädigte Gebiet zu neuer Blute erwecken. 


Rei chsverkehrs minister. 


Naum für deutſche Arbeit 


Als der Nationalſozialismus die Macht im Staate und die Verantwortung 
der Staatsführung übernahm, fand er nicht nur im ſtaatspolitiſchen Leben große 
Mißſtände vor, ſondern auch das Wirtſchaftsleben war auf Gleiſe geraten, die 
befürchten ließen, daß wir einem Abgrund entgegenſteuerten, der unfer ganzes 
staatliches und wirtſchaftliches Leben in einem Trümmerhaufen enden laffen 
mußte. 

Die nationalſozlaliſtiſche Regierung ift mit Mut und Entſchloſſenheit ans 
Werl gegangen. Sie hat das Steuer herumgeriſſen und hat dem Volke das Bers 
trauen wiedergegeben, das es braucht, um aus den Nöten und Schwierigkeiten 
der Gegenwart wieder herauszukommen. Die große Linie, nach der die national⸗ 
ſozialiſtiſche Regierung das Wirtſchaftsleben nen geftalten wird, ift nach Rück⸗ 
gabe der für eine geſunde Entwicklung erforderlichen Freizügigkeit an die Reichs⸗ 
bank in inniger Verbindung mit dieſer eine planmäßige Belebung der hundert⸗ 
und tauſendfältigen einzelnen Körper und Teile der deutſchen Wirtſchaft, vom 
kleinen Hausbeſitzer und Handwerker angefangen, bis zur großen Induſtrie. 

Im Zuſammenhang hiermit hat fih die Regierung eine beſondere Aufgabe 
in ihrer großzügig angelegten Arbeitsbeſchaffungspolitik geſtellt. 
Das Recht auf Arbeit, das das vergangene Syſtem zwar dem Volke verſprochen, 
aber zu erfüllen fih nicht angeſchickt hatte, hat die nationalſozialiſtiſche Regie- 
rung nicht nur voll anerkannt, ſondern auch zur Richtſchnur ihres Denkens und 
Handelns gemacht. Alle Volksgenoſſen ſollen in Deutſchland wieder Arbeit und 
durch dieſe ihr Brot finden. 

Die ehrlichen und ſtarken Anſtrengungen der nationalſozialiſtiſchen Regie⸗ 
rung haben es auch tatſächlich zuſtande gebracht, daß die bisher fortgeſetzt im 
Steigen begriffene Arbeitsloſigkeit in Deutſchland trotz anhaltender Weltwirt⸗ 
ſchaſtskriſe vom 30. Januar bis zum 1. Oltober 1933 um über 2 Millionen ger 


ſunken iſt. Das ift eine Leiſtung, die nicht nur die bisherigen Regierungen in 
Deutſchland nicht fertiggebracht haben, ſondern die auch in der ganzen übrigen 
Welt beispiellos daſteht. 

Es ijt dabei keine Wertverminderung des Geleiſteten, ſondern nur ein Be- 
weis für das Führerbewußtſein der nationalſozialiſtiſchen Staatsführung, daß 
fie durch großzügige Auftragserteilungen an die private 
Wirtſchaft ein Beiſpiel gibt, aus dem der deutſche Unternehmergeiſt neuen 
Mut und neuen Anſporn gewinnen ſoll. 

Die Reichsregierung hat dieſe Aufgabe im Zuge einer groß angelegten 
Verkehrspolitik begonnen. Der perſönlichen Initiative des Führers ift 
der bereits zur Verwirklichung kommende gewaltige Plan der Anlage eines 
Reichsautobahnnetzes zu verdanken. Das nicht ſchienengebundene Verkehrsmittel 
iſt ein allgemeines Verkehrsmittel der nächſten Zukunft und wird die begonnene 
Wirtſchaftsepoche aufs ſtärkſte beeinfluſſen. Neben dieſen Arbeiten wird ein wei⸗ 
terer planmäßiger Ausbau des Eiſenbahnnetzes und der vorhandenen W a f f e r- 
ſtraßen eine innigere Verbindung der Produktionsſtätten untereinander und 
mit ihren Abſatzgebieten ſchaffen und damit zur N und Belebung der 
nationalen Wirtſchaft beitragen. 

Eines der wichtigſten Mittel zur Verwirklichung De geſteckten Ziele iſt der 
Induſtriekanal, der in erſter Linie der wirtſchaftlichen Zukunft des 
hart bedrängten oberſchleſiſchen Grenzlandes dienen wird. Mögen die gemein ⸗ 
ſame Arbeit und das Zuſammenwirken aller aktiven Kräfte im oberſchleſiſchen 
Gebiet und Volksteil lei der Durchführung und Vollendung des Induſtrie⸗ 
kanals ihren ſchönen Ausdruck finden und ein beredtes Zeugnis dafür ablegen, 
wie einmütig und wie erfolgreich Oberſchleſien am Aufban des neuen Deutſch⸗ 
lands beteiligt it. 


Reichswirtschaftsminister 


Die allgemeine 
Bedeutung des Induſtriekanals 


Bon Oderſtrombaudirektor Dipl.Ing. G. Franzius, Breslau 


Die Tatkraft des Oberpräſidenten Helmuth 
Brückner erreichte in der zweiten Hälfte des 
September d. J. den endgültigen Beſchluß des 
Reichskabinetts zum Bau des Oberſchleſiſchen Ka⸗ 
nals. Ein jahrzehntelanges Suchen, Wünſchen und 
ſchließlich Kämpfen war damit Finden, Erfüllung 
und Sieg geworden. Mit neuer Hoffnung blickt 
das oberſchleſiſche Induſtriegebiet in die Zukunft. 

Nachdem der Führer ſein Ja geſprochen hatte, 
betrieb das mit der Ausführung des Baus be⸗ 
auftragte Preußiſche Waſſerbauamt Glei⸗ 
witz mit aller Macht den Beginn der Arbeiten. 
Nach dem bis dahin nur ganz allgemein gehaltenen 
Entwurf wurden die dringendſten Einzelheiten 
durchgearbeitet. Die erſten Erdarbeiten wurden 
ausgewählt, ausgeſchrieben und verdungen. Am 
Weſtende bei Coſelhafen begann die Arbeit. Un- 
gewöhnlich frühzeitiger ſcharfer Froſt mit Schnee⸗ 
fall trat ſtörend ein: in dem vorgeſehenen und not⸗ 
wendigen großen Maßſtabe werden die Arbeiten 
erſt mit günſtigerer Witterung im Gange ſein. 
Dieſe — hoffentlich nur kurze — Pauſe legt uns, 
die für den Kanal fochten und ihn nun bauen 
ſollen, noch einmal die Frage vor, was wir mit 
ihm ſchaffen und erreichen wollen. 

* 


Die Wünſche Oberſchleſiens, die jetzt durch den 
Bau des Kanals erfüllt werden ſollen, waren zu⸗ 
ſammengefaßt in das Wort von dem „fracht⸗ 
billigen Anſchluß des oberſchleſiſchen Induſtrie⸗ 
gebiets an die Oder“. Die Forderung war an3- 
gegangen von der Kohleninduſtrie, die die 
Grundlage wie den größten Anteil der oberſchleſi⸗ 
ſchen Induſtrie darſtellt. Urſache war vor allem 
der Wettbewerb des fo viel mächtigeren Induſtrie⸗ 
bezirks an der Ruhr. Dieſer Wettbewerb verſchob 
ſich zugunſten des Nordweſtens, als dort der Bau 
mehrerer Kanäle begann. 

Nach dem Weltkriege wurde die Entwickelung 
für Oberſchleſien verhängnisvoll. Die neue 
Grenze mit der Zerteilung des Induſtriegebiets 
wirkte ſich durch die politiſchen Veränderungen 
furchtbar aus. Das deutſche Abſatzgebiet lag bis 
auf den ſchmalen ſchleſiſchen Streifen mehr als 
250 Kilometer weit entfernt, und rund um Ober⸗ 
ſchleſien ſchloſſen ſich die nationalen und Zoll⸗ 
grenzen Polens und der Tſchechoſlowakei. Noch 
einmal gab es eine Scheinblüte, die dann in der 
großen Kriſe der Wirtſchaft verwelkte. Faſt noch 
ſchwerer als die Kohlenwirtſchaft wurde die ver⸗ 
arbeitende Induſtrie — an ihrer Spitze die Eiſen⸗ 
induſtrie — betroffen. 

Währenddem entwickelten ſich im Nordweſten 
die Waſſerſtraßen weiter. Die Vollendung 
des Mittellandkanals, der jenem den 

Waſſerweg nach Berlin geben wird, rückte näher. 
In Oberſchleſien war freilich inzwiſchen der D d e r- 
hafen gegenüber von Coſel geſchaffen, aber er 
konnte kein Ausgleich für die ſchweren Wirtſchafts⸗ 
bedingungen im Oſten und die Waſſerſtraßen im 
Weſten fein. Nach wie vor lag die Oderwaſſer⸗ 
traße abſeits des Induſtriegebiets, das jene nicht 
genügend wirtſchaftlich zu erreichen vermochte. 

+ 


Drei verſchiedene Wege ſchienen die Möglichkeit 


zu bieten, den frachtbilligen Anſchluß des ober. | Betriebskoſten, ihrer Verzinſung und Tilgung trotz 
ſchleſiſchen Induſtriegebiets an die Oder zu ſchaf⸗J des für eine Waſſerſtraße fo günſtigen Ergebniſſes 


fen. Allem äußeren Anſchein nach war der ein⸗ 
fachſte und zugleich raſcheſte Weg eine Verminde⸗ 
rung der auf die Dauer untragbar hohen Zu⸗ 
lauffrachten der Reichsbahn von den 
Gruben und Hütten nach Coſelhafen. Sein größter 
Nachteil war ſeine ſtändige Unſicherheit; ein mit 
der Senkung geſchaffener Ausnahmetarif war eben 
eine Ausnahme und konnte wieder beſeitigt werden. 
Unerreichbar mußte zugleich erſcheinen, ſolche Ta⸗ 
rife für alle Güter zu erhalten, die ſeiner be- 
durften. Damit war aber vorauszuſehen, daß ber- 
arbeitende Induſtrien ſich nicht im Induſtriegebiet 
ſammeln würden, ſondern an der Oder, wo ſie eine 
durch Tarif verbilligte Kohle und zugleich den 
Waſſerweg für andere Rohſtoffe und Fertigwaren 
nützen könnten. 

Wenigſtens für die Kohle ſchien ſich ein anderer 
Weg zu öffnen, der ihr jedenfalls den außerordent⸗ 
lichen Vorteil der Sicherheit bot: der Bau einer 
privaten Gruben oder Schleppbahn von 
den Gruben nach Coſelhafen. Die Gruben haben 
dieſen Weg mit Recht eingehend geprüft und durch⸗ 
gearbeitet. Sein Fehler war, daß er einzig eben 
den Gruben helfen konnte, denn nur für ſie ſind 
nach den geſetzlichen Beſtimmungen ſolche Privat- 
bahnen geſtattet. Einer Ausdehnung auf andere 


Güter hätte daher die Reichsbahn ſich ſicher und 
mit Erfolg widerſetzt. In bezug auf die Abwande⸗ 
rung der verarbeitenden Induſtrie bot die Gruben⸗ 


bahn die gleichen Gefahren wie die Tarifermäßi⸗ 
gung. Eine ungelöſte Schwierigkeit war die 
Frage der Koſtenaufbringung. Die Gruben ſelber 
waren dazu kaum in der Lage. Mittel der öffent⸗ 
lichen Hand aber konnten dafür nicht wohl in 
Frage kommen, da es ſich bei aller Bedeutung doch 
immer um ein Privatunternehmen handelte. 

Als letzter Weg blieb der Bau eines neuen 
Kanals von der Oder zum Induſtriebezirk. Er 
konnte allen Forderungen der Wirtſchaft gerecht 
werden, er hatte aber nicht die erwähnten Nachteile 
der beiden anderen Möglichkeiten. Auch hier war 
die Frage der Wirtſchaftlichkeit zu prüfen, ehe ver⸗ 
ſucht werden konnte, das Reich für den Bau zu ge⸗ 
winnen. 

Verſchiedene Entwürfe für dieſen Kanal hat vor 
einer Reihe von Jahren das Preußiſche Waſſer⸗ 
bauamt Gleiwitz aufgeſtellt. Sein damaliger Vor⸗ 
ſtand, der leider viel zu früh verſtorbene Regie⸗ 
rungsbaurat Kahle, hat dazu rechneriſch die 
Nachweiſe geführt, daß der Oberſchleſiſche Kanal 
ſich vom Standpunkt der Wirtſchaftlichkeit aus 
jedem anderen Kanal in Deutſchland an die Seite 
zu ſtellen vermöchte. 

Ein letzter Reſt freilich mußte * damit 
immer noch ungelöſt bleiben. Vom Standpunkt 
rein kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsdenkens aus allein 
läßt ſich nie eine Waſſerſtraße zwingend begründen, 
wenigſtens nicht in Deutſchland, wo auch jede „na⸗ 
türliche Waſſerſtraße“ erheblicher Mittel für Aus- 
bau und Unterhaltung bedarf, wo andererſeits ein 
dichtes Straßen- und Bahnnetz beſteht. Man kann 
faſt ſagen, daß ſchließlich in den vergangenen Jah⸗ 
ren, in denen das amtliche Deutſchland kapitali⸗ 
ſtiſch dachte, gerade die toten Zahlen der Bau- und 
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letzten Endes auch wieder das Hindernis für die 
Verwirklichung des Baues wurden. 

Erſt als dann in den letzten beiden Johren der 
Kanal herausgeriſſen wurde aus der Fülle der 
toten Zahlen, als er und ſeine Auswirkungen 
hineingeſtellt wurden in das lebendige Leben und 
die zwingenden Bedürfniſſe mehr als einer halben 
Million deutſcher Volksgenoſſen und eines ſchwer⸗ 
ringenden deutſchen Grenzgebiets, erſt da wurde 
auch der Oberſchleſiſche Kanal eine 
deutſche Lebensnotwendigkeit. Und als 
dann die neue Führung des Reichs kam, die nicht 
mehr Zahl und Zins an die Spitze ihres Denkens 


Als erſtes Arbeit auf mehrere Jahre für tan- 
ſende deutſcher Erwerbsloſer. Im oberſchleſiſchen 
Induſtriegebiet iſt die Zahl der Erwerbsloſen 
heute noch nicht in dem gleichen Maße zurück- 
gegangen wie ſonſt in Deutſchland. Die Induſtrie 
hat ſich hier unter den weiter vorn umriſſenen, be⸗ 
ſonders ungünſtigen Bedingungen noch nicht wie⸗ 
der ernſtlich erholen können, um Neueinſtellungen 
in größerem Umfang vorzunehmen. In dem be⸗ 
engten Raume ift es Städten und Kreiſen un- 
geheuer erſchwert, große und langfriſtige Not⸗ 
ſtandsarbeiten durchzuführen, die die Wiederauf⸗ 
nahme Erwerbsloſer in die Wirtſchaft vorbereiten 
können. Dieſe Aufgabe ſoll nun der Kanalbau 
übernehmen. 

Gleichzeitig mit dem Arbeiter ſollen Unterneh- 
mer und mannigfache Induſtrien und Ge⸗ 
werbe Beſchäftigung finden. Nicht alle Arbeiten 
werden freilich an oberſchleſiſche Werke vergeben 
werden können, möglichſt weite Rückſicht auf ſie 
wird aber genommen werden. Nur als ein Bei- 
ſpiel ſei der Gedanke erwähnt, minder wichtige 
Brücken unter Umſtänden wieder aus Holz zu er⸗ 
richten, um der Forſtwirtſchaft und der 
Holzbearbeitung Aufträge zu geben. Mögen 


und Tuns ſtellte, wurde der Notwendigkeit die 
Erfüllung. 
* 
Was erwarten wir heute von dem Kanalbau? 


in hoffentlich beſſerer Zeit unſere Söhne oder 


Enkel die Brücken in Stahl oder Stein neu bauen, 
wie wir es heute ſchon mit den Eiſenbahn⸗ und 
Hauptſtraßenbrücken auch machen werden. 

* 

Volkswirtſchaftlich geſehen ſoll der Bau des 
Kanals der oberſchleſiſchen Wirtſchaft einen neuen 
Antrieb geben, ſoll ſein Beſtehen ſie auf die Dauer 
ſtärken und ſichern. Für die Kohle gilt dies be⸗ 
ſonders im Hinblick auf die Fertigſtellung des 
Mittellandkanals, mit der im Jahre 1937 zu rech⸗ 
nen iſt. Geradezu eine Lebensfrage iſt der Kanal 
für die Eiſeninduſtrie: wie er Halbzeug, 
Fertigwaren und Stahlkonſtruktionen verbilligt 
aus Oberſchleſien hinausführen ſoll, wird er bei 
neuer Blüte der Eiſeninduſtrie auch wieder ange⸗ 
heizte Hochöfen mit Erz zu verſorgen haben. Dieſe 
zweite Aufgabe iſt für die Wirtſchaftlichkeit des 
Kanals von erhöhter Bedeutung wegen der damit 
entſtehenden Bergfracht. In gleicher Richtung 
wirkt die Verſorgung des Gebiets mit Stückgütern, 
Lebensbedarf aller Art und endlich mit Rohſtoffen 
für Induſtrie und Gewerbe. 

Damit bietet ſich die Möglichkeit zum Ausbau 
der noch vorhandenen und zur Neuanſied⸗ 
lung neuer verarbeitender Indu⸗ 
trien. Dieſe aber kann für das Induſtriegebiet 
in der Zukunft ſchlechthin entſcheidend ſein, ſobald 
das Kohlevorkommen — wie bei Hindenburg — 
im Nachlaſſen iſt. 

Endlich erhält durch den Oberſchleſiſchen Kanal 
die Oderſchiffahrt eine ganz dringend not⸗ 
wendige Stärkung. Deren volkswirtſchaftliche Be⸗ 
deutung iſt um ſo höher zu werten, als ſie zu vier 
Fünfteln von ſelbſtändigen Kahneignern betrieben 
wird, die ſich durch die Jahre ſchrankenloſer on- 
zernbildungen hindurchgekämpft haben; ſie zu er⸗ 
halten, iſt eine unerläßliche Forderung. — An der 
Oderſchiffahrt aber hängen wieder kleine ſelb⸗ 
ſtändige Werften und Schiffsausrüſtungsgewerbe⸗ 
treibende. 


Der Kreis, der die Auswirkungen des Dber: 


ſchleſiſchen Kanals umſchließt, ließe ſich noch we⸗ 


Trotzdem liegt die größte Bedeutung des Qa- 
nals auf der Linie nationaler Politik. Im letzten 
Frühjahr wurde in Oſtoberſchleſten die Ka⸗ 
naliſierung der Przemſa und der Bau eines großen 
Induſtrie- und Kohlenhafens bei Myslowitz in 
Angriff genommen. Die damit verfolgte Abſicht 
iſt fraglos, möglichſt enge wirtſchaftliche Bindun⸗ 
gen zwiſchen Oſtoberſchleſien und Polen zu ſchaffen. 
Demgegenüber ſchlingt der Oberſchleſiſche Kanal 
eine neue feſte Kette zwiſchen dem weſtoberſchleſi⸗ 
ſchen Induſtriegebiet und dem übrigen Deutſch⸗ 
land, zugleich als ein unverkennbares Zeichen, daß 
das Deutſchland Adolf Hitlers ſeine Brüder an der 
Oſtgrenze nicht vergeſſen hat noch wird. 


Nationalpolitiſch iſt aber zugleich die wirtſchaft⸗ 
liche Stärkung eines Grenzgebiets und die Erhal« 
tung ſeiner Bevölkerung wichtigſtes Gebot zur 
Sicherung des Friedens. Denn nichts führt leichter 
zu grenzpolitiſchen Reibungen als bleibende wirt⸗ 
ſchaftliche Not oder ein zahlenmäßiger Rückgang 
der Bevölkerung mit der ihm folgenden Leere des 
Grenzraums. 

An der oberſchleſiſchen Grenze kommt eine be- 
ſondere Bedeutung der werktätigen Bevöl⸗ 
kerung in der verarbeitenden Induſtrie zu. Sie 
iſt durch Blut und Kultur der natürliche ſtärkſte 
Träger des Deutſchtums, und dies gerade auch 
gegenüber der heutigen Grenze, die ſonſt keinen 
Unterſchied in der Bevölkerung von hüben und 
drüben kennt. — In gleicher Richtung wirkt die 
Erhaltung der von der Oderſchiffahrt unmittelbar 
und mittelbar abhängenden Schiffseigner und Ge⸗ 
werbebetriebe; denn im Durchſchnitt iſt ſtets der 
wirtſchaftlich ſelbſtändige Menſch und der zu dieſem 
in perſönlichem Verhältnis ſtehende Angeſtellte 
nationalpolitiſch wertvoller, als der Bedienſtete 
eines unperſönlichen Mammutbetriebs: ein natio- 
nal widerſtandsfähiges Volk, das nur aus Ange⸗ 
ſtellten einiger Rieſenbetriebe beſteht, iſt ſchlechter⸗ 
dings nicht denkbar. In dem Kampf des National- 
ſozialismus' gegen Vertruſtung nach amerikani- 
ſchem Muſter liegt nicht nur ein volkswirtſchaft⸗ 
liches, ſondern ebenſo ein nationalpolitiſches Ziel. 

* 


In wenigen — oft vielleicht zu kurzen — Stri- 
chen habe ich verſucht, die allgemeine Bedeutung 
des Oberſchleſiſchen Kanals zu umreißen. Mit 
wenigen Worten möchte ich ihn noch in einen um⸗ 
faſſenderen Rahmen hineinſtellen: Der Oberſchle⸗ 
ſiſche Kanal iſt keine Waſſerſtraße für ſich allein. 
Seine Bedeutung liegt in der Verbindung mit der 
großen Binnenwaſſerſtraße des deutſchen Oſtens, 
der Oder. Deren Ausbau erſt kann auch den 
Kanal zur vollen Wirkſamkeit bringen. Der Aus- 
bau der Oder aber wird mit jeder möglichen Kraft 
betrieben. Zum erſten Male ſind in dieſem Jahre 
wirklich Geldmittel in dem wünſchenswerten Maße 
für den Ausbau der mittleren Oder von der Reichs- 
regierung zur Verfügung geſtellt worden. Auf die 
Einweihung des Staubeckens bei Dtt- 
machau folgte — wie bei dem Oberſchleſiſchen 
Kanal durch die perſönliche Entſcheidung des Füh⸗ 
rers und Reichskanzlers — der Baubeginn für das 
Staubecken bei Turawa im Tal der Ma⸗ 
lapane. Der Staubeckenbau im Klodnitz⸗ 
tal bei Sersno wurde planmäßig gefördert. Zum 
erſten Male ſeit einer Reihe von Jahren wurden 
vor wenigen Wochen wieder Geldmittel für Vor ⸗ 
arbeiten zu Waſſerbauten bewilligt, und zwar vor⸗ 
wiegend für weitere Staubeckenanlagen im Gebiet 
der Oder. 


Weiter im Hintergrunde ſteht noch ein anderer 
großer Plan? der Oder » Donau - Kanal. 
Von dem unteren Teil des Oberſchleſiſchen Kanals 
abzweigend, ſoll er einſt den Weg zum Balkan, 
nach Ungarn und Oeſterreich öffnen. Die Beben- 
tung dieſer Binnenwaſſerſtraße kann hier nicht 
näher erörtert werden. Möge aber das erſte Schiff, 
das fie befährt, ein im oberſchleſiſchen Induſtrie⸗ 
gebiet beladenes ſein: wer zuerſt dieſe neuen 
Märkte findet, wird ſie erobern! 

Mit Freude dürfen wir hier im deutſchen Oſten 
erkennen, daß mit der Regierung Adolf Hitlers 
ein neuer Geiſt die Herrſchaft antrat. Wie einſt 
unter dem größten Preußenkönig, ſo iſt heute 


durch Adolf Hitler der deutſche Oſten 
wieder ein Gegenſtand der ſtarken 
Fürſorge des Staates geworden. Mit ihr 
wird der deutſche Oſten, wird Oberſchleſien wieder 
geſunden. Möge der Oberſchleſiſche Kanal als teis 
ner, aber unerläßlicher Teil einer allen Anforde 
rungen genügenden Oderwaſſerſtraße das Ziel ere 
reichen helfen: ein blühendes Oberſchleſien in 
deinem ſtarken, blühenden Deutſchland! 


ſentlich erweitern. In dieſem Rahmen konnte nur 
angedeutet werden, daß er in größerem oder klei⸗ 
nerem Maße unmittelbar oder mittelbar die ganze 
ſchaffende Bevölkerung des Induſtriegebiets um⸗ 
ſpannen wird, daß die Auswirkungen aber auch 
noch weit darüber hinausſtrahlen werden. Damit 
aber hat der Kanal nicht nur eine wirtſchaftliche, 
ſondern eine im beſten Sinne volkswirtſchaftliche 
Bedeutung. 
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Der Induſttiekanal und feine wirtichaftliche 
Bedeutung für die oberſchleſiſche Montaninduſtrie 


Don Dr. Hellmuth Kugler, Gleiwitz 


Die periphere Lage der oberſchleſiſchen Montan⸗ 
induſtrie in der äußerſten Südoſtecke des Reiches, 


fern von den aufnahmefähigen Abſatzmärkten und] - 


den Küſtenplätzen, ſowie die große Bedeutung, die 
die Beförderungskoſten insbeſondere für Maſſen⸗ 
güterinduſtrien haben, haben von jeher die Einwir⸗ 
kung auf die Geſtaltung der Verkehrsverhältniſſe 
in den Mittelpunkt der Beſtrebungen um Erhal⸗ 
tung und Förderung der oberſchleſiſchen Montan- 
induſtrie gerückt. Neben der Gewährung von Aus⸗ 
nahmetarifen der Reichsbahn, dem 
Ausbau der Oder zu einer leiſtungsfähigen 
Großſchiffahrtsſtraße, war es beſonders die For⸗ 
derung einer frachtgünſtigen und lei- 
ſtungsfähigen Verbindung des In⸗ 
duſtriereviers mit der Oder, die immer 
wieder an die maßgeblichen Regierungsſtellen ge⸗ 
richtet worden iſt. Der bereits Anfang des 
19. Jahrhunderts erbaute Klodnitzkanal, der nur 
den Verkehr von 130⸗Tonnen⸗Kähnen zuläßt und 
auf 45 Kilometer Länge 18 Schleuſen hat, wird 
den Anforderungen des neuzeitlichen Maſſengüter⸗ 
verkehrs in keiner Weiſe mehr gerecht. Bereits 
vor dem Kriege ift daher die Erbauung eines Grop- 
ſchiffahrtsweges gefordert worden. Dr Boni ⸗ 
kowſky ſchreibt hierüber in dem „Handbuch des 
oberſchleſiſchen Induſtriebezirks“ (Kattowitz 1918), 
wie folgt: 

„Beſonders ungünſtig ift es für die obere 
ſchleſiſche Montaninduſtrie, daß ihre Erzeug- 
niſſe die Oder nur nach Ueberwindung einer 
größeren Eiſenbahnſtrecke erreichen Tonnen. 
Schon wiederholt ift daher die Frage ventiliert 
worden, einen großen Schiffahrtsweg von der 
Oder bis in das Herz des Induſtriereviers zu 
leiten. Dieſe Erwägung hat auch bereits zur 
Ausarbeitung von Projekten geführt, welche 


den Ausbau des Klodnitz⸗Kanals zu einem 
Großſchiffahrtsweg bis Gleiwitz und den Bau 
einer ſchmalſpurigen Schleppbahn zum An⸗ 
ſchluß der einzelnen Berg⸗ und Hüttenwerke 
an einen in Gleiwitz zu erbauenden großen 
Umſchlagshafen vorſahen.“ 

Die Pläne, die eine Unterſtützung des Staates 
nicht gefunden haben, kamen nicht zur Verwirk⸗ 
lichung. 

Die Forderung wurde nach dem Kriege ver- 
ſtärkt aufgegriffen. Als Folge der Grenzziehung 
hat fih für das deutſch-oberſchleſiſche Revier, das 
die Oſtmärke faſt ganz verlor und eine weitgehende 
Erſchwerung des Abſatzes nach dem Süden erlitt, 
eine verſtärkte Inlands orientierung 
des Abſaßtzes ergeben, die die Bedeutung der 
Oder als Verkehrsweg ſtark erhöhte. So wurde in 
dem „Oberſchleſiſchen Programm“ vom Jahre 1925, 
das von allen maßgeblichen Stellen der Provinz 
unter Beteiligung der Induftrie- und Handels- 
kammer und des Oberſchleſiſchen Berg. und Hüt⸗ 
tenmänniſchen Vereins aufgeſtellt worden iſt, der 
Kanalbau mit nachſtehenden Worten gefordert: 

„Ebenſo ift es eine unbedingte Notwendig ⸗ 
keit, daß die Oderwaſſerſtraße nicht bei Coſel 
endet, ſondern daß fie bis in das Induſtrie⸗ 
revier weitergeführt, d. h. verlängert wird. 

An der Durchführung der Oderwaſſerſtraße 

bis in das oberſchleſiſche Revier haben nicht 

nur die oberſchleſiſchen, ſondern alle Anlieger 
des Oderwaſſerſtraßenweges ein großes Jn- 
tereſſe. Denn der Induſtriebezirk gibt die 
hauptſächlichſten Frachten für den Oderſtrom, 
und erft wenn der Waſſerweg bis an die Vroe 


duktionsſtätten herangeführt tit, kann er wirt- 
lich in großzügidem Umfange ausgenützt 


werden .. Es erſcheint deshalb nicht richtig, 
wenn der Ausbau des Oderwaſſerweges in 
Projekten, 


zwei getrennten dem Bau 


des Ottmachauer Staubeckens und des 
Klodnitzkanals, betrieben wird. Beide 
Bauten gehören eng zuſammen und müſſen 
daher ſchnellſtens in Angriff genommen 
werden. Der gute Ausbau der weſtlichen 
Waſſerſtraßen, die Durchführung des Mittel- 
landkanals, und ähnliche Verbeſſerungen des 
Waſſerweges ſtellen eine Bevorzugung Weſt⸗ 


und Mitteldeutſchlands dar, die auf das 
ſchnellſte ausgeglichen werden muß. Jede 


offen ſichtlich unbegründete Schlechterbehand⸗ 

lung von Oberſchleſien gegenüber dem Weſten 

und Mitteldeutſchland muß unbedingt ver⸗ 
mieden bezw. ausgeglichen werden.“ 

Der Kanalbau wurde jedoch von den maß⸗ 
geblichen Regierungsſtellen immer wieder ab gee 
lehnt. Als im Jahre 1926 der Bau des Mittel⸗ 
landkanals im Rahmen von Arbeitsbeſchaffungs⸗ 
maßnahmen verſtärkt in Angriff genommen und die 
Gefahr einer grundlegenden Wettbewerbsverſchlech⸗ 
terung Oberſchleſiens auf dem Berliner Markt und 
weit darüber hinaus akut wurde, wurden die Be⸗ 
mühungen auf Verbilligung des Zulaufs zu den 
Oderumſchlaghäfen verſtärkt fortgeſetzt. Von der 
Reichsbahn wurde im Jahre 1927 der In⸗ 
duſtrie die nachſtehende Erklärung gegeben: 


„Wir weiſen ſchon jetzt darauf hin, daß als 
Ausgleichs maßnahmen für die durch den 
Mittellandkanalbau herbeigeführten Schädi⸗ 
graen der deutſchen Wirtſchaft oder einzelner 

irtſchaftsteile Ver 1 A auf eiſen⸗ 
bahnfrachtlichem Gebiet auf Koſten der Deut ⸗ 
ſchen Reichsbahn keinesfalls in Frage kommen. 
Die in ſchwieriger finanzieller Lage befind- 
liche Deutſche Reichsbahn zieht ſelbſt aus dem 
Kanalbau keinerlei Vorteile, hat im Gegenteil 
eine erhebliche Beeinträchtigung ihrer finan. 
ziellen Erträgniſſe durch Verminderung ihres 
Verkehrsbeſitzes zu erwarten. Um ſpäter vor 
Enttäuſchungen zu bewahren und die Ergebnis⸗ 


loſigkeit etwa in Ausſicht genommener An⸗ 

träge bereits jetzt klar erkennen zu geben, 

möchten wir nicht verfehlen, Ihnen hiervon 

Kenntnis zu geben.“ x 

Angeſichts diefer Erklärung, an der die Reichs⸗ 
bahn zähe feſthielt, und der Tatſache. daß 
nach wie vor eine poſitive Einſtellung der Regie- 
rung zu dem Kanalbau nicht zu erzielen war, rief 
die Induſtrie im Februar 1928 eine „Studien- 
geſellſchaft für die Ermittelung der 
wirtſchaftlichſten Verkehrswege des 
deutſch⸗ oberſchleſiſchen In duſtrie⸗ 
bezirks“ ins Leben. Die Studiengeſellſchaft hat 
die Ergebniſſe ihrer Unterſuchungen in einer im 
September 1928 veröffentlichten Deukſchrift nieder 
gelegt, in der außer dem Ausbau der Oder 
als Großſchiffahrtsweg die Schaffung eines neuen 
leiſtungsfähigen Verkehrsweges zur Oder gefordert 
wurde. Hierfür find 3 Projekte eingehend nnter- 
ſucht worden: 


1. Erbauung einer zweigleiſigen Maje 
ſengüterbahn (Schleppbahn) vom Jn- 
duſtrierevier zur Oder, 


2. Bau eines neuen Klodnitz Kanals 
für 1000. Tonnen⸗Schiffe von Gleiwitz bis 
Januſchkowitz a. d. Oder, 


3. Verbindung zwiſchen Schleppbahn und Ka- 
nal durch zweigleiſigen Ausbau der Bale- 
ſtrem⸗Borſig⸗Sandbahn und Verlängerung 
bis Plawniowitz, ab dort Kanal für 1000. 
Tonnen ⸗Schiffe bis Jaunſchkowitz. 

Eingehende Wirtſchaftlichkeits-Unterſuchungen 

haben zu dem Ergebnis geführt, daß von den drei 
Verbindungsmöglichkeiten zwiſchen Induſtrierevier 
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Löſung darſtellt. Es wurde daher die Durchfüh- 
rung des Schleppbahnprojektes und als Borang- 
ſetzung hierfür die Anerkennung der Schleppbahn 
als Grubenbahn gefordert. Hierfür haben ſich 
neben der Induſtrie auch der Provinziallandtag 
und der Oberſchleſiſche Verkehrsverband un 


und Oder die Schleppbahn die . 


ausdrücklicher Zuſtimmung der Kommunen des 
Induſtriereviers ausgeſprochen. Das Schleppbahn⸗ 
projekt wurde ſpäter inſofern geändert, als von 
der zunächſt vorgeſehenen Ausführung als Stand- 
bahn abgeſehen und die Erbauung als Schweb⸗ 
zugbahn in Ausſicht genommen wurde, da fih 
diefe Bahn hinſichtlich der Anlage- wie der Be- 
triebskoſten der zunächſt geplanten Schleppbahn 
als überlegen erwies. 

Wenn die Induſtrie ſich auf Grund der Unter- 
ſuchungen der Studiengeſellſchaft für eine Bahn⸗ 
verbindung eingeſetzt hat, ſo hat ſie doch nie⸗ 
mals den Kanalgedanken bekämpft. 
Ihr Standpunkt iſt in einer Eingabe an den Herrn 
Reichsverkehrsminiſter vom November 1932 nieder- 
gelegt, in der erklärt wird, daß die Induſtrie ſich 
auf das Projekt einer Grubenbahn keineswegs ver- 
ſteife. In dieſer Eingabe heißt es ſodann wörtlich: 

„Wir erklären ausdrücklich, daß uns die 
Verbindung auf dem Waſſerwege ebenſo recht 
iſt, vorausgeſetzt allerdings, daß diefe ebenſo 
niedrige Anſchlußfrachten, gerechnet 
vom Werk bis zur Oder, gewährleiſte wie die 
Schwebebahn. Unter dieſer Vorausſetzung 
müſſen und wollen wir es der Reichsregierung 
gern überlaſſen, dasjenige Projekt auszuwäh⸗ 
len und zur Ausführung zu bringen, dem ſie 
aus wirtſchaftlichen, allgemeinpolitiſchen, ins⸗ 
beſondere grenzpolitiſchen Erwägungen und 
ſchließlich aus Gründen der Arbeitsbeſchaffung 
den Vorzug gibt. Worum wir aber bitten und 

im Lebensintereſſe der Provinz Oberſchleſien 

wie der von uns vertretenen Montaninduſtrie 
bitten müſſen, iſt, daß die Klärung und die 
Entſcheidung der Reichsregie⸗ 
rung mit größtmöglicher Beſchleunigung er⸗ 
folgt und daß die Reichsregierung ſofort Vor⸗ 
ſorge trifft, daß die für den Bau erforder- 
lichen Gelder, ſei es für die Schleppbahn, ſei 
es für den Kanal, aus den Mitteln der Mr- 
beitsbeſchaffung ſichergeſtellt werden.“ 

Erſt der Initiative und Tatkraft des Ober⸗ 
präſidenten Helmuth Brückner iſt es gelungen, 
die Frage der Verbindung des Induſtriereviers 
mit der Oder zu löſen, indem die Genehmigung des 
Kanalbaues nach mancherlei Schwierigkeiten im 
Herbſt 1933 durch den Führer erreicht wurde. 
Dieſe Entſcheidung wird von der 
oberſchleſiſchen Induſtrie freudig 
begrüßt, wird hierdurch doch der immer wieder ge 
nachdrücklichſt geforderte leiſtungsfähige Anſchluß 
an die Oder herbeigeführt. 

Der Kanal iſt von großer wirtſchaftlicher 
Bedeutung für den Steinkohlen⸗ und Erzberg⸗ 
bau ſowie die Koks⸗ und Eiſeninduſtrie Oberſchle⸗ 
ſiens. Da die Beförderung auf dem Waſſerwege 
erheblich billiger als die Bahnbeförderung iſt, muß 
zur Heranſchaffung der Roh- und Hilfsſtoffe ſowie 
zum Abtranspo t der Erzeugniſſe des Reviers fo 
weit wie ms ich die Waſſerſtraße benutzt werden. 
Für den deutſch-oberſchleſiſchen Bergbau ergibt die 
Aufteilu eg des Verſandes auf die Bahn- und 
Waſſerbeförderung folgendes Bild: 

Geſamter Hauptbahn ⸗ 


verſand an Steinkohle, Waſſer⸗ 
Koks und Briketts verſand 


To. To. % 
19 586 000 
15 563 000 
1931 14 540 000 1 787 000 
1982 13 592 000 1451000 10,7 
Dem oberſchleſiſchen Waſſerverſand 
von rd. 9—12 v. H. des Geſamtverſandes ſteht ein 
Waſſerverſand der Ruhr in Höhe von 40—46 v. H. 
gegenüber. Hierin findet die weit günſtigere vers 
kehrsgeographiſche Lage der Ruhr deutlich ihren 
Ausdruck. 


davon 


1929 
1930 


1815000 93 
1759 000 


Nach Fertigſtellung des Kanals und des Aus⸗ 
baues der Oderwaſſerſtraße ift infolge der hier- 
durch eintretenden Frachtverbilligung fo- 
wie der geſteigerten Zuverläſſigkeit der Beförde⸗ 
rung auf dem Waſſerwege mit einer Zunahme der 
Waſſerverſandmengen zu rechnen. Es kann ane 
genommen werden, daß der Umſchlag von Brenn⸗ 
ſtoffen fih auf 2—27 Millionen To. jährlich be- 
laufen wird. In Zinkerzen kann mit einer jähr- 
lichen Umſchlagsmenge bis zu 80 000 To. gerechnet 
werden. Außerdem kommen für den Umſchlag vom 
Ufer zum Schiff erhebliche Mengen Rohzink ſowie 
Eiſen und Stahl, Eiſen⸗ und Stahlerzeugniſſe aller 
Art, Benzol und andere Kokereinebenerzeugniſſe 
in Betracht. Bereits jetzt werden dieſe Güter in 
größeren Mengen auf dem Waſſerwege verfrachtet, 
teilweiſe, jo beſonders von den Gleiwitzer Draht- 
werken und der Herminenhütte, unter Benutzung 
des Klodnitzkanals, teilweiſe ab den Umſchlag⸗ 
plätzen Coſelhafen und Oppeln. 

Der Umſchlag vom Schiff zum Land wird ſich, 
ſoweit die Montaninduſtrie in Frage kommt, zur 
Hauptſache auf Eiſenerze und Schrott er⸗ 
ſtrecken. Die Erzzufuhren auf dem Waſſerwege 
haben im Jahre 1929 rd. 117000 To. betragen. 
In den folgenden Jahren iſt ſodann infolge der 
verminderten Roheiſenerzeugung und der umfang⸗ 
reichen Erzvorräte ein ſtarker Rückgang einge- 
treten: 


1930 66 000 To. 
1981 30 000 To. 
1932 21 000 To. 


Die Schrottzufuhr hat auf dem Waſſerwege in den 
letzten Jahren durchſchnittlich 10 000 bis 12 000 To. 
jährlich betragen. 

Von ausſchlaggebender Bedeutung für die Ent⸗ 
wicklung des Umſchlagverkehrs iſt die Fracht⸗ 
geſtaltung. Wenn der Kanal ſeinen Zweck er- 
füllen foll, ift eine erhebliche Unterſchreitung der 
jetzigen Fracht zu und von der Oder erforderlich. 
Die Zulauffracht zur Oder beträgt gegenwärtig 
für Kohle und Koks im Durchſchnitt 2,60 RM) t. 
Sobald die in Ausſicht geſtellte Senkung der Zu⸗ 
lauffracht um 0,54 RM /t in Kraft tritt, ermäßigt 
fih die durchſchnittliche Vorfracht auf 2,06 AM. 
Für die Beförderung auf dem Kanal von dem 
Hafen Gleiwitz bis zur Oder kann einſchließlich 
Schiffahrtsabgaben mit einem Satz von 0,60 bis 
0,70 RMIt gerechnet werden. Die Vorfracht der 
Reichsbahn ab Grube bis zum Bahnhof Gleiwitz 
ſtellt ſich im Durchſchnitt auf 1.20 RM /t, fo daß 
bis zum Hafen Gleiwitz mit etwa 1,30 RM / t zu 
rechnen ſein wird. Bei Zugrundelegung der vollen 
Reichsbahn⸗Anſchlußfracht würde ſich mithin eine 
Geſamtfracht von 1,90—2,.— RMIt bis Coſel⸗Hafen 

gegenüber 26 RMit nach Ermäßigung der Zu: 
lauffrachten ergeben. Es iſt alſo, wenn der Kanal 
voll wirkſam werden ſoll, eine Ermäßigung 
der Vorfracht bis zum Hafen Gleiwitz 
unerläßlich. Die Induſtrie hat eine ſolche Ermäßi⸗ 
gung bei der Reichsbahn beantragt, eine Entſchei⸗ 
dung bis zur Stunde jedoch noch nicht erhalten. 

Sollte die Reichsbahn den Antrag ablehnen, fo 
müßte, da eine Senkung der Vorfracht unbedingt 
erforderlich ift, die Zufuhr zum Hafen unter Pe- 
nutzung der beiden vorhandenen Sandbahnen 


Wilhelm Ofthus 


Unternehmung für Hoch-, Tief-, Beton- Eisen- 


betonbau u. Sandversatz, Sand- u. Kiesgruben 


Sleiwitz Os. 


Cindenſtraße 54 


(Balleftrem-Borfig- und Preußag⸗Bahn) erfolgen. ßer Sturzhöhe weitgehend zerkleinert, was eine 


Für dieſen Fall ift die Verlängerung der Sand 


bahnen bis nach Scherwionka nördlich Laband vor⸗ 


geſehen, wo ein beſonderer Kohlenhafen für den 


Umſchlag zu erbauen wäre. Nach den bisherigen 
Ermittlungen ergibt ſich in dieſem Fall eine durch⸗ 
ſchnittliche Vorfracht von etwa 0,60 RM /t. Die 
Zufuhr der Brennſtoffe zum Kanal würde dann 
der Reichsbahn verloren gehen. 

Die durch den Kanal erzielbare Frachtſenkung 
wird die Wettbewerbsfähigkert der 
oberſchleſiſchen Montan induſtrie 
nennenswert ſtärken. Es darf erwartet werden, 


daß der rückläufigen Abſatzbewegung, ſo beſonders 


auf dem Groß⸗Berliner Markt, dann endgültig 
Einhalt geboten werden kann. Die Lieferungen 
nach dem Groß-Berliner Markt haben in den lege 
ten Jahren eine beſorgniserregende Entwicklung 
genommen. So entfielen von dem Steinkohlen⸗, 
Kots- und Brikettverbrauch Groß⸗Berlins 


auf die Ruhr auf Oberſchleſien 


1929 292% 54,3 95 
1980 331% 43,7% 
1931 37,7% 4,1% 
1932 452% 40,1 25 
1. Halbj. 1933 47, % 38,8. % 


Oberſchleſiens Anteil ift aljo ununterbrochen zu- 
rückgegangen, derjenige der Ruhr dagegen ſtändig 


erheblich geſtiegen, ja, in den Jahren 1932 und 


1933 hat die Ruhr Oberſchleſien, das ſtets an erſter 
Stelle ſtand, ſogar überflügelt. 

Eine weſentliche Verbeſſerung wird ſich für 
Oberſchleſien auch dadurch ergeben, daß infolge der 
Errichtung moderner Umſchlagsein richtungen eine 
ſchonende Behandlung der Kohle ge 
währleiſtet ſein wird, wie es bei den auf den 
Waſſerweg gelangenden Mengen der Ruhr bereits 
der Fall iſt. Bei dem jetzigen Umſchlag durch 
Kipper in Coſel⸗Hafen wird die Kohle infolge gro⸗ 
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erhebliche Wertverminderung bedeutet. 

Dem Kanal kommt auch inſofern eine erheb- 
liche Bedeutung zu, als er den Anſchluß des In⸗ 
duſtriereviers an den geplanten Oder⸗Donau⸗ 
Kanal vermitteln wird. Die Schaffung dieſes 
Ausfalltors nach dem Süden und Südoſten ift 
ebenſo wie für die geſamte deutſche Oſtmark für 
die oberſchleſiſche Montaninduſtrie wichtig, der 
ſich bei Ermäßigung der Frachtkoſten ver⸗ 
ſtärkte Abſatzmöglichkeiten auf dieſen 
Märkten bieten. Es kommt hinzu, daß nur durch 
dieſe neue Waſſerſtraße die Nachteile, wenigſtens 
teilweiſe, beſeitigt werden können, die dem Kohlen- 
bergbau und der Eiſeninduſtrie Oberſchleſiens aus 
dem Rhein⸗Main⸗Donau⸗Kanal erwachſen werden. 

Mindeſtens gleichzeitig mit der Fertigſtellung 
des oberſchleſiſchen Kanals wird auch der Mit⸗ 
tellandkanal in Betrieb genommen werden, 
der dem Weſten erhebliche Frachtverbilligungen 
für die Brennſtoff⸗ und Eiſenlieferungen nach 
Berlin und weit darüber hinaus verſchafft. Es 
handelt ſich alſo bei dem oberſchleſiſchen Kanal 
nicht um eine einſeitige Bevorzugung Oberſchle⸗ 
ſiens, ſondern um eine Ausgleichsmaß⸗ 
nahme gegen den Mittellandkanal, die der Ver⸗ 
lagerung der Wettbewerbsverhältniſſe zugunſten 
der Ruhr begegnen ſoll. Hierin liegt die große 
wirtſchaftliche Bedeutung des Kanals. Hand in 
Hand mit ſeiner Erbauung muß der weitere 
Ausbau der Oder gehen, da nur dann das 
Ziel der Sicherung gleicher Wettbewerbsverhält⸗ 
niſſe für Ruhr und Oberſchleſien erreicht werden 
kann. Eine einſeitige Frachtverbilli⸗ 
gung für die Ruhr würde dem Bergs 
bau und der Eiſeninduſtrie Ober⸗ 
ſchleſiens lebenswichtige Abſatz⸗ 
märkte, fo vor allem Groß Berlin, 
nehmen und damit die Exiſtenzgrund⸗ 
lagen der Montaninduſtrie unſerer 
ſüdöſtlichen Grenzmark erſchüttern. 

Beſonders wichtig iſt der Kanal auch für 
die Oderſchiffahrt, deren ſtarke und all⸗ 
gemein anerkannte Notlage durch die Erhaltung 
und Steigerung der Waſſertransporte eine wirk- 
ſame Milderung, wenn nicht Beſeitigung erfahren 
wird. Auch hieran ift die oberſchleſiſche Montan- 
induſtrie intereſſiert, denn fie bedarf für die Mb- 
wicklung der Waſſertransporte einer lebensfähigen 
und geſunden Schiffahrt. 

Der Bau des oberſchleſiſchen Kanals iſt nicht 
nur wirtſchaftlich und ſozial von großer Bedeu⸗ 
tung, er iſt, da hierdurch der Verkümmerung 
lebenswichtiger Wirtſchaftszweige der Oſtmark be- 
gegnet und ſtarke Träger des Deutſchtums in ihrer 
Exiſtenz geſichert werden, zugleich eine hervor⸗ 
ragende nationalpolitiſche Tat. 


Induſtriekanal und Arbeitsbeſchaffung 


Von Regierungsbaumeiſter a. D. Niebuhr, Gleiwitz 


Mit dem Bau des Oberſchleſiſchen Kanals hat ſeiner Hilfeleiſtung ſchuf, grundſätzlich und für die 


ein Verkehrsproblem, das bereits ſeit Jahren weite 
Kreiſe des Oberſchleſiſchen Induſtriegebietes be⸗ 
ſchäftigte, feine Löſung gefunden. Nicht das zahlen- 
mäßige Ergebnis einer nüchternen Wirtſchaftlich⸗ 
keitsberechnung hat letzten Endes den Kanal ent- 
ſchieden, ſondern der Wille einer tatkräftigen Re⸗ 
gierung. 

Entſprechend der Erkenntnis, daß Wirtſchaft 
nie Selbſtzweck ſein darf, ſondern ſtets dem Ge⸗ 
meinwohl zu dienen hat, können wirtſchaftspoliti⸗ 
ſche Maßnahmen nicht allein nach dem Geſichts⸗ 
punkte reiner Wirtſchaftlichkeit beurteilt werden. 
Andere Geſichtspunkte ideeller Art, die ſich nicht 
meſſen oder wägen laſſen, ſind unter Umſtänden 
ausſchlaggebend. „Arbeitsbeſchaffung“ 
heißt die Loſung des Tages und ift die große Auf- 
gabe, die die Hitler-Regierung in den Vordergrund 
ihres Handelns geſtellt hat. Die Bedeutung der 
Arbeitsbeſchaffung für Volk und Staat bedarf hier 
keiner weiteren Erläuterung. Die Erkenntnis, daß 
um jeden Preis Arbeit geſchaffen werden muß, iſt 
bereits Allgemeingut geworden. Unter dieſem Ge⸗ 
ſichtswinkel iſt auch der Bau des Oberſchleſiſchen 
Kanals zu betrachten. Der Kanal ſtellt neben ſeiner 
Bedeutung auf verkehrspolitiſchem Gebiet eine Ar- 
beitsbeſchaffungsmaßnahme größ⸗ 
ten Ausmaßes für das oberſchleſiſche 
Induſtriegebiet dar. 

Der Induſtriekanal iſt ermöglicht worden durch 
das Geſetz zur Verminderung der Arbeitsloſigkeit 
vom 1. Juni 1933. Die erſte Rate wurde in Höhe 
von 3 Millionen Reichsmark auf Grund dieſes 
Geſetzes bewilligt. Das Geſetz bezweckt in erſter 
Linie Beſchäftigung von Arbeitsloſen. „Von den 
eingeſtellten Erwerbsloſen müſſen mindeſtens 
80 v. H. Unterſtützungsempfänger der Arbeit- 
loſenverſicherung, der Kriſenfürſorge oder der 
öffentlichen Fürſorge ſein“, heißt es in der Ver⸗ 
ordnung zur Durchführung des Geſetzes. 

Das Heer der Arbeitsloſen umfaßt in der 
Mehrzahl ungelernte Arbeiter, daneben gelernte 
Arbeiter aller Berufszweige. Eine wirkſame Ar- 
beitsbeſchaffungsmaßnahme muß daher ſo beſchaf⸗ 
fen ſein, daß ſie jedem Arbeitsloſen, gleichgültig 
welchem Beruf oder Stand dieſer bisher angehörte, 
Beſchäftigungsmöglichkeit bietet. Dies tut der In⸗ 
duſtriekanal in weitgehendem Maße. Die erforder- 
lichen umfangreichen Erdarbeiten geben einer gro- 
ßen Anzahl von Arbeitern Beſchäftigung, ohne daß 
beſondere Fachkenntniſſe erforderlich ſind. Es iſt 
ſelbſtverſtändlich, daß bei der wahlloſen Beſchäfti⸗ 
gung der Arbeitsloſen jeder Berufsart in einer 
für dieſe großenteils ungewohnten Arbeit verhält⸗ 
nismäßig geringe Leiſtungen erzielt werden. Die 
Minderleiſtungen müſſen im Hinblick auf den 
Zweck der Arbeitsbeſchaffung in Kauf genommen 
werden. i 

Der Fortſchritt der Technik, der Zwang zur 
rationellen Wirtſchaft hatte es mit ſich gebracht, 
daß auch auf der Bauſtelle immer mehr die Ma⸗ 
ſchine zur Anwendung kam. Große Leiſtungen 
werden mit Hilfe entſprechender maſchineller An⸗ 
lagen durch wenige Arbeitskräfte ausgeführt. Die 
Ueberlegenheit des maſchinellen Betriebes in wirt⸗ 
ſchaftlicher Hinſicht gegenüber dem Handbetrieb iſt 
der Grund hierfür. Dennoch wird bewußt heute 
vom Staat im Rahmen der Arbeitsbeſchaffung der 
Handbetrieb gefordert, mit dem Ziele möglichſt 
viele Arbeitsloſe zu beſchäftigen. In dem genannten 
Geſetz zur Verminderung der Arbeitsloſigkeit heißt 
es: „Alle Arbeiten find durch menſchliche Ar⸗ 
beitskraft auszuführen, ſoweit nicht maſchinelle 
Hilfsmittel unerläßlich ſind, und ſoweit durch die 
Beſchäftigung von menſchlichen Arbeitskräften 
keine unverhältnismäßige Verteuerung der Ar- 
beiten eintritt.“ 

Wenn ſomit zur Zeit die Maſchine von der 
Bauſtelle verbannt wird, ſo iſt dieſe Maßnahme 
als Notmaßnahme gegen die gegenwärtige Arbeits- 
not zu verſtehen. Es hieße den Sinn der Technik 
in ſein Gegenteil verkehren, wollte man die Ma⸗ 
ſchine, die ſich der Menſch letzten Endes doch zu 


Dauer beſeitigen. Sobald die Wirtſchaft einmal 
ſoweit geſundet iſt, daß ſie wieder alle verfügbaren 
Arbeitskräfte aufnehmen kann, wird ſelbſtverſtänd⸗ 
lich auch die Maſchine wieder zur Anwendung kom⸗ 
men. Heute dagegen wäre es falſch, eines wirt- 
ſchaftlichen Phantoms willen die mit jeder Ar⸗ 
beitsloſigkeit verbundenen moraliſchen Schädi⸗ 
gungen in Kauf zu nehmen. Für den Kanal iſt 
daher entſprechend den Beſtimmungen des Ge⸗ 
ſetzes der Handbetrieb vorgeſehen. 


Zur Veranſchaulichung des Umfanges der für 
den Kanal zu leiſtenden Arbeiten ſeien nachſtehend 
einige Zahlen genannt: Zur Vorbereitung der 
Bauarbeiten ſind zunächſt die vom Kanal in An⸗ 
ſpruch genommenen Flächen von Bäumen, Sträu⸗ 
chern und ſonſtigen Hinderniſſen zu räumen. Etwa 
70 Hektar Waldflächen müſſen gerodet werden. Die 
Rodungsarbeiten haben bereits ihren An⸗ 
fang genommen und werden noch im Laufe des 
Winters zu Ende geführt. Den größten Poſten der 
Arbeiten für den Bau des Kanals ſtellen die Er b- 
arbeiten dar. Es find etwa 6 Millionen Kubik⸗ 
meter Boden auszuheben. Zum größten Teil 
müſſen dieſe auf Ablagerung gebracht werden. Im 
übrigen werden fie zur Schüttung der Kanalſeiten⸗ 
dämme, der Brückenrampen, Aufhöhungen und 
dergl. verwandt. Eine zweite umfangreiche und 
ſehr wichtige Arbeit iſt die Herſtellung der Ton⸗ 
dichtung für den Kanal auf den Strecken, in 
denen der Kanalwaſſerſpiegel über dem gegenwär⸗ 
tigen Grundwaſſerſpiegel liegt. Hierfür kommen 
in Frage etwa 500 000 Quadratmeter. Der hierfür 
erforderliche Ton muß gewonnen, herangeſchafft 
und in mehreren Lagen übereinander eingebracht 
und feſtgewalzt werden. Zur Sicherung der anal- 
ufer ift ferner die Einbringung einer Stein- 
ſchüttung erforderlich; hierfür kommen etwa 
120 000 Kubikmeter zur Verwendung. Die Steine 
müſſen in Steinbrüchen gewonnen, nach den Ver⸗ 
wendungsſtellen befördert und dann eingebracht 


werden. Auf die ſonſtigen Erdarbeiten, wie die 
Andeckung der Böſchungen mit Mutterboden, die 
Herſtellung von Seitengräben, Vorflutgräben, das 
Verlegen von Wegen und Chauſſeen, ſei in dieſem 
Zuſammenhange nur hingewieſen. i 
Die hauptſächlichſten Bauwerke für den Kanal 
find die Schleuſen. Es kommen 6 bis 7 Schleu⸗ 
fen zur Ausführung. Dieſe werden als Zwillings⸗ 
ſchleuſen ausgeführt. Sie beſtehen aus Kammern 
mit gerammten eiſernen Wänden und ans maſſiven 
in Beton hergeſtellten Häuptern. Ferner find eine 
große Anzahl von Brücken erforderlich, 2 zwei⸗ 
gleiſige Eiſenbahnbrücken, 1 eingleiſige Eiſenbahn⸗ 
brücke müſſen über den Kanal überführt werden. 
Weiter kommen 5 Kunſtſtraßenbrücken und etwa 
10 Land⸗ und Feldwegüberführungen zur Aus⸗ 
führung. Daneben ſind eine Reihe kleinerer 
Brücken, wie Treidelbrücken uſw. erforderlich. Die 
Brücken werden je nach den örtlichen Verhältniſſen 
in Eiſen, Beton oder aber auch in Holz ausge⸗ 
führt. Holz kommt insbeſondere für Brücken ge⸗ 
ringerer Bedeutung, wie Land» und Feldwegbrücken 
in Frage. Dieſer Bauſtoff wird unter beſonderer 
Berückſichtigung der Holzwirtſchaft Oberſchleſiens 
ſoweit wie möglich verwendet werden. Zu den grö⸗ 
ßeren Bauwerken zählt ferner der Klodnitz⸗ 
düker zwiſchen Kuſchnitzka und Lenartowitz. Auf 
die erforderlichen Hafenanlagen ſei hier nur 
hingewieſen. Schließlich ſind noch eine Reihe von 
Nebenanlagen, wie Schleuſendienſtgehöfte, Pump⸗ 
werke und andere Bauwerke auszuführen. 
Der Kanal bietet ſomit nicht nur dem un⸗ 
gelernten Arbeiter Arbeitsmöglichkeit, 
ſondern darüber hinaus bei Herſtellung 
der Bauwerke in weitem Maße auch dem 
Bauhandwerk. Insbeſondere wird 
durch den Kanal die Oberſchleſiſche Ze⸗ 
mentinduſtrie durch Lieferung von 
beträchtlichen Mengen Zement für die 
Maſſipbauten eine Belebung erfahren, fer- 


ner die Eiſeninduſtrie, Lieferung 

der Eiſenkonſtruktionen für Brücken, Tor- 

verſchlüſſe der Schleuſen uſw. und ſchließ⸗ 

lich auch die Holzinduſtrie, Liefe⸗ 

rung des Holzmaterials für die hölzernen 
Brücken. 


Im ganzen find zur Bewältigung der. borges 
nannten Arbeiten etwa 4,5 Millionen Tagewerke 
unmittelbar auf der Bauſtelle zu leiſten. Hierzu 
kommen in den Werkſtätten und in den Betrieben 
bei Herſtellung der Bauſtoffe, Eiſenkonſtruktionen 
uſw. weitere 2 Millionen Tagewerke. Zuſammen 
ſind alſo 6,5 Millionen Tagewerke zu leiſten. 
Bei einer in Ausſicht genommenen Bauzeit von 
4 Jahren würde das eine Beſchäftigung von 6000 
bis 7000 Mann im Jahr bedeuten. 


Die Inangriffnahme der Bauarbeiten iſt mit 
der größtmöglichen Beſchleunigung erfolgt. Es 
konnten auf der Bauſtelle bereits bis zu 300 Mann 
beſchäftigt werden. Der ungewöhnlich frühe und 
heftige Einbruch des Winters hat zwar zur Zeit 
zur Einſtellung der Bauarbeiten gezwungen. Im 
Frühjahr kommenden Jahres wird jedoch der Ban- 
betrieb in vollem Umfang wieder aufgenommen. 
Es werden ſofort mehrere hundert Mann eingeſetzt 
werden. Im Laufe des Frühjahrs wird ſich dann 
die Anzahl der Beſchäftigten ſehr bald auf etwa 
3000 erhöhen. 


Bereits während der Bauzeit wird ſich daher 
der Kanal durch Entlaſtung des Arbeitsmarktes 
ſegensreich für das oberſchleſiſche Induſtriegebiet 
auswirken. Der Zweck des Kanals iſt jedoch, hier⸗ 
über hinaus eine dauernde Belebung der 
Kohlen förderung und der übrigen In⸗ 
duſtrie Deutſch-Oberſchleſiens zu bewirken. Möge 
er weiter der Wegbereiter neuer induſtriel ⸗ 
ler Anſiedlung im oberſchleſiſchen Wirt- 
ſchaftsgebiet ſein und dadurch auch nach ſeiner 
Vollendung vermehrte Arbeitsmöglich⸗ 
keiten bringen. s 

Begonnen in einer Zeit wirtſchaftlichen Tief- 
ſtandes im Rahmen einer großzügigen Arbeits- 
beſchaffung, wird der Kanal nach ſeiner Vollendung 
bis in die engere Zukunft Zeuge einer tatkräftigen 
und von unerſchütterlicher Zuverſicht in die deutſche 
Zukunft erfüllten Regierung ſein. 


Induſtriekanal und Kommunen 


Von Stadtbaurat Schabik, Gleiwitz 


Für alle gedeihliche Aufbauarbeit in der Ver⸗ 
waltung eines Gemeinweſens, ſei es Stadtgemeinde 
oder Landgemeinde, iſt die Steuerkraft der 
Bevölkerung wichtigſte Grundlage. Die Steuer 
kraft aber hat ihre Vorausſetzung in einem frucht⸗ 
baren Wirtſchaftsleben der Gemeinde, im Auf- 
blühen von Handel und Gewerbe. Dieſes Anf- 
blühen zu fördern und zu pflegen, auf daß es 
reichſte Früchte bringe, wird darum erſte Sorge 
der Gemeindeleitung ſein. Sie wird eifrig nach 
geeigneten Mitteln und Wegen ſuchen müſſen, da⸗ 
bei aber immer wieder zuerſt auf eines zurück ⸗ 
greifen als das bewährteſte aller Mittel, die 
Hebung des Verkehrs, des Perſonenver⸗ 
kehrs und des Güterverkehrs. Das iſt eine Er⸗ 
kenntnis, die uns die Erfahrung von Jahrhunder⸗ 
ten lehrt. Verfolgen wir die Entwicklung des Ver⸗ 
kehrsweſens von ſeinen Anfängen an bis in un⸗ 
ſere Zeit hinein, überall werden wir finden, daß 
Gemeinden, ſolange ſie an Verkehrswegen liegen, 
emporblühen, dann aber, wenn die Erfindung 
neuer Verkehrsmittel neue Verkehrswege verlangt 
und alte aufgegeben werden, Ortſchaften, die den 
Anſchluß an die neuen Verkehrswege verſäumen, 
in ihrer Wirtſchaft verkümmern und zur Bedeu⸗ 
tungsloſigkeit herabſinken. 

Jedes Verkehrsmittel hat ſeine eigenen Ver⸗ 
kehrswege, die zu einem Netz zuſammengeknüpft die 
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Erde überſpannen, zu Lande, zu Waſſer und in 
der Luft, zu Lande das Netz der Straßen und 
Eiſenbahnen, zu Waſſer das Netz der Schiffahrts⸗ 
linien über die Ozeane und die Flußläufe als na⸗ 
türliche und die Kanäle als künſtliche Waſſer⸗ 
ſtraßen und in der Luft das Netz der Fluglinien. 
Und jedes Verkehrsmittel hat und wird ſeine Be⸗ 
deutung behalten, mag es auch in gewiſſen Ab- 
ſchnitten des großen Weltgeſchehens ſo ſcheinen, als 
ſollte es durch Verbeſſerung des anderen oder gar 
neue Erfindungen überflügelt und verdrängt wer⸗ 
den. Trotz ſolchen Wettbewerbes miteinander 
haben die Verkehrsmittel allmählich darauf ſich 
eingeſtellt, gegenſeitig ſich zu ſtützen und zu för⸗ 


dern. Und fo find alle Verkehrsmittel auf allen, 


Verkehrsnetzen zu erreichen, auch wenn eine Ort⸗ 
ſchaft nur an eines der Verkehrsnetze ange⸗ 
ſchloſſen iſt. 

Damit iſt allerdings nur die techniſche Ver⸗ 
kehrsmöglichkeit gegeben. Wichtig für eine Ge⸗ 
meinde iſt aber nicht die techniſche Verkehrsmög⸗ 
lichkeit, die faſt ausnahmslos für alle Orte gegeben 
iſt, ſondern die Verkehrsmöglichkeit, die befruchtend 
auf die Wirtſchaft der Gemeinde wirkt, die den 
Perſonen- und Güterverkehr auf bequemſte, leich ⸗ 
teſte und billigſte Weiſe bewältigt. Und das wird 
immer der Fall fein, wenn das für den Haupt⸗ 
transport zu wählende Verkehrsmittel unmittel⸗ 


bar, d. h. ohne oder nur mit kurzem Zubringer- 
dienſt erreicht werden kann. Daraus ergibt ſich 
weiter als Folgerung, daß Verkehrsmittel und 
Verkehrswege nur dann wirtſchaftsför⸗ 
dernd ſind, wenn ſie unmittelbar an eine Ge⸗ 
meinde herangeführt ſind. Und da nach Art der 
Verkehrsmittel und Führung der Verkehrswege die 
zu befördernden Güter aus wirtſchaftlichen Er⸗ 
wägungen bald das eine und bald das andere Ver⸗ 
kehrsmittel bevorzugen, läßt fih noch weiter fol- 
gern, daß eine Gemeinde für eine gedeihliche Ent⸗ 
wickelung ihrer Wirtſchaft danach trachten muß, an 
jedes der beſtehenden Verkehrsnetze unmittelbar 
angeſchloſſen zu ſein. ; 222 
Der älteſte der Verkehrswege, der die an ihm 
liegenden Gemeinweſen zu blühenden Handels- 
ſtädten emporwachſen ließ, iſt der Waſſerweg, 
ſei es das Meer mit ſeinen reichen Küſtenſtädten 
oder ſeien es die Ströme, die vom Meere in das 
Land hinein oder aus dem Lande auf das Meer 
hinaus die Güter trugen und kleine Siedelungen 
an ihren Ufern in wohlhabende Städte verwan⸗ 
delten. Bald führte die bequeme und billige Träns- 
portmöglichkeit auf dem Waſſer dazu, mit künſt⸗ 
lichen Waſſerſtraßen tiefer in das Land hinein · 
zugehen an Punkte, die für den Handel wichtig 
waren, insbeſondere als Fundorte von Boben- 
ſchätzen. 
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schwierige Baugrundverhältnisse und für grohe Bohlenlängen.. Der lange Sickerweg ip 


Schlohquerschnit bietet Gewähr. für eine vollkommene Wasserdichligkeit der Spundwand. 


KLOCKNER-WERKE A.-G. OSNABRÜCK 


Unſer Industriegebiet als einheitlicher wirtſchaft⸗ 
licher Organismus bedeckt kaum mehr an Boden- 
fläche als die meiſten unſerer Großſtädte mit glei ⸗ 
cher Einwohnerzahl. Seine längſte Ausdehnung in 
der Hauptverkehrsrichtung von Oſten nach Weſten, 
auf die ſich Straßen und Schienenwege eingeſtellt 
haben, erreicht noch keine dreißig Kilometer, alſo 
noch nicht den durchſchnittlichen Aktionsradius des 
Kleinkraftverkehrs. Und wie jede Großſtadt nur 
ein Haupthafengebiet beſitzt, das feine. Gefamt- 
wirtſchaft nährt, ſo wird auch das Hafengebiet am 
Weſtrande unſeres Induſtriebezirkes feine wirt- 
ſchaftſtärkenden Kräfte ausſtrahlen auf alle Ge- 
meinden des Bezirkes. Vorausſetzung bleibt, daß 
der Hafen eine günſtige Verlehrslage erhält, 
eine Lage, die ihn an das beſtehende Netz der 
Straßen und Schienenwege unmittelbar anſchließt. 

Wenn heute noch infolge fehlender Zuſagen der 
Reichsbahn für Tariferleichterungen im Zubringer⸗ 
dienſt zum Hafen der Plan erwogen werden muß, 
den Hafen für den Anſchluß an beſtehende private 
Induſtriebahnen (Sandbahnen] weitab vom 
ſtadtbebauten Gebiet zu legen, ſo würde eine ſolche 
Lage den verkehrstechniſchen Forderungen, die vom 
Standpunkt der Kommunalwirtſchaft zu ſtellen 
find, nicht mehr entſprechen. Nicht nur neue Bers 
lehrswege nach dem Hafengebiet müßten unter 
Aufwand erheblicher Koſten geſchaffen werden, 
nicht nur längere Wege müßten zurückgelegt wer- 


Auch heute noch hat der Waſſerweg infolge 
ſeiner wirtſchaftlichen Vorzüge an Wichtigkeit und 
Bedeutung nichts eingebüßt. Auch heute noch wird 
das Waſſerſtraßennetz ſtändig erweitert und das 
beſtehende verbeſſert, auch heute noch iſt man be⸗ 
ſtrebt, vor allem die Wirtſchaftsgebiete mit Boden⸗ 
ſchätzen durch Waſſerwege mit den Hauptabſatz⸗ 
gebieten zu verbinden. 

Unſer oberſchleſiſches Induſtriegebiet darf ſich 
rühmen, einen der älteſten Kanäle Deutſchlands 
zu beſitzen. Der Ruhm aber verliert viel an 
Glanz, wenn hinzugefügt werden muß, daß unſer 
Kanal ſeit 150 Jahren in ſeiner Art unverändert 
geblieben ift, obwohl dieſe 150 Jahre das Jahr- 
hundert der Technik, den Zeitraum ſtärkſter tech⸗ 
niſcher Entwicklung, in ſich ſchließen. Und ſo führte 
und führt der Klodnitz⸗Kanal ſein beſchei⸗ 
denes Leben, ohne der ihm zukommenden Haupt- 
aufgabe des Kohlentransportes gegenüber ſeinen 
Brüdern im Weſten auch nur im kleinſten Maße 
gewachſen zu ſein. Aber nur noch kurze Zeit! Die 
Bauarbeiten des neuen Kanals ſind begonnen, und 
filen in vier Jahren beendet fein. Dann ift das 
oberſchleſiſche Induſtriegebiet vollwertig an das 
Waſſerſtraßennetz Deutſchlands angeſchloſſen. 

Die wirtſchaftliche Rückwirkung dieſes An⸗ 
ſchluſſes auf die Gemeinden des Induſtriegebietes 
ergibt ſich aus dem Hauptzweck des Kanals, der 
Erhöhung des Kohlenabſatzes, damit 
der Erhöhung der Kohlenförderung und damit der 
Vermehrung der Arbeitsmöglichkeit für unſere 
Bergleute. Vermehrung der Arbeits⸗ 
möglichkeit aber bedeutet für die Gemeinde 
Entlaſtung von Wohlfahrtsausgaben, Steigerung 
der Kaufkraft der Bevölkerung und damit Stei- 
gerung ihrer Steuerkraft und nicht zuletzt der 
Steuerkraft der Induſtriegeſellſchaften ſelbſt. Von 
ſolchen wohltätigen Folgen wird der geſamte In⸗ 
duſtriebezirk erfaßt; denn faſt jedes Gemeinweſen, 
ſei es ein Stadtkreis oder ein Landkreis, ſchließt 
Bergwerke in feinen Grenzen ein als Haupt- 
arbeitsſtätte für ſeine Einwohner. 

Wenn der belebende Einfluß unſerer Waſſer⸗ 
ſtraße vor allem in der Erhöhung des Kohlen- 
abſatzes zu erwarten ſein wird, ſo ſind doch noch 
andere Erwartungen an ihren Ausbau geknüpft, 
Erwartungen, die ſich auf die Belebung auch der 
anderen Induſtriezweige erſtrecken, ſchlechthin un- 
ſerer geſamten Wirtſchaft. Beiſpiele aus der jüng- 
ſten Zeit haben den alten Erfahrungsſatz beſtätigt, 
daß ein Waſſerweg nicht nur beſtehende Induſtrie⸗ 

ſtätten kräftigt, ſondern auch die Niederlaſſung 
neuer Werke anzieht. Hier ſei nur auf die Stadt 
Hildesheim hingewieſen, die ſeit kurzem durch 
einen Stichkanal an den Mittellandkanal ange 
ſchloſſen iſt. Und ſo hätte ſich in Oberſchleſien ohne 
unſeren Kanal ganz zweifellos die weitere Ent- 
wicklung unſerer Induſtrie ſo vollzogen, daß zwar 
die Kohlengruben im alten Bezirk verblieben 
wären, die weiterverarbeitende Induſtrie aber 
einen neuen Bezirk an der Waſſerſtraße der Oder 
aufgeſucht hätte. Darum der Kampf des Ver- 
faſſers gegen jede Form einer Induſtriebahn, 
darum immer wieder feine Forderung: Geran- 
führen der Waſſerſtraße an das Kohlenrevier, und 
nicht: Heranführen des Kohlenreviers an die 
Waſſerſtraße. Eine geſunde Kommunalpolitik 
konnte für unſere Induſtriegemeinden keine andere 
Forderung diktieren. 

Wenn nun eingangs geſagt iſt, daß nur dann 
ein neuer Verkehrsweg wirtſchaftliche Bedeutung 


Wenn wir das Kanalproblem betrachten, jo 
dürfen wir es heute nicht mehr „nur wirtſchaft⸗ 
lich“ betrachten, ſondern wir haben in erſter Linie 
die infolge des Mangels an Arbeitsraum und 
Arbeitsgelegenheit entſtandene ſeeliſche Not un- 
ſeres arbeitsſamen und arbeitswilligen Volkes zu 
beheben. Der ſeeliſche Schaden des Volkes, der 
durch Untätigkeit entſteht, wäre weit arößer als 
der wirtſchaftliche Schaden, der durch eine im „nur 
wirtſchaftlichen“ Sinne unvollkommene Planung 
entſtehen kann. Die Aufgaben des proiektierenden 
und ausführenden Ingenieurs haben, wenn fie zu 
ihm gelangen, bereits konkrete Formen angenom- 
men und können faſt immer erfahrungs- und per- 
ſtandesmäßig erfaßt und bearbeitet werden. 


Allgemein wirtſchaftlich kann geſagt werden, 
daß das mengenmäßig bedeutendſte Frachtgut 
Oberſchleſiens, die Kohle. durch den Kanalbau 
mit der Ruhrkohle in jeder Hinſicht, d. h. in den 
Transportkoſten und qualitativ ſoweit möglich, 
konkurrenzfähig gemacht werden ſoll. Die 
Aufgabe Oberſchleſiens bei der Schaffung des 


richtungen für die Kohle, beſteht alſo nicht nur in 
einer erheblichen Senkung der Frachtkoſten, ſon⸗ 


für ein Gemeinweſen beſitzt, wenn es unmittelbar 
an ihn angeſchloſſen iſt, und wenn nun, wie im 
Plan vorgeſehen, die Waſſerſtraße aus bergbau⸗ 
lichen Gründen nicht in das Induſtriegebiet hinein- 
geführt, ſondern nur an das Gebiet herangeführt 


dern auch darin, die Verladung der Kohle 
in die Kähne in einer ſolch ſchonenden 
Weiſe zu vollziehen, daß möglichſt 
wenig Abrieb und Zertrümmerung 
entſtehen, und auch die aroben Sorti- 
mente aufdem Waſſerweg verfrachtet 


werden können. Die wirtſchaftlichen Erfor- 


wird, müſſen dann aber nicht alle anderen wohl ⸗ bernie geben aber noch weiter: die voraunsſicht⸗ 


tätigen Einflüſſe des Kanals ausbleiben für alle 
bie Gemeinden, die nicht unmittelbar am Waſſer⸗ und mehr dahin, daß ganz beſtimmte Qualitäten 
wege liegen? Die Frage muß verneint werden. von einer Kohlenlieferung gefordert werden. Dieſes 


liche Entwicklung des Kohlenmarktes geht mehr[von einem und 
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ſchaftsſtruktur, die an das Verkehrsnetz gebun⸗ 
den iſt. ; 
Die noch beſtehenden Schwierigkeiten für die 


den, ſondern auch das geſamte Verkehrsnetz des kommunalwirtſchaftlich günſtigſte Lage des Hafens 
Induſtriegebietes müßte fih in einer neuen Haupt-] müffen darum behoben werden. 
richtung umſtellen und mit ihm die geſamte Wirt- dringend geboten. Denn die Entſcheidung ift grund⸗ 


Die techniſche Ausſtattung des Induſtriekanals | 
für den Kohlenverkehr | 


Vom beratenden Ingenieur Regierungsbaumeifter a. D. Dr.-Ing. V. Maſt, Breslau 


Dabei iſt Eile 


Marktbedürfnis erfordert Ginrichtungen, die eine 


beliebige, ſortenweiſe genau do 
ſierte Verladung und Miſchung der 
Kohle geſtatten. In den weſtfäliſchen Kanal- 


zechen wird ſie für den Abſatz nach Holland, 
und im Ruhrorter Hafen wird ſie mit Hilfe ſehr 
koſtſpieliger und troßdem unvollkommener Miſch⸗ 


und Verladeanlagen vom Mannheimer Kohlen⸗ 


kontor ſeit Jahren bereits durchgeführt. Die letzt⸗ 
genannten ausgedehnten Hilfsanlagen im Ruhr- 
orter Hafen und ähnliche Anlagen im Dan- 
piner Hafen find nötig geworden, weil die Koh⸗ 
enzufuhr für dieſe Häfen mittels gewöhnlicher 
Eiſenbahnwagen erfolgt. 


Eine heute ſehr umſtrittene Frage ift die, ob 
beim Hafen größere Kohlenlagerplätze angelegt 
werben folen, Die Entſcheidung dieſer Frage er- 
fordert eingehende Vorunterſuchungen wirtſchaft⸗ 
licher und techniſcher Art. Die Kohlenſchätze find 
für unfer induſtrialiſiertes Deutſchland von. fold 
großer und lebenswichtiger Bedeutung, daß eine 
möglichſt vollkommene Auswertung der Kohle und 
damit eine Streckung der Kohlenvorräte planmäßig 
ins Auge zu fallen ift. Vollſtändig abwegig wäre 
es, wegen geringerer erſter Anlagekoſten ungu- 


neuen Transportweges und der Umſchlagsein⸗ längliche Transporte und Umſchlagsein richtungen 


zu ſchaffen. Sehr wahrſcheinlich find die Koſten · 
unterſchiede zwiſchen den. allen künftigen Anfor- 
derungen genügenden, Einrichtungen und den Ane 
lagen für primitivere Anſprüche ſehr gering oder 
ſogar gleich Null. 

Die Beachtung dieſer grundſätzlichen Forderun 
gen bedingt die Einführung des übel ⸗ 
magens, wie er bei den weſtfäliſchen Kanal ⸗ 
zechen entwickelt worden und für kurze Transport- 
weiten wirtſchaftlich gerechtfertigt ift. Ferner find 
ſolche Krananlagen nötig, daß mehrere Kähne 

demſelben Kran be» 
ſchickt werden können. ohne daß die 
Kähneverholt werden müſſen. Bei den 
in vieler Hinſicht muſtergültigen neueren Hafen ⸗ 
anlagen von Wanne-Eickel. z. B. kann ein Verlade ; 
kran ſechs 1000⸗Tonnen-Kähne beſtreichen. Mit 
einer ſolchen Anordnung wird naturgemäß auch 
der Wagenumlauf erheblich beſchleunigt 
und die Zahl der zu beſchaffenden Wagen fehr ver- 
mindert werben, da die Notwendigkeit der Spei- 
cherung der Wagen in beſonderen Sammelgleiſen 
wie bei der iebigen Hafenanlage in Coſel in 
Fortfall kommt. Dieſer Mißſtand der letztgenann. 
ten Anlage allein ſchon würde wahrſcheinlich ihren 
Umbau gerechtfertigt haben. ſelbſt wenn man die 
Anſprüche die an eine moderne Kohlenumſchlags⸗ 
anlage zu ſtellen find, nicht hätte vollkommen be⸗ 
friedigen können. 

Jede Hafenanlage für den Kohlenumſchlag er⸗ 
Best eine Sortierung der im Gaien ein. 
aufenden Eifenbahbnwanen und eine nach 
Kohlenſorten bezw. nach Kahnliegeſtellen geordnete 
Aufſtellung dieſer Wagen. Es erſcheint mir zweck⸗ 


mäßig, daß die Induſtrie bei der Durchführung die- 


fer Arbeit mit der Reichsbahnverwaltung zuſam⸗ 
men arbeitet aus mehreren Gründen: 


1. Um die beſtehenden Rangieranlagen des Glei⸗ 
witzer Rangierbahnhofs auszunützen, 


für die Sortierung der Wagen unmittelbar am 
Hafen einzuſchränken und die Baukoſten zu 
vermindern. und ' i 
8. die Um- und Erweiterungsarbeiten auf den 
Srubenbahnhöfen und Grubena 
auf ein Kleinſtmaß zu bef 
zu vermeiden. een 
Hierzu iſt aber ein — ich möchte ſagen — 
ſelbſtloſes Zuſammenarbeiten zwiſchen den G r u- 
ben und der Reichsbahn nötig auf der Baſis 


den Bedarf an eigenen neuen Gleisanlagen 


chluß bahnen 
einten ober ganz — ió 
I beitsgelegenheiten hat aber 


legend für die Baupläne des Hafens ſelbſt und für 
die geſamte weitere ſtädtebauliche Planung im 
Induſtriegebiet und ſeinen Gemeinden. Je früher 
aber der Planungsbeginn, deſto reifer die Pla- 
nungsarbeit, deſto ſorgfältiger und ſparſamer die 
Bauausführung. 


des neuen Regierungsprinzips „Gemeinnutz geht 
vor Eigennutz“. Der — gewollte oder ungewollte 
— Widerſtand der Reichsbahn gegen die e 
gung der Vorfracht nach Coſelbafen hot 
neben den Bedürfniſſen des Arbeitsmarktes den 
Entſchluß zum Kanalbau hervorgerufen und ge“ 
rechtfertigt. Heute ift eine ſolche zugeſpitzte In⸗ 
8 der Kontrahenten wohl nicht 
mehr möalich. ir glauben, dies hoffen zu dür⸗ 
jen. Die gegebene Verhandlungsarundlage iſt 
und muß ſomit ſein die Selbſtloſtenberech⸗ 
nung. Die Reichsbahn hat dieſen Betriebszweig 
ihrer Verwaltung zu einer großen Vollkommenheit 
entwickelt die in ihrer Art einzig in der Welt dar 
ſtebt. — Der Verfaſſer dieſer Zeilen darf fih rüh⸗ 
men, in anonymer Weiſe die großzügige und ge⸗ 
ſchäftsmänniſche Handhabung des Problems der 
Selbſtkoſtenberechnung bei der Reichsbahn durch 


ſeine eingebenden und beſtimmten Ausführungen 


in der „Bergwerkszeitung“ des Jahrgangs 1923 
zum Teil mit veranlaßt zu haben. — Gehen wir 
bei den zu treffenden Vereinbarungen von der 
Selbſtkoſtenberechnung aus, fo werden die Ver- 
handlungen über die anzuwendenden Tarife für 
die Hafenbedienung uſw. ſehr glatt vonſtatten ge⸗ 
hen, weil dann nicht mehr mit unbewieſenen Zah⸗ 
len, vagen Argumenten. und vielen Varianten von 
koſtſpieligen Projekten gearbeitet, ſondern nur no 
über den der Reichsbahn zukommenden Nutzen er⸗ 
örtert werden muß. Das Grenzland Ober- 
ſchleſien verdient erforderlichenfalls eine noch 
weitergehende Bevorzugung. 

Die Zuſammenfaſſung der Koblenverladung 
aller Gruben „in einem einzigen Hafen 
ift bau- und betriebswirtſchaftlich bringe nd 
erwünſcht. Zur Erzielung der geringſten Auf⸗ 
wendungen für den Bau der Hafenbahnen und der 
Umſchlagseinrichtungen. ſowie der geringſten Be 
triebskoſten iſt die Durchführung dieſes meines 
Vorſchlages nötig. Die Richtigkeit hier zu bewei⸗ 
fen, verbietet mir der verfügbare Raum. Zweifel ⸗ 
los haben die Grubenbeſitzer einen Ausweg aus 
dem Monopol der Reichsbahn an Hand und ſie 
müſſen ihn gegebenenfalls beſchreiten. 

Die Plattform des Optimums an Gemeine 
nutzen als der Grundlage unddeseigent⸗ 
lichen Zweckes der von der neuen Re⸗ 
gierung ſehr energiſch betriebenen 
innerdeutſchen Kräftekongzentration 
und gleichſchaltung für den Wieder” 
aufbau unſerer Volkswirtſchaft if 
heute jhon ein geiſtiges und moraliſches Gemeine 
gut unſerer Nation geworden und muß es bleiben. 
Auf dieſer Grundlage wird eine Verſtändi⸗ 
gung der Parteien Reichsbahn und Induſtrie 
über die anzuwendenden Tarife und die Abgren⸗ 
zung der Arbeiten ſchnell und ſicher gelingen. 

Die techniſche Ausgeſtaltung der Hafen ⸗ 
bahnhöfe und Umſchlagseinrichtun⸗ 
gen wird der beſonderen örtlichen Verhöltniſſe 
wegen und, weil die weſtfäliſchen Vorbilder ni 
als reſtlos muſtergültig gelten können. zum Te 
noch ein beſonderes Studium erfordern. Die Zi 
u aller Umſchlagseinrichtungen für 

ie Zwecke der geſamten oberſchleſiſchen 

nburftrie in eine gemeinſame Hafenanlage für die 

iter: Kohle, Erze, Bau» und Betriebsſtoffe ww. 
wird die Vorhaltung von Reſerveausrüſtungen, 
von Betriebs- und Aufſichtsperſonal tiw. ganz ert- 
lich einſchränken und verbilligen. Trotz aller 
eſtrebungen um die Schaffung ausgedehnter Mr- 
e er der In genient 
„nur wirtſchaftlich“ zu projektieren und zu bauen. 
um die Zinſen⸗ und die Amortiſationslaſten a 
ein Kleinſtmaß zu beſchränken. 


| Moderner 


Kohlenumschlag 


können fie nach Auswechſelung der Kübeltraverſe] Kranführer und ein Kübelanhänger erforderlich 


Eine der wichtigſten Fragen, die der Hafen⸗ 
bauer und Umſchlagtechniker bei der Neueinrich⸗ 
tung eines Kohlenhafens zu löſen hat, ift die: 
Wie müſſen die Verladeeinrichtungen be⸗ 
ſchaffen ſein, damit die Kohle beim Umſchlag ſo 
viel wie möglich geſchont wird, ohne daß die Um- 
ſchlagleiſtung beeinträchtigt wird. Die von den 
Zechen gelieferte ſorgfältig ſortierte Kohle kann 
feine rauhe Behandlung vertragen, ſonſt verliert 
ſie durch Bildung von Grus erheblich an Wert. 
Beſonders wenn die Kohle aus Eiſenbahnwagen in 


gegen einen Greifer auch als Greiferkrane 
arbeiten, wenn z. B. gelagerte Kohle verladen wer⸗ 
den ſoll oder Grubenholz aus Kanalkähnen 
auf Eiſenbahnwagen umzuladen iſt. 

Ein wichtiger Vorzug des Klappkübelbetriebes 
iſt die Schonung der Kohle beim Umſchlag. 
Die Kohle wird nicht nur durch Aufſchlagen beim 
freien Fall, ſondern auch durch das Rutſchen auf 
langen Flächen zerſtört und durch Reiben der ein⸗ 
zelnen 


Der Demag-Doppellenker-Wippkran im Westhafen von Wanne-Herne reicht über 3 neben- 


einander liegende Flußkähne, Kleinste Ausladung 13,5 m, größte 27 m. 


Schiffe umgeladen wird, ift die Gefahr der Zer⸗ 
trümmerung der Kohleſtü de und der 
Grusbildung groß. Man hat daher vielerlei, 
manchmal recht koſtſpielige und verwickelte Vor⸗ 
richtungen ausgeführt, die die Kohle ſchonend den 
Schiffen zuführen ſollen. Als ſehr praktiſch, ein⸗ 
ach und leiſtungsfähig und vor allem als äußerſt 
vorteilhaft für die Schonung der Kohle hat ſich 
der in den zahlreichen Zechenhäfen im Ruhrgebiet 
übliche Klappkübelbetrieb erwieſen. Die 
je nach Bauart und Größe zu zwei bis ſechs auf 
einem Eiſenbahnwagen ſtehenden Klappkübel wer⸗ 
den genau wie normale offene Güterwagen auf 
der Zeche gefüllt, zugweiſe zum Hafen gefahren, 
dort einzeln durch einen Kran abgehoben und ins 


Schiff oder auf den Lagerplatz entleert. Um die- 


Bedeutung des Klappkübelbetriebes richtig würdi⸗ 
gen zu können, fei kurz auf ſeine beſonderen Bor- 
züge eingegangen. 

Die erforderliche Umſchlageinrichtung iſt ein- 
fach. Es können Krane gin beliebiger Bauart, 
alin Rolldrehkrane, Portalkrane oder Verladebrük⸗ 
ken mit Katze oder Drehkran verwendet werden. 
Da fie entſprechend den Anforderungen des Klapp— 
kübelbetriebes ein Greiferwindwerk haben müſſen, 


und Flächen von eiſernen Förderbändern. Die 
Rutſchflächen ſind beim Selbſtentlade⸗ und Kip⸗ 
perbetrieb manchmal recht lang. da. zu den langen 
Gleitflächen in den Eiſenbahnwagen in den meis 
ſten Fällen noch die der Rutſchen und Fülltrichter 
hinzukommen. Bei den Klappkübeln dagegen, be⸗ 
ſonders bei den modernen hochaebauten, find dieſe 
Flächen ſehr kurz; zudem laſſen ſich Klappkübel 


auch bei ſtark wechſelndem Waſſerſtand 
immer dicht über dem Boden des Schiffes öffnen. 


Dadurch wird die Freifallhöhe ſehr eingeſchränkt 
und Abrieb und Zertrümmerung der Kohle blei⸗ 
ben geringer als bei jedem anderen Verladever⸗ 
fahren. 

Die Klappkübel⸗Krane können am Ufer ent- 
lang fahren, man braucht die Schiffe alſo nicht zu 
verholen, Da ferner die Ausladung der Krane 
jo groß gemacht werden kann, daß mehrere neben- 
einanderliegende Schiffe beladen werden können, 
jo ift gute Ausnutzung der Waſſerfläche gewähr⸗ 
leiſtet, und die ſtändige Inanſpruchnahme der 
Schiffsbeſatzung und die Zeitperluſte durch hän- 
figes Verholen werden vermieden. 

Die Betriebskoſten beim Verladen mit 
Klappkübeln ſind gering, da je Kran nur ein 


ſind. Hinſichtlich Leiſtung ſteht dieſe Verladeart 
keiner anderen nach. 

Die beigefügten Bilder zeigen einige ippiſche 
Ausführungen von Kohlenverladeanlagen mit 
Klappkübelbetrieb. Die dargeſtellten Krane ſtam⸗ 
men von der Demag in Duisburg. die faſt alle 
im Ruhrgebiet arbeitenden Klappkübelkrane baute. 


Im Weſthafen der Hafenbetriebsgeſellſchaft 


Teilchen aneinander und an den Kanten Wanne Herne. wo aus 30 Schachtanlagen 


etwa 100 verſchiedene Kohlenſorten verladen wers 
den und wo infolgedeſſen immer möalichſt viele 
Kähne ladebereit liegen müſſen, qab man dem zit- 
letzt aufgeſtellten Kran eine Ausladung von 27 
Meter, ſo daß er drei nebeneinander liegende 
Kähne beladen kann. Trotz der vielen Kohlen⸗ 
ſorten konnte ſo das umſtändliche und zeitraubende 
Verholen der Kähne auf ein Mindeſtmaß be⸗ 
ſchränkt werden. Außerdem erhielt dieſer Kran 
ſtatt des üblichen feſten Auslegers einen Demag⸗ 
Doppellenkerausleger. Er kann alio feine Aus⸗ 
ladung unter Laſt verändern. wobei ſich die Laſt 
waagerecht bewegt. Er iſt dadurch viel beweglicher 
geworden, denn er kann ſeine Ausladung den je⸗ 
weiligen Bedürfniſſen anpaſſen und die Kübel⸗ 
traverſe leichter und ſchneller in die zum Aufneh⸗ 
men und Abſetzen der Kübel erforderliche Lage 
bringen, ohne dazu fahren, d. h. große tote Laſten 
bewegen zu müſſen. Der Kran kann. wie aus der 
Skizze hervorgeht, ohne die Brücke zu verfahren, 
eine 54 Meter breite und 77 Meter lange Fläche 
beſtreichen, die fih über drei Kähne. vier Eiſen⸗ 
bahngleiſe und einen großen Teil des hinter dem 
landſeitigen Brückenende liegenden Lagerplatzes 
erſtreckt. 


An den ſehr guten Erfahrungen, die man im 
Ruhrgebiet mit dem Klappkübelbetrieb gemacht 
hat, ſollten die ſchleſiſchen Hafen bauer 
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Der Demag-Wippkran beherrscht ohne Fahrbe- 

wegung eine große Fläche, die sich über 3 neben- 

einander liegende Kähne und mehrere Eisenbahn- 
gleise erstreckt. 


nicht achtlos vorübergehen. In dieſem Zuſammen⸗ 
hang dürfte ein Hinweis auf eine Sonderſchrift 
des engliſchen Inſtituts der Zwilingenieure über 
den Kohlenumſchlag in den wichtigſten Kohlen⸗ 
häfen der Welt intereſſieren, in der hervorgehoben 
wird, daß der Kohlenumſchlag mit Klappkübeln, 
wie er in den Zechenhäfen des Ruhrgebietes all- 
gemein üblich iſt, wohl derjenige iſt, der die Kohle 
am ſchonendſten behandelt und doch aroße Qei- 
ſtungen geſtattet. 


Verladebrücke für Klappkübelbetrieb. Tragkraft 13,5 t, Fassungsvermögen der Kübel 
12,5 cbm. Umschlagleistung 250 bis 300 Tonnen in der Stunde, 


Demag-Kohlenverlade-Anlagen 


Wir liefern seit Jahrzehnten für See-, Fluß- und Kanal- 
häfen aller Länder Krane und Transport- Einrichtungen 
für alle Massen- und Stückgüter insbesondere 


zeitgemäße Kohlenumschlags-Anlagen 


mit Klappkübel-Betrieb 
zur größtmöglichen Schonung der Kohle! 


Demag-Verladebrücken von 20-200 m Spannweite 
mit endlosen Gurtband-Förderern 
Demag-Wippkrane mit größter Ausladung 
Demag-Schwimmkrane in allen Größen 
Demag-Normalkrane bis zu 10 Tonnen Tragkraft 


auch 


Aktiengesellschaft 


Wir bitten illustrierte Druckschriften und Beratungen durch Fachingenieure zu verlangen 


N 


Vertretungen: 
Ingenieurbüro der Demag Aktiengesellschaft 
Breslau 16, Bischofswalder Straße 17 


Dipl.-Ing. M. Ramatschi, Breslau 21, Brandenburger Str. 46 


Duisburg 
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Beuthen OS. 


Steinstraße 1 
Fernruf 2760 


Aktien-Gesellschaft 


Niederlassung Oberschlesien 
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Hindenburg 


Kronprinzenstr. 294 
Fernruf 2173 


Wie muß der 
Gleiwitzer Hafen ausſehen? 


Nutzbarmachung für den Amſchlag hochwertiger Güter 


Wenn auch der Induſtriekanal von der Oder 
nach Gleiwitz in erſter Linie dazu dienen ſoll, nach 
Fertigſtellung des Mittellandkanals die Wett- 
bewerbsfähigkeit der weſtoberſchle⸗ 
ſiſchen Steinkohle auf dem Berliner und 
den weſtlich angrenzenden Märkten gegenüber der 
Ruhrkohle zu erhalten und den oberſchleſiſchen 
Hochöfen den Erzbezug zu derbilligen, 
ſo iſt doch die Aufgabe der im Bau begriffenen 
Waſſerſtraße damit keineswegs erfüllt. Es gilt, 
mit ihr die geſamte wirtſchaftliche Lage des durch 
die Grenzziehungen ſo ſchwer getroffenen weſt⸗ 
oberſchleſiſchen Induſtriegebietes zu heben. So 
ausſchlaggebend dafür die Montaninduſtrie auch 
ift, jo haben fih doch dort neben ihr noch zahl 
reiche wichtige große und kleinere Unternehmun⸗ 
gen der chemiſchen, keramiſchen, Holz- Mafchinen-, 
Kleineiſen⸗, der Nahrungs- und Düngemittel⸗ und 
anderer Induſtrien angeſiedelt. die durch die 
Grenzziehung und die Abſperrungspolitik Polens 
und der Tſchechoſlowakei wie der unteren Donau⸗ 
ſtaaten den größten Teil ihres natürlichen Abſatz⸗ 
gebietes verloren haben und bei ihrer unglück⸗ 
lichen Frachtlage zu den deutſchen Märkten 
nicht nur in ihrer Entwicklungsfähigkeit, ſondern 
geradezu in ihrem Daſein aufs höchſte gefährdet 
find. Ihnen gilt es, den Bezug der Rohmateria⸗ 
lien und Halbfabrikate, wie den Abſatz ihrer Er- 
zeugniſſe zu verbilligen. 

Darüber hinaus hat der weſtoberſchleſiſche Xn- 
duſtriebezirk noch den Charakter eines großſtäͤdti⸗ 
ſchen Konſumplatzes. In feinen 3 Großſtädten: 


Hindenburg. Gleiwitz und Beuthen 
leben 341 000, in 4 weiteren Orten mit je mehr 
als 10 000 Einwohnern 70 000 Menſchen. Insge⸗ 
ſamt dürfte er 600 000 Menſchen umfaſſen. Der 
Gleiwitzer Hafen muß auch beren Bedürfniſſen 
Rechnung tragen. 


Soweit es fih um den Empfang und den Ber- 
jand von Rohſtoffen und Fertigwaren ſolcher grö ⸗ 
ßeren induſtriellen Unternehmungen handelt, die 
Bahnanſchluß beſitzen, wird ſich ihr Um- 
ſchlag zwiſchen Schiff und Eiſenbahnwagen voll⸗ 
ziehen, vorausgeſetzt, daß ein billigerer Gütertarif 
als der allgemeine Nahtarif dafür in Anwendung 
gebracht wird. Eine Abfertigungsgebühr für 
Wagenladungsgüter von 1,— RM. je Tonne und 
Streckenſätze zwiſchen 8 und 9,1 Rpf. je Tonnen- 
Kilometer würden es vorteilhaft machen, dieſe 
Güter ſtatt zum bezw. vom Eiſenbahnwagen zum 
bezw. vom Laſtkraftwagen umzuſchlagen. 
Auf dieſen würden ohnehin alle diejenigen Emp- 
fänger und Verſender angewieſen ſein, die keinen 
Bahnanſchluß beſitzen, da das Ane oder Abrollen 
vom und zum Güterbahnhof ſich kaum weſentlich 
billiger ſtellen dürfte als vom bezw. zum Hafen. 
Der Großempfänger von Stückgut würde ohnehin 
Speicherräume am Hafen errichten oder mieten, 
von denen aus er ſeine Abnehmer verſorgt. Mit 
Abfertigungsſätzen für Stückgut von 3,10 RM. je 
Tonne und einem Zuſchlag von 34 Rpf. für jede 
Einzelſendung ift natürlich jede Wettbewerbs- 
möglichkeit der Eiſenbahn im Stückgutnahverkehr 
ausgeſchloſſen. Aber ſelbſt bei niedrigeren Sätzen 


Spare und erledige 
Deine Geldgeſchäfte 


bei 


der 


Stadtſparkaſſo 
Oppeln 


MNMalap aner Straße s 
Breslauer Plagi 
Simmerſtraß e 2-24 
Car 2 Straße 15 
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käme fie wegen des doppelten Umladens nicht in 
Betracht. Dafür iſt nun einmal der Laſtkraftwagen 
das gegebene. Bei der Entwicklung. die der ſchwere 
Laſtkraftwagen in neueſter Zeit durch die Auto- 
mobil ⸗Luftdruckbremſe und Luftdruckſteuerung 
nimmt, wobei Bremſen und Steuern des Anhän- 
gers gleichzeitig mit vom Führer des Kraftwagens 
erfolat, dürfte er ſelbſt für Schwer- und Maſſen⸗ 
güter ſteigende Bedeutung gewinnen. 

Es wird daher notwendig ſein, diejenigen Hafen⸗ 
bauten bezw. Hafenteile, für die der Bahnumſchlag 
eine untergeordnete Rolle zu ſpielen berufen iſt, 
mit ausreichenden, gut befeſtigten Lade⸗ 
ſtraßen zu verſehen und gleichzeitig die zum 
Hafen führenden Straßen und Chauſſeen für einen 
lebhaften Laſtkraftwagenverkehr auszubauen: 

Der Umſchlag von loſe ankommendem Ge⸗ 
treide, Hülſenfrüchten und Futtermitteln erfor⸗ 
dert Elevatoren, die entweder fahrbar auf 
den Krangleiſen oder feſt in Verbindung mit dem 
Getreideſpeicher vorzuſehen wären. Ein beſon⸗ 
derer, mit maſchinellen Vorrichtungen zum Ume 
ſtechen Lüften und Verwiegen ſowie mit Trans- 
portbändern auszurüſtender Getreideſpei⸗ 
cher dürfte eine unumgängliche Notwendigkeit 
ſein. 

Sämtliche Kaufmannsgüter, die meiſten 
induſtriellen Fertigwaren, ſowohl die ankommen⸗ 
den wie die abgehenden, ſelbſt viele Rohſtoffe er- 
fordern Lagerräume, die je nach der Art der 
Güter offene, halb- oder verſchließbare Speicher 
ſein müßten. 

Für aol- und verbrauchsſteuerpflichtige Güter 
müßten geſonderte unter Zollverſchluß ſte⸗ 
hende Lagerräume geſchaffen werden, in 
denen auch die Pflege der eingelagerten Güter, 
ihre Teilung und der Abverkauf von Teilmengen 
nach deren vorausgegangenen Verzollung oder 
Verſteuerung bezw. die Weiterverſendung ins 
Ausland zu ermöglichen iſt. Iſt doch mit einer 
ſolchen nach Polen und der Tſchechoſlowakei zu 
rechnen. 
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Der Umſchlag von Kohlen, Kol, Er« 
zen, Verſatzmaterial, anderweiten Steinen und 
Erden, Düngemitteln, Phosphaten würde von den 
gedeckte und verſchließbare Lagerräume ers 
fordernden Gütern räumlich zu trennen, am be⸗ 
ften in eigene Hafenbecken zu legen fein. Ein gei 
fonderter Zollhafen wäre erwünſcht. Tant 
anlagen für Mineralöle müßten in feuer⸗ 
ſichernder Entfernung von Speicherräumen em 
richtet werden. Im ſanitären Intereſſe müßte 
für eine Spülung der Hafenbecken Vor 
ſorge getroffen werden. 

Eine ſolche Ausgeſtaltung des Hafens fördert 


auch die wohlverſtandenen Intereſſen der Mons- 


taninduſtrie. Je lebhafter der Schiffsver⸗ 
kehr, je günſtiger das Verhältnis zwiſchen Berg⸗ 
und Talfrachten, um ſo niedriger ſtellen ſich die 
Frachtſätze ihrer Maſſengüter. Und der lokale 
Bedarf an Kohle, Eiſen, Maſchinen ſteigt, wenn 
ſich die anderen Gewerbezweige dort günſtig ent⸗ 
wickeln. 

Der Bau des Hafens und der für ihn erforder“ 
lichen Zufahrtswege und Verkehrseinrichtungen 
wird kaum weniger Zeit erfordern als der des 
Kanals ſelber. Ohne gut ausgerüſteten Hafen 
verliert er aber ſeine Bedeutung. Der Hafen von 
Maltſch iſt viele Jahre ohne nennenswerten 
Verkehr geblieben, nur weil man es unterließ, ihn 
mit den nötigen Umſchlags⸗ und Lagerungsein⸗ 
richtungen zu verſehen. Mit größter Beſchleuni⸗ 
gung ſollte alſo ein all dieſe Erforderniſſe berück⸗ 
ſichtigender Plan feſtgeſtellt und zur Ausführung 


gebracht werden. 
Nestor 
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Die Tageszeitung der Wirtfchaft und Intelligenz in Oberfchlefien 


Weihnachten 


Hoffentlich ein Auftakt 


Kuch⸗Bezwinger Amatorſki 
in Beuthen 


Das diesjährige Weihnachtsfeſt bringt zwar 
nur ein kleines Sportprogramm, doch befinden ſich 
unter den Feſtgeſchenken ein paar Schlager, die 

ür den Mangel an Quantität durch Qualität reich⸗ 
ich entſchädigen werden. Am 1. Feiertag erwartet 
die oberſchleſiſche Sportgemeinde das große 
reundſchaftstreffen zwiſchen Beuthen 09 und 
matorſki Königshütte. Schon lange 
aben wir keinen Verein der guten oſtober⸗ 
chleſiſchen Klaſſe in Weſtoberſchle⸗ 
ien geſehen, monatelang waren die Beziehungen 
vollkommen unterbrochen und erft auf das Gin- 
reifen des Reichsſportführers von Tiham- 
b. rund Oſten, der den Fußball⸗Länderkampf 
eutſchland — Polen durchſetzte, beginnt ſich der 
portliche Verkehr zwiſchen Weit- und Oſtober 
chleſien wieder anzubahnen. Wir begrüßen 
3 feiertägliche Gaſtſpiel von Amatorſki Königs- 
bütte als erfreulichen Auftakt und wünſchen, daß 
it Beginn des neuen Jahres viele ſolcher Wett- 
ämpfe zwiſchen den führenden Vertretern jämt- 
icher Sportgebiete folgen werden. 

Nach ſo langer Pauſe intereſſiert uns natürlich 
beſonders, in welchem Kräfteverhältnis 
ur Zeit die führenden Mannſchaften diesſeits und 
enſeits der Grenze ſtehen. Zunächſt war ja der 

eue Polenmeiſter, Ruch Bismarckhütte, für dieſe 
raftprobe auserſehen. Daß dieſer den Vertrag 
öſte, hat feine beſonderen Gründe, die man auch 
erkennen muß. alp 
Ute ſich nämlich heraus, daß der als Trainings- 


matorſki im Augenblick mit den beſſeren 
iſtungen aufwarten und fogar einen Sieg da⸗ 
ontragen konnte. Die Vereinsleitung von Bens 
Wen 09 trug dieſen Dingen Rechnung, ſetzte ſich 
ka dem Ruch⸗Bezwinger in Verbindung und tate 


Ee ausgeſuchte Königshütter Spitzenverein VfR. I 


chlich gelang es Amatorſki als „Erſatz“ nach Beu⸗ 
jen zu verpflichten. In welcher Aufſtellung 
die Gäſte aus Oſtoberſchleſien hier erſcheinen wer⸗ 
Far iſt bisher nicht bekannt geworden. Selbſtver⸗ 
ändlich aber, daß 


die beſten Kräfte herangezogen werden, 


m den oſtoberſchleſiſchen Fußballſport, von deffen 
—— Leiſtungsniveau wir aus früheren Erfah- 
kungen die befte Meinung haben, jo ehrenvoll wir 
Er möglich zu vertreten. Die Aufgabe der 09er 
ſt nicht weniger verantwortungsvoll. Auch von 
ihnen erwartet man als Repräſentanten des Süd⸗ 
ſtdeutſchen E ag n Ueberdurchſchnittliches, 
ten, wie ſie oft gegen große Gäſte vollbracht 
urden. Daß es einen ſchönen Kampf geben 
ird, daß die Beſucher der beiden Oberſchleſien 
oll auf ihre Rechnung kommen werden, daß dieſer 
ampf aber auch in durchaus freundſchaft⸗ 
iche m Geiſte ausgetragen wird, dafür werden 


Am 2. Feiertag die Vorrunde 


Wer gewinnt den Morgenpoſt⸗Pokal? 


Ganz wie in vergangenen Jahren der große 
Wettbewerb um den Wanderpokal der „Oſtdeut⸗ 
ſchen Morgenpoſt“ zwiſchen den einzelnen Gauen 
Oberſchleſiens erbitterte Kämpfe auslöſte, ſo wird 
auch der neu ins Leben gerufene Kampf um den 
Weihnachtspokal, den die „Oſtdeutſche 
Morgenpoſt“ dem Gau Schleſien zur Verfügung 
seſtellt hat, die vier ſtärkſten Vereine des Jn- 
buſtriegebiets in voller Kampfbereitſchaft auf den 
Plan rufen. Der Pokal iſt dreimal hintereinander 
oder viermal außer der Reihe zu gewinnen, ehe 
er endgültig in den Beſitz eines der beteiligten 
Vereine übergeht. Zur Bewerbung wurden Ben- 


then 09, Vorwärts-Raſenſport Gleiwitz, Preußen 
Hindenburg und Deichſel Hindenburg zugelaſſen. 


Die Vorrunde ſteigt am 2. Feiertag. Das in⸗ 
dereſſante Spiel werden fi 


Borwärts-Rafeniport— 
Preußen Hindenburg 


um 14 Uhr auf dem neuen Reichsbahnſportplatz an 
der verlängerten Barbaraſtraße in Gleiwitz 
liefern. Ein ſpannender Kampf ſteht hier in Aus⸗ 
Midt, was Vorwärts⸗Raſenſport in bezug auf 
Technik voraus hat, machen die Preußen durch 


Bei der großen Generalprobe | í 


beide Mannſchaften ſorgen und davon verſprechen 
wir uns günſtige . auf den 
zukünftigen Sportverkehr in Oberſchleſien. Das 
Spiel findet auf dem Platz an der Heinitzgrube in 
Beuthen ſtatt und beginnt um 14 Uhr. 


Gauliga⸗Tabellenführer in Kreuzburg 
Der Tabellenführer und ausſichtsreichſte An⸗ 


märter auf die Schleſiſche Meiſterſchaft, Bres -l g 


lau 02, hat den Auftrag erhalten, am 1. Feiertag 
in Kreuzburg beſte ſchleſiſche Fußballklaſſe zu 
demonſtrieren und für den Fußballſport in dem 
infolge der er rg Lage etwas vernachläſſig⸗ 
ten Kreuzburger Gebiet zu werben. Als Gegner 


wird den Breslauern eine Auswahl-Elf entgegen | d 


treten, die mit Schwung und Begeiſterung fider- 
lich in der Lage ſein wird, einigermaßen mit der 
guten Gaſtmannſchaft Schritt zu halten. 


Feiertagsſpiele in den Kreiſen 


Im Kreis Beuthen ſind ſämtliche Verbands⸗ 
ſpiele abgeſetzt worden. Es kommt lediglich ein 
Freundſchaftsſpiel zwiſchen SV. D o m b r o wa und 
ER Karf am 1. Feiertag in Dombrowa zum 
Austrag. Die größere Routine der Karfer dürfte 
für den Ausgang ausſchlaggebend ſein. 


— Vorwärts⸗Raſenſport II (Jahnplatz 1). 11 Uhr: 
Siegfried I. 2. Kreisk ki t 


Reichsbahn Peiskretſcham. 

Im Kreis Hindenburg treffen am Sonntag 
um 11 Uhr Friſch⸗Frei und VfB., und um 14 Uhr 
Hindenburg Süd — HSV. In der 2. Kreisklaſſe 
ſpielen SV. Borſigwerk — SF. Mikultſchütz. Die 
Spiele am 2. Feiertag ſind um 14 Uhr: Deich⸗ 
fel — Borſigwerk und Germania Zaborze — 
Friſch⸗Frei. 

Im Kreis Neiße⸗Neuſtadt kommt folgendes 
Spielprogramm zur Durchführung: Sonntag, 
13.30 Uhr: Schleſien Neiße DIR. Ring. 
1. Feiertag, 13.15 Uhr: BSP. Neiße — Bie- 
genhals, und in der 2. Kreisklaſſe VSP. — Hertha 
Neiße, Tharnau — Endersdorf und Bielan — 
Ottmachau. 2. Feiertag, 13.30 Uhr: Ober⸗ 
alogan — Grenzland Neuſtadt, um 18.45 Uhr: 
Germania Grottkau — Patſchkau. 

Der Kreis Ratibor bringt folgende Spiele zum 
Austrag. Am 2. Feiertag um 14 Uhr: NSSR. 
Coſel — Oſtrog 1919, Preußen wenig — BB. 
Katſcher und Ratibor 21 — VfB. Leobſchütz. 


ihren Kampfgeiſt wett. Vorwärts⸗Raſenſport tritt 


in folgender Aufſtellung an: Wieſchollek; Roppa, | d 
Styppa; Wydra, Lachmann, Joſefus; Wilczek, Ru- Sach 


begti, Morys, Richter, Woſchnik. Mjo eine auker- 
ordentlich ſtarke Formation, an der ſich die Preu⸗ 
ßen die Zähne ausbeißen werden, möglicherweiſe, 
gelingt ihnen aber der große Wurf und ſie kom⸗ 
men in das Endſpiel. Wie uns die Vereinsleitung 
von Vorwärts⸗Raſenſport mitteilt, ift zwiſchen 18 
und 14 Uhr vom Hauptbahnhof Gleiwitz nach dem 
Reichsbahnſportplaz ein Pendelverke hr 
durch ſtädtiſche Autobuſſe eingerichtet worden. Der 
Preis beträgt 15 Pfennig. Die Rückfahrt kann 
ebenfalls mit dem Autobus angetreten werden. 
Das zweite Vorrundenſpiel beſtreiten 


Deichſel Hindenburg — Beuthen 09 


ebenfalls um 14 Uhr auf dem Preußenplatz in 
Hindenburg. Auch hier ſteht der Sieger 
durchaus noch nicht feft voxausgeſetzt allerdings, 
daß die . bre Shi 


wunden haben und wieder im Vollbeſitz ihrer 


Kräfte find. Dann allerdings wird ſich Beuthen 09, | be 
ermüdet von dem Vortagskampf gegen Ama | R 


noch 
torſki, gewaltig in acht nehmen müſſen, um nicht 
ſchon beim Anlauf aus dem Weichewerb ir 
halter zu werden. , 
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Die tee ey Woche hatte einen eigenen 
eiz. In den letzten Tagen war es direkt doll. 
Briefe kamen an, Waſchkörbe voll und ſtanten 
ich um die Schreibtiſche in der Redaktion. Das 
eihnachts⸗-Preisausſchreiben der 
„Oſtdeutſchen Morgenroſt“ wax dran ſchuld. Es 
waren die Löſungen. Weil Sport dabei war, 
mußte ich eben auch ran. Zuerſt wurde mein 
Brieföffner, dann meine ſchöne Schere weih- 
glühend vom Oeffnen der Briefumſchläge. Dann 
prüfte ich. Bei Ausſchreiben I. kam ich mir nach 
einer Tagesarbeit vor wie ein Sechstagefahrer 
bei dieſer Tour de Chriſtbaum. Wer dieſes Rätiel 
erfunden hat, muß ja Schlangenlinien denken. 
Bei Rätſel Nummer II. „Wer rät: mit welchen 
Sportgeräten die Sportler tun, als ob fie täten“ 
am ich richtig dran. Ich 19 mich nützli 
machen, mein EA y leiſten. Ach Gott, i 
habe ja mein Möglichſtes geleiſtet, aber was kann 
ich dafür, daß die Sportgeiſterlein da von Num- 
mer 1 bis 6 nicht verſtanden wurden, was kann 
ich dafür, wenn der Mann von Nummer 5 mit 
em „Bei mir Urbin“ kein Borer ift oder der 
von Nummer 2 in der Vorahnung der Kälte ſich 
Handſchuh angezogen hat und trotzdem nicht Ski 
läuft, was kann ih dafür, wenn die Nummer 1 
nicht Rollſchuh läuft. Am meiſten gekronken bat 
mich ja mein Freund Pete: Der verlangte durch : 
aus den eriten Preis in allen Abteilungen, denn 
die 40 Mark brauche er für Silveiter, die 80 
Mark zu Weihnachtsgeſchenken, und ein Buch 
von Nummer III. ſei notwendig, da er die Feier⸗ 
tage doch einmal etwas Vernünftiges leſen müſſe. 
Peter meinte weiter, er ſei außerdem wie ge⸗ 
ſchaffen für die erſten Preiſe, wie es im Auge 
ſchreiben geſchrieben ſtand. Er ſei mutig, groß 
und klein, jung und alt, wie es notwendig fei, 
und außerdem wirklich ein lieber und verehrter 
Leſer der 1 5 Morgenpoſt“, was er 
durch Abonnements- Quittungen der letzten fünf 
Jahre belegte. Außerdem rechne er mit meiner 
Freundſchaft. Beim Chriſtbaumweg Hatter vier 
mal einfache Striche, die ihm im ge waren, 
wegradiert, aber er kam an die Spike, Den 
Chriſtbaum hatte er knallgrün bemalt. Bei der 
Sportaufgabe, mein Gott, armer Peter, mir 
ſträuben fih die Haare! Dieſer Peter mußte von 
der Chriſtbaumtour ſchon einen Schiefer ins 
Gehirn bekommen haben, denn das war ja 
unmöglich. Die 3 ein Skatſpieler (Peter wunderte 
ſich überhaupt, daß bis jetzt noch kein Srortteil 
einer Zeitung ſich dieſes Sportes annahm) die 
5 ein Hammerwerfer, die 4 ein Borer uſw. Sicht⸗ 
lich bewegt und ſeeliſch beruhigt las ich dann 
Teil III, das Erlebnis der Jugend. „Als mich 
Vater einmal mörderlich verfohlte”. Der gute 
Vater! Weil Peter mein Freund iſt, habe ich 
ihm als Einzigen perſönlich geantwortet: „Mein 
guter Peter! Die 40 Mark kann ich dir nicht 
ſchicken laffen, die 90 Mar! auch nicht, und ein 
Buch werde ich dir zu Weihnachten pumpen.” 
* 


Was hatten wir doch für kalte Tage. Die 
paar Fußballkibitze bei den Wettipielen froren 
in allen Schattierungen. Ein Glück, daß der Hu⸗ 
mor nicht auch noch totiror, Rief da einer dem 
Schiedsrichter zu: „Sie, Herr Schiedsrichter, 
pfeifen Sie mal nach einem Grog!“ Die Plage 
ordner kamen, aber es war 55 fein ernſter 
Fall“, Im Gegenteil, die Rufe nach Grog wur⸗ 
den ſtärker und allgemeiner. Die Zigaretten- 
oys wurden nach warmen Socken und Pillen 
gegen kalte Füße ſtark gefragt. In Ratibor 
war es fo kalt, daß Deichſel Hindenburg beim 
Stande von 3:0 für fie einfror. Allerdings wun⸗ 
ervoll, wie die Sportfreunde Ratibor bei der 
e waren, mit welcher Energie und Kampf 
kraft ſie gegen das 0:3 angingen, und wie fie 
nad zähem Ringen das 4:8 fertig brachten. 
Bravo! Eine bittere Geſchichte, wenn man ſich 
plötzlich rieſengroß in der Zeitung lieft, nur 
weil es einmal im Siegertrott nicht weiter ging. 
Nun ja, es war ja gewiſſermaßen eine Sen» 
ſation, aber es liegt kein Grund für Deichſel 
vor, den Kopf hängen zu laſſen. Eine Deichſel 
iſt nun einmal immer born, bei jedem Wagen. 

ſteht in einem englischen Alumnat ein weiſer 
Spruch an der Wand: „Herr, laß mich eine Nie⸗ 
derlage ertragen!“ Das gilt. Eigentlich für alle. 


* 


„Das ſenſationelle e in Beuthen 
heißt alſo nicht on 09 — Ruch Bismard- 
hütte. Ruch erlebte au r ruhmreicher 
Höhe zu ſchnell den Neid der Götter. Die Spie» 

erabwanderungen laffen alle Bitterkeit 
ſpüren. Der Rechtsaußen Urban krebſt je 
neues Fuß balleben in einem biertffaffigen Klub, 

r Poft Kattowitz! Nun kam Amatorſki. 
dieje unverwüſtliche Garde Franz Binias und 
wies feine Form durch den 4:3 Sieg über 
uch auf dem gefährlichen Bismarckhütter Platze. 
Beuthen 09 hat mit Amatorſki ein wirklich großes 
Weihnachtsſriel, das fiherlih einen ſchönen 
Kampf bringen wird. 


im Sportlager 
Rund um Spost⸗Os. 


Wir haben in Sport⸗OS. nun eine Eijen- 
königin bekommen. Eine engeheiratete, denn Dber- 
ſchleſiens Eiſenkönig, der Schwergewichtler Qep- 


ſchy vom Kraſtſrortklub Beuthen 06 hat das 
vollbracht. Die oberſchleſiſche Schwerathletik hatte 
in Lepſchy wit einen ihrer beiten und erfolg- 
reichſten Vertreter. Wir ſahen ihn oft genug 
mit unheimlich ſchweren Sachen wie ein Cyklop 
jonglieren, Ketten zerreißen, Ketten ſprengen, 
Eiſenbahnſchienen biegen und dergleichen Rieſen⸗ 
fräße treiben. Ein Oberſchleſier war der ft å r t jt e 
Mann Südoſtdeutſchlands, eben Lepſchy. 
Nun hatte der ſtarke Kerl feine ſchwache Stunde. 
Wir gratulieren und wünſchen nur, daß der 
kleine Pantoffel leichter fei, als die oft zuſammen⸗ 
gebogene ſechs Meter lange Eiſenbahnſchiene. 


a 
Der Oberſchleſiſche Tennisver⸗ 
band, Ehre feiner langjährigen Rieſenarbeits - 
leiftung, ift nun auch aufgelöſt und bildet nun- 
mehr den Bezirk I im Gau 4. Ehrenvoll war der 


i] Abſchied, hoffnungsvoll beginnt die neue Zelt. 


Neben Bezirksführer Zehe werden nun Be⸗ 
zirksgeſchäftswart Fabrikbeſitzer Oeſterreich, 
Oppeln, Bezirksſrortwart Hans Michatſch, 
Beuthen und als Bezirksjugendwart Dr Nen- 
mann, Gleiwitz, im Bezirksbeirat ſitzen. In 
die Hände der neuen Tenniskreisleiter S chn ura, 
Beuthen, für Beuthen, W. Kieſewetter, 
Gleiwitz, für Gleiwitz, F. Müller, Ratibor, 
für Ratibor⸗Neiße kann man mit aller Zuver⸗ 
ſicht unſeren ganzen oberſchleſiſchen Tennisſport 
legen. Wir glauben an ſeinen Aufſtieg, an 
beſſere ſrortliche Leiſtungen unter der neuen em- 
heitlichen Leitung. 

Auch bei den Turnern gab es eine ein- 
drucksvolle Ehrung, der durch die neue Gebiets 
teilung der Neuorganiſation aus ihren Aemtern 
ſcheidenden, verdienſtvollen, in alter Turnertreue 
bewährten Männer, wie Oberſchullehrer Lind 
ner, Oppeln und Direktor Fritz Simelka, 
Ratibor. Am 1. Januar treten die neuen Führer 
der Turner ihre Poſten an. Was neu ift, iſt der 
Kreis Ratibor, dem damit eine alte Sehn- 
ſucht in Erfüllung geht. Gleiwitz⸗Beuthen, Op⸗ 
peln-Srenzburg, Neiße⸗Neuſtadt find die anderen 
Kreiſe des Bezirkes. Auch hier wird alte, gute 
Arbeit zu neuer Blüte treiben, denn Oberſchle⸗ 
ſiens Turner und Turnerei war einzigartig und 


gut. 
* 


Weihnachten iſt da. Ich wünſche jedem 
und allen, und wo es auch immer ſei, von Herzen 
ein „Frohes Feſt“. Fröhlich mögen die Weih- 
nachten in unſerem ganzen, lieben Sport-DE. 
im wahrſten Sinne des Wortes fein, 


Hundball⸗Freundſchaftsſpiele 

Im Handballſport ift es faft ganz ruhig wäh- 
rend der Weihnachtsfeiertage. Es kommen nur 
zwei Freundſchaftsſpiele zum Austrag, und zwar 
kämpfen am 2. Feiertag in Beuthen um 14 Uhr 
auf dem Schulſportplag in der Promenade 
Reichsbahnſportverein Beuthen und 
T V. Friſch⸗ Frei Hindenburg. Die 
Beuthener wollen eine neue Aufſtellung auspro⸗ 
bieren, doch werden ſie den Hindenburgern, die 
ſie ſchon einmal ſchlagen konnten, auch im Rück ⸗ 
ſpiel kaum gewachſen fein. Vorher ſpielen die bei- 
den Reſervemannſchaften. 

Am 1. Weihnachtsfeiertag treffen ſich im Wil- 
helmspark in Gleiwitz um 14 Uhr der Sport- 
verein Germania 04 Gleiwitz und der 
Deutſche Sportklub Ratibor. Man hält 
beide Mannſchaften für gleichwertig, ſo daß es 
wohl einen offenen Kampf geben wird. 


Oberſchleſiſche Kunſtläufer in Breslar 


An den Weihnachtsfeiertagen ſind die beſten 
oberſchleſiſchen Eisſportler Gäſte des EV. Bres- 
lau, der ein großes Kunſtlaufprogramm zur Durch⸗ 
führung bringt. Vom Gleiwitzer EV. werden das 
Ehepaar Neugebauer ihre Kunſt in Breslan 
zeigen, außerdem gehen die ausgezeichneten Schnell- 
läufer Binsdorf vom EV. Hindenburg und 
Köbler vom EV. Gleiwitz an den Start. 
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4 Spiele als Auftakt 


Start zur 


Eishockey:Meisterschaft 


An den Weihnachtsfeiertagen beginnen endlich 
auch die Meiſterſchaftsſpiele im Eishockey. In 


den letzten Jahren hat der oberſchleſiſche Cis- |! 


hockeyſport einen gewaltigen Aufſchwung 
genommen. An der Spitze ſtand der EV. Hin⸗ 
denburg, dem es im Vorjahre ſogar gelang, die 
Schleſiſche Meiſterſchaft an ſich zu bringen. Neben 
den Hindenburgern verfügt Oberſchleſien in 
Beuthen 09 und dem EV. Lleiwitz über 
tüchtige Mannſchaften und beſonders die Oger 
haben ſich in letzter Zeit mächtig herausgemacht. 
Schon im Vorjahre gehörten die Kämpfe zwiſchen 
dieſen drei Vereinen zu den ſpannendſten, die man 
im Eishockey zu ſehen bekam, es gab unerwartete 
Niederlagen, und der Meiſter wurde erſt im aller⸗ 
letzten Spiel ermittelt. In dieſem Jahre ſcheint 
ſich das Kräfteverhältnis noch weiter ausgeglichen 
zu haben. Als Favorit ſtartet wieder der EV. 
Hindenburg, der wohl über die geſchloſſenſte 
Mannſchaft verfügt, in Beuthen 09 aber iſt 
dem Titelverteidiger ein ernſter Rivale entſtanden, 
da in dieſer Mannſchaft mehrere neue Spieler mit- 
wirken, die eine weſentliche Verſtärkung bedeuten. 
Zu beachten iſt auch der EV. Gleiwitz, denn be⸗ 
ſonders auf eigenem Platz liefern die Gleiwitzer 
hervorragende Spiele und ſind hier unbedingt zu 
fürchten. Als 4. nimmt noch Grün⸗Gold 
Beuthen an den Meiſterſchaften teil, doch wird 
die noch junge Mannſchaft über den letzten Platz 
wohl nicht hinauskommen. 


Die Serie der Meiſterſchaftsſpiele werden am 
1. Feiertag eröffnet durch das Spiel zwiſchen 


EB. Gleiwitz — Beuthen 09 


auf der Bahn im Wilhelmspark in Gleiwitz um 
14 Uhr. Hier ſchon wird es ſich zeigen, welcher 
von beiden Vereinen am eheſten berufen iſt, den 
Hindenburgern. den 7 ftreitig zu machen. Im 
Vorjahre gelang es, dem EV. Gleiwitz ganz uner⸗ 
wartet den Ogern, die bis dahin sngel ſchlagen in 
der Tabelle führten, eine Niederlage beizubringen. 
Nicht aus eſchloffen, da Ri Gleiwitzer auch died- 
mal auf i der kleinen n ſich als die ſtärkeren 
erweiſen, wenn auch die 8 die ja gegen 
Brandenburg⸗Berlin gute Klaſſe verrieten, in 
techniſcher Beziehung vieles voraus haben. Auf 
Grund dieſes großen Erfolges in Berlin gelten 
die Oger als Favoriten. 


Das 2. Spiel am 1. Feiertag führt 


Grün⸗Gold Beuthen 6B. Hindenburg 


um 14 Uhr auf der Spritzeisbahn in Beuthen 
zuſammen. Hier werden die Hindenburger einen 
klaren Sieg davontragen, an dem auch der größte 
Eifer der Grün⸗Golden nich's wird ändern können. 


Am 2. Feiertag find ebenfalls zwei Verbands ⸗ 
ſpiele feſtgeſetzt. Der Kampf 


EB. Hindenburg — E. Gleiwitz 


der um 14 Uhr in Hindenburg auf der Eis · 
bahn in der Donnersmarckhütte zum Austrag 


kommt, wird vorausſichtlich die Hindenburger als 
Sieger ſehen, die auf ihrem Platz ſich beſonders 
ut auskennen und ſchon kürzlich den Gleiwitzern 
im Freundſchaftsſpiel eine 3:0-Niederlage bes 
reiten konnte. Die tüchtige Verteidigung der Gleis 
witzer wird auch im Meiſterſchaftsſpiel für ein 
knappes e Sorge tragen. 
Den 2. Kampf beſtreiten am 2. Feiertag 


Beuthen 09 —Grün⸗Gold 


um 14 Uhr auf der Spritzeisbahn auf der Pro⸗ 
menade in Beuthen. Die Grün⸗Golden werden 
ſich die Erfahrungen des Vortagsſpiels gegen den 
EV. Hindenburg zunutze machen und mit ſchon 
weſentlich verbeſſerten Leiſtungen aufwarten, ſo 
daß die Oger, beſonders nach ihrem ſchweren Kampf 
gegen Gleiwitz ſich die größte Mühe werden geben 
müſſen, um ein achtbares Ergebnis herauszuholen. 
An ihrem ſicheren Siege iſt wohl nicht zu zweifeln, 
doch werden ſich die Grün⸗Golden beſtimmt heftig 
zur Wehr ſetzen, ſo daß ein intereſſanter Kampf 
in Ausſicht ſteht. 


Künzel⸗Gedenkſtunde im ATB. Ratibor 


Zu einer eindrucksvollen . geitgiiete 
fih die in der Jahrhunderthalle abgehaltene G 
SERER EE RE für den fo 115110 Der ior benk 
Künzel. Nach dem von DHV. ⸗Freunden ge- 
ſpielten Largo von Händel ſprach der Vereins- 
führer Simelka in ergreifenden Worten über 
Künzels eifrige Tätigkeit als Vorſt ſtands mitglied, 
ſein Organiſationstalent in der Spielbewegung 
hervorhebend, dem die Handballabteilung ihren 
Ruf verdankt. Das Kameradenlied beſchloß die 


Feier. 
Im Reiche 


Winterſport: Faft alle deutſchen Winterſport⸗ 
pie melden qute Schneeverhältniſſe, fo daß die 
Anhänger des Skiſports nach Herzensluſt 
ihren 3 Sport in friſcher Winterluft aus⸗ 
üben können. Allerorts find Weihnachts⸗Ski⸗ 
ſpringen vorgeſehen, ſo in Krummhübel, Bad 
Flinsberg, Bad N Schreiberhau, Garmiſch, 
Altenberg und Braunlage. Recht N iſt 
auch das Weihnachtsprogramm der Eis hod ey. 
ſpieler. Beſonders geſpannt ift man auf das 
Erſtautreten dex kanadiſchen Mannſchaft Ottawa 
Shamrocks in Deutſchland, die am Abend des 
zweiten Feiertages im Sportpalaſt zu Berlin gegen 
den Berliner Schlittſchuhklub antritt. 

Fußball: Um nicht in eee 
zu kommen, benutzen zahlreiche Gaue die Feſt⸗ 
tage zur Erledigung von Meiſterſchafts ö 
spielen. Einen Kampf nach ſechs Frona 
ten haben die Fußballſpieler der Reichshaupt⸗ 
ſtadt am zweiten Feſttag zu beſtehen; von den ſechs 
Spielen iit die Begegnung Berlin gegen Gau Nie- 
derſachſen das wichtigſte. In anſehnlicher Zahl 
weilen ausländiſche i ußßallmannichaften an den 
Weihnachtstagen im neuen De eng wor zu Gaſte. 
Stade Francais Paris ſpielt in ſtdeutſchland, 
Ferencvaros Budapeſt tritt gegen Städtemann- 
ſchaften von Aachen und Köln an, und Hungaria 
Budapeſt gaſtiert in Mannheim und Karlsruhe. 


Boxen: Mit beſonderer Spannung ſieht man 
dem Ausgang des Kampfes zwiſchen den Deut⸗ 


el 


Beschleunigung des Rechtsganges in Zivilsachen 


Gleiwitz, 23. Dezember. 

Die Juſtizpreſſeſtelle Gleiwitz teilt uns mit: 

Die prenh. fhe Justizverwaltung will erreichen, 
daß der 33 in bürgerlichen Re tar 
ſtreitigkeiten wieder volkstümlich wird. Ins⸗ 
beſondere ſoll das Verfahren, ohne daß die Grind- 
lichkeit darunter leidet, ſo beſchleunigt werden, daß 
es in möglichſt wenigen ey feine Erledi⸗ 
gung findet. Dies ift aber nur dann ö 
wenn die rechtſuchende Bevölkerung auch ſelbſt 
alles daran ſetzt, um den Streitſtoff möglichſt 
vollſtändig und klar dem Gericht rechtzeitig 
mitzuteilen. 

Rechtſuchende Volksgenoſſen, denen es ſchwer 
fällt, ſelbſt ihre Erklärungen und Anträge zu for⸗ 
mulieren, können ſi ý hierbei der Hilfe der bei den 
Amtsgerichten in Gleiwitz und Hindenburg ein⸗ 
gerichteten 


Rechtsantragſtellen 
bedienen. Ihre Inanſpruchnahme iſt unent⸗ 
geltlich und daher nur für unbemittelte Per- 


ſonen beſtimmt. Die Tätigkeit dieſer Stelle iſt 
mit der ſachgemäßen Aufnahme des Vorbringens 
und deſſen Weitergabe an die für eine Entſchei⸗ 
zuſtändige Stelle erſchöpft. Die Rechts⸗ 
alſo mit der Entſcheidung der 
Dies ſchließt je⸗ 
eines Ver⸗ 

niederzu⸗ 


dung 
antragſtelle hat 
Sache ſelbſt nichts zu tun. 
doch nicht aus, daß ſie im Laufe 
fahrens, wenn weitere Erklärungen 
legen ſind, erneut angegangen wird. 

Rechtsauskünfte und Rechtsbera⸗ 
tung können in der Rechtsantragſtelle, falls über⸗ 
era jo grundſätzlich nur unverbindlich er- 

werden. Für ſolche ſteht den unbemittelten 
Volksgenoſſen die 
Rechtsanwälte zur Verfügung. In Sachen, in 
denen es ſich um die Einhaltung einer Friſt han⸗ 
delt, wird dringend empfohlen, nicht erſt am vor⸗ 
letzten oder gar letzten Tage der Friſt in der An⸗ 
tragitelle zu erſcheinen. Kommt der Antragſteller 
erſt in letzter Minute, dann läuft er Gefahr, daß 
er bei großem Andrange an dieſem Tage nicht 
mehr abgefertigt werden, oder daß der 
Antrag nicht ſachgemäß aufgenommen werden 
kann (3. B. wenn Unterlagen fehlen und bis zu 
ihrer Beibringung die Friſt verſtrichen ift). 

Um ein Drängen der Volksgenoſſen an der 
Tür des Geſchäftszimmers zu vermeiden, iſt die 
Einrichtung daz daß jeder Rechtſuchende ſich 
zunächſt in der Wachtmeiſterei des Amtsgerichts 
eine Nummerkarte holt, die die Reihenfolge 
der Abfertigung beſtimmt. 


Ein Drängen an der Geſchäftsſtelle entſpricht 
nicht der Würde des Gerichts, 


die auch hier zu wahren Pflicht eines jeden Volks⸗ 
genoſſen ift. Es ift auch aufs ſchärfſte zu verur⸗ 
teilen, wenn mitunter . wird, dicht an der 
Tür zu ſtehen, um zuerlauſchen, was im Zim ⸗ 
mer verhandelt wird. Zum Dienſt in der Rechts⸗ 
antragſtelle werden jetzt in großem Bpiano Refe- Nu 
rendare herangezogen, um hierdur die Volksver⸗ 

bundenheit unſerer angehenden Richter und An- 
wälte und ihr Verſtändnis für die Wünſche und 
Beſchwerden des Volkes zu fördern. Da in ver- 
ſchiedenen Angelegenheiten die Einleitung des Ver⸗ 


jhen Meiſtern Eder und H. Domadr 85 in 
Köln entgegen, in Hamburg find der Deutſche 
Meiſter Hower und der bolländiſche Schwer- 
gewichtler Staal die Gegner im Hauptkampf, 
ein nationales Programm wird in Bochum ab- 

ewickelt. Im Mittelpunkt des Großkampftages in 

ailand ſteht die Federgewichts⸗Europa⸗ 
meiſterſchaft Girones— Tamagnini. 


e der 


fahrens erſt nach Vorſchußzah lung erfol⸗ 
gen kann, empfiehlt es ſich, für Unbemittelte zur 
Vermeidung von Verzögerungen und unnbti = 
Abſendung von Vorihußrehnungen, ſich vor 

ſcheinen in der Rechtsantragſtelle das Armuts⸗ 
zeugnis der zuſtändigen Ortsbehörde zu beſorgen, 


- Gegen die Verwilderung 
der Zahlungssitten 


Aus unſerem Leſerkreiſe wird uns gejhriebemg 

Die durch Ver wilderung der Zahlungs⸗ 
ſitten eingerretene Unſicherheit um Geſchäfts⸗ 
leben ift eines der größten Hinderniſſe am Wirta 
ſchaftsaufbau. Es richtet ſich immer mehr u 
mehr ein, daß Schuldner mit ihren Zahlungs- 
verpflichtungen im Rückſtande bleiben, ſich ver⸗ 
Hagen und 1 pois pfänden laſſen, dann, eine 
Art Offenbarungseid leiſten und hinter⸗ 
her frohlocken, daß fie ihre Waren billig eins 
gekauft haben und nun Schundpreiſe ans- 
ſpielen und auch noch ihre Konkurrenz ſchädigen 
können. Der Lieferant aber, deſſen Geld verloren 
iſt, ſteht machtlos und rechtlos da, kann keine 
Steuern bezahlen, keine Waren einkaufen und 
ſeine Daſeinsmöglichkeit wird immer mehr und 
mehr gefährdet. 

Daß derartige Machenſchaften betrügeriſch 
ſind, ergibt ſich ſchon daraus, daß viele Käufer 
ſchon von vornherein darauf ausgehen, den Liefe⸗ 
ranten zu ſchädigen. Sie leiſten beim Einkauf 
eine Anzahlung, um überhaupt Waren zu en 
halten, aber haben ſchon die Abjicht, den Neft 
niemals zu bezahlen. 

Hier klafft eine große Lücke in der Geſetz⸗ 
gebung. Dieſe müßte durch eine Verordnung aus⸗ 
gefüllt werden, welche böswillige Schuldner 
zwingt, monatlich mindeſtens 2 bis 3 Prozent 
ihrer Schuld abzuzahlen, damit der Gläubiger 
wenigſtens in drei bis vier Jahren zu ſeinem 
Gelde kommt. Einen ſolchen kleinen Betrag kann 
und wird jeder zahlen, anderenfalls müßte er 
als aufbaufeindlich ins Konzentrations- 
lager geſteckt werden. 


Kinder aus nichtarischer Mischehe 


Die Scheidung von Miſchehen iſt 
heute eine Tatſache, die gar nicht felten vorkommt. 
Vor welche ſchwierigen Fragen das Gericht dabei 
geſtellt wird, iſt ia durch die Erörterungen über 
die Miſchehe als Scheidungsgrund genugend be⸗ 
kannt. Aber auch die bereits geſchiedene Miſch⸗ 
ehe bietet genügend menſchliche und vechtliche 
Schwierigkeiten. Wenn bei einer Eheſcheidung 
Kinder vorhanden find, fo ift die geſetzliche Rege 
lung die, daß die Kinder dem „zugeſprochen“ 
werden, der vom Gericht als ſchuldlos erkannt 
wird. Der ſchuldige Ehegatte hat nur die Mög⸗ 
lichkeit, die Kinder zu beſtimmten Zeiten zu ſehen. 


n paſſiert es in letzter Zeit jebr oft. bah der 
n Ehe ins Auge 


Aicha iche Teil einer geſchieden 
land abwandert. Wenn das Gericht den e N 
Partner ſchuldig geſprochen bat, befinden ſich die 
Kinder bei dem nichtariſchen Teil. Darf er nun 
die Kinder ins Ausland mitnemen? Eine 
ariſche Mutter, . ſchuldig geſprochen war u 

daher die Kinder dem Mann überlaſſen mußte, 
beſtritt ihm das Recht, * ing Ausland zu neh⸗ 
men, weil ſie ſie dann nicht mehr 
ſehen könnte. Das Gericht þat ihr Unrecht ge 
geben mit der Begründung, daß das 
die Pflicht des Mannes, für die 
zu ſorgen, ſtärker ſei 
Kinder zu ſehen. 
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die Kinder 


Berliner T. agebuch 


Maria Paudler hat Hochzeit — Der Gruß des Führers Weihnachts: 
bäume im Straßenleben — Berlin ohne Stadtparlament — Die 
Modernisierung der City 900 Strafanzeigen gegen Kraftfahrer 


Die aus vielen Filmen bekannte und beliebte 
Bi nt de ria Paudler hat am 
nnabend geheiratet, und * war ein kleines 


gefellichaftlidhes Ereignis. Ihr Gatte iſt Herr 
Skalden, ein Kameramann, der intereſſante 
8 ar — farbigen Film unter ⸗ 
nommen Das junge Paar hat die kleine 
Villa n die früher die jebt in der Schweiz 
wirkenden Kammerſängerin Sigrid Onegin 
bewohnt hat, und da erſchienen am Sonnabend 
abend rund hundert Gäſte zur Feier. Man ſah 
den Staatskommiſſar Hinkel, man ſah den 
Prinzen von chaumburg⸗Lippe, der 
Adjutant bei Dr Goebbels iſt, und eine ganz 
große Ueberraſchung gab es am ſpäten Abend, 
als der Adjutant des Reichskanzlers. Oberleut⸗ 
nant Brückner erſchien und ein Hand ichrei- 
ben Adolf Hitlers und in feinem 3 einen 
großen Strauß weißen Flieder brachte. Das 
1 Preußen war durch den Prinzen Joachim 

Albrecht mit dem ſchönen Bart vertreten, der 
ein Meiſter des Cellos iſt und auch gern kom⸗ 
poniert. Es macht ihm auch großes Vergnügen, 
einmal in Kiſſingen oder Nauheim die Kurkapelle 
zu dirigieren. Man ſieht preußiſche Prinzen 
jetzt überhaupt viel. Bis zur Kanzlerſchaft 
Brünings wurden fie überall mit dem ſchlich⸗ 


ten „Sie“ angeredet, ſeit dem vorigen Sommer 
hat "ih wieder die Anrede Kaiſerliche 
Hoheit durchgeſetzt. Am gleichen Abend war 


im Zoo ein großes n des Luft⸗ 
ſchutzberbandes angeſetzt, auf dem um Mitter- 
nacht der Kronprinz in großer Friedens⸗ 
Huſarenuniform erſchien. Sie machte erhebliches 


ufſehen. 
Ihre Kollegen vom Theater ehrten Maria 


Paudler durch = intime Kabarett ⸗ 
dau i gab es eine anmutige 
Szene. Saufpieler Harry Gondi hielt 


eine rührende Rede auf ſeine eigene Frau. „Tritt 
in unſere Mitte, damit wir dich alle ſehen kön⸗ 
nen, du Vorbild deutſcher Frauen“, jagte Maria 
Paudler zu Frau Gondi. „Ich werde dich durch 
einen Stengel vom Strauße Führers aus ⸗ 


eichnen“. Und da zog ſie aus dem Strauß, den 
k Führer eſandt hatte, einen langen Stil und 
überreichte ihn der beglückten Gattin des Kolle ⸗ 


Sean Tief bewegt klatſchten die Hochzeitsgäſte 
eifall i 
Ueberall werfen die großen Ereigniſſe des 
Jahres ihre Wellen auch in das private Daſein. 


Es weihnachtet. Im Bunde mit der 
Elektrofr gel iſt dafür geforat, daß im Straßen- 
leben uſende von eihnachtsbäumen ſchon 
ſeit Tagen erſtrahlen — auf den großen Plätzen, 
an „ an den 8 
bahnhöfen enn man um eine Ecke biegt, 
funkelt es magiſch durch die Nacht, die Herzen 
werden warm. „Das ſollten de Deutſchen noch 


viel mehr „ausbauen“ ſagt mir ein bekannter & 


däniſcher Bühnenſchriftſteller, der gerade in 
Berlin eingetroffen iſt. „Wir machen das in 
Jedes Geſchäft muß 


Dänemark ſchon lange. 
ſeine eren weihnachtlich mit großen 
elektriſchen Blumenilluminationen ſchmücken! Und 
wap das Wichtigſte a die da ſind im der 
letzten Woche vor Weihnachten bis Mitter- 
nacht auf. Die meiſten Leute haben ja gar 
keine Zeit, am Tage einzukaufen. Abends kön⸗ 
nen ſie beſchaulicher durch die Läden ſpazieren, 


turm war er das ner neue Wahrzeichen ie Wahrzeichen Berlins. können fönnen, die vordem am Hader der widerſtreiten⸗ 


au dem neuen Funkrieſen von München un 

Mühlacker verfügt der neue Tegeler Grop- 
ſender nun über 100 Kilowatt. Das bedeutet, 
daß die Sender, die auf änhlichen Wellengruppen 
wie die deutſchen Sender liegen, ſtark in den 
Hintergrund treten. Wien, Straßburg 
und ein großer Teil der engliſchen Sender ſind 
kaum mehr zu hören. Auch Toulouſe, das 
ſonſt immer ſehr ſtark . war nur noch als 


undeutliches Summen zu hören. Der neue 
die Muſik aller 


Aber die Anſprüche ſind ea 11 ihaeitig 
Tegeler Sender ſchlägt et 

benachbarten Sender io ſtark durch, daß man auf 
ſie Verzicht leiſtet. Das Herumſpazieren 
im nächtlichen Aether hat aufgehört. Wir ſtellen 
uns ganz auf das deutſche Wort und den deutſchen 
Ton, die nun auch das Ausland ſtärker hören 


und zur Kenntnis nehmen wird. 
3 

In der Berliner Verfaſſung it eine bemer⸗ 
kenswerte Wendung eingetreten: Berlin wird 
1 Bisher unterſtand die S 
erwaltung Berlins der Aufſicht des Ober⸗ 
präſidiums der Provinz Brandenburg. Nur 
über den Oberpräſidenten konnten die Lenker 
Berlins mit dem Preußiſchen Staatsminiſte⸗ 
rium verkehren. Das wird ſich zum 1. Januar 
ändern. Dann unterſteht Berlin direkt dem 
Preußiſchen Miniſterpräſidenten. Wie nach 
oben ift auch nach unten die Verwaltung verein- 
facht worden. Das Stadtparlament iſt 
8 Die Rederei iſt ganz beſeitigt. 
r Oberbürgermeiſter führt allein die 
Geschäfte der Stadt nach beſtem Wiſſen und nal 
fen und ift nur dem Miniſterpräſidenten al 


dem Staate perantwortlich. Was für 
Weinen wilt . . 1 1 Nerven, Schreibereien, Koſten Werben dabarch 
Markt, der die Wirtſchaft ankurbelt. Natür⸗ erſrart. „Wir werden nur noch Halb ip viel 


lich iſt das anſtrengend für die e C 
die entſchädigt man dann nach den Feiertagen 
dur Freivormittage zum Mus- 
ſchlafen.“ Staatsrat Thyſſen, der das mit 
anhörte, nickte nachdenklich mit dem Kopfe. Es 
leuchtet ihm ein — er wird das ben maß⸗ 
gebenden Stellen vortragen — vielleicht kommen 
wir ſchon nächſtes Jahr u einer gewaltigen 
Vergrößerung unſerer En nachtsfeiern. 


viele 


Seit der Nacht d Donnerstag 8 wir 
einen neuen Großſender. Er ſteht in 
Tegel, der alte Sender von Witzleben 1 
damit entthront. Mit ſeinem ſchlanken Funk⸗ 


Amtsräume brauchen!“ ſagt der Staats⸗ 
kommiſſar Dr. Lippert, unter deſſen ſtarker 
Hand innerhalb von ſechs Monaten die Säube- 
rung Berlins und ſeine großartig vereinfachende 
Verwaltungs reform geſchehen iſt. Mit wie viel 

eden einſt Berlin regiert worden iſt, wird 
uns einſt märchenhaft vorkommen. Berlin war 
eingeteilt in zwanzig Bezirke, jeder hatte ſein 
eigenes Bezirks parlament — auf neun 
Berliner kam immer ein zehnter, der die neun 
verwalten half. 


* 


Die neu konzentrierte Kraft des Gemein⸗ 
weſens wird nun Pläne verwirklichen 


den Intereſſenten ſcheiterten. > wichtigſte 
bleibt die Erneuerung der City. Der Straßen- 
kern zwiſchen Potsdamer Platz und 
. zwiſchen Oranien bur⸗ 
ger und Halleſchem Tor iſt überlebt. Die 
Geſchäfte haben fih verzogen, die einſt hier Woh⸗ 
nenden und dann von den Geſchäften in andere 
Viertel Vertriebenen ſind nicht zurückgekehrt. 
N Läden und Wohnungen ſchauen auf die 
Straßen BERG die ihrerſeits wieder von den 
Autos überfüllt ſind weil hier der ganze Durch⸗ 
gangsverkehr vom Oſten nach dem Weſten, von 
den Südbezirken nach dem Norden zuſammen⸗ 
prallt. Ganz insgeheim wälzt man im Rathaus 
den Plan, die ganze City abzureißen 
und neu aufzubauen. Das wäre ein gigan⸗ 
tiſches N Zunächſt iſt es finanziell 
unüberſehbar. Die alten Cityhäuſer ſtehen 
buchmäßig noch Joch angeſchrieben, die Inhaber 

können ſich nicht daran gewöhnen, daß ihre nicht 
mehr benutzten Baracken eigentlich nicht? 
mehr wert ſind. Dann müßte man ein neues 
Straßennetz ſchaffen, das rechtzeitig daran 
denkt, daß vielleicht innerhalb von vier Jahren 
ſich der Kraftverkehr von Berlin verdoppelt 
haben wird. Da brauchen wir andere Vere 
kehrswege, andere Parkplätze, ane. 
dere Verkehrsregeln. Schon erwägt man 
das Syſtem ber Lichtampeln an den Verkehrs- 
knotenpunkten wieder fallen zu laſſen, und den 
Autos wieder ihre Freiheit zu beben, die Stroken 
zu überqueren, wann ſie es für paſſend halten. 
Jetzt bringt es das Syſtem der automatiſchen 
Lichtſignale mit ſich, daß ſich der Verkehr auch 
zwangsweiſe ſtaut, wenn ... gar keiner 
da iſt. Das bedeutet in vielen Stunden des 
Tages eine ungeheure Verzögerung aller Trans- 
porte. Durch Selbſtdiſziplin der Fahrer 
will man die automatiſchen Lichtbefehle über⸗ 
flüſſig machen. Die Disziplin wird durch ſtren⸗ 
gere Strafen gefördert. In dieſer Woche 
wurden an einem Tage 900 Strafbefehle gegen 
ufer iche ie e verkehrende Kraftfahrer er- 
laffen. Des freuen ih die Fußgänger, die 
aber jetzt auch unter ſtrenge Kontrolle geſtellt 
werden, ob ſie die Straßen ordnungsgemäß über- 
queren, und nicht etwa durch falſches Gehen oder 
Stehenbleiben den n gefährden, ſtören 


oder erſchweren 
Der Berliner Bär. 


, 


als ihr Recht die 
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Ostdeutsche Morgenpost 


Nr. 43 — 24. Dezember 1933 


Christkindleins Weihnachtsfahrt 


Wenn am Heiligen Abend die Dämmerung sinkt] 

Das erste Sternlein vom Himmel blinkt, 

Die Kinder wartend am Fenster stehn, 

Voll Ungeduld schon nach dem Christkind spähn, 

Das Näschen platt an die Scheibe drücken, 

Um recht viel von dem Wunderglanz zu erblicken, 

Da herrscht droben im Himmel 

Ein eilig Gewimmel, 

Denn Christkindlein macht sich bereit, 

— Es ist ja auch die höchste Zeit — 

Hinabzureisen zur Erde, 

Daß den Menschen die göttliche Botschaft werde. 

Die Englein, die mit Sternchenanzünden fertig 
sind, 

Helfen geschwind dem Himmlischen Kind. 

Sie helfen doch alle so schrecklich gern. 

Eins putzt den Stirnreif mit dem goldenen Stern, 

Eins näht den schimmernden Saum ans Gewand, 

Eins knüpft die Schuhe mit silbernem Band, 

Eins kämmt dem Christkind die blonden Locken, 

Eine bringt den Mantel aus Schneesternenflocken, 

Eins wischt noch schnell über den Heiligenschein, 

Doch der kann schon gar nicht mehr blanker 
sein, 

Eins schnürt das letzte Weihnachtspaket, 

Eins drängt: „Rasch, rasch, sonst wird es zu 
spät.“ 

Sankt Peter ruft vom Himmelstor: 

„Christkindchen, der Wagen fuhr schon vor.“ 

Da packen die Englein tüchtig an 

Und schleppen, soviel ein jedes kann, 

Alle die vielen Weihnachtspakete 

Für Karlchen und Walter und Trude und Grete 

Hinaus an den Wagen. 

O, da haben sie zu tragen! 

Christkindlein fragt besorgten Gesichts: 


Habt ihr auch alles? Vergaßet ihr nichts?“ 
Sankt Peter mustert den Gabenhauf, 


Dann lädt er die ganze Bescherung auf. 
Mit gütigem Lächeln im Angesicht, 


Die wunderbaren Reisen des Tommy 


Eine Erzählung von G. Th. Rotman 
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vielen Pferdefüßen, Es sind aber nur zwei Pferde, die einen 
von sechs Polizisten auf Rollern, Die Erdenbürger 

erfurchtsvoll stramm stehen. So fahren sie zur Stadt. 
großartiger Empfang bereitet. Der Bürgermeister 
willkommen, ihr Helden!“, so ruft er aus, seine Arme 


Tritt jetzt Gott Vater zum Christkind und spricht, 

Dlewell die Englein Halleluja singen: 

„Meinen Weihnachtsgruß sollst du den Menschen 
bringen 

Und den Wunsch, es mögen die Großen und 
Kleinen 

Sich fürder in Liebe und Frieden einen.“ 

Christkindlein steigt ein und mit prüfendem Sinn 

Schaut es über den Gabenberg hin, 

Da schüttelt es plötzlich erschrocken 

Die blonden Locken 

Und ruft: „Ach je, nun vergaß ich doch ganz 

Das Bilderbuch für Müllers Franz 

Und für Lieschen Meier den Puppenherd 

Und tür Kurtchen das große Schaukelpferd.“ 

Die Englein springen, und eins, zwei, drei, 

Bringen sie schon das Vergess‘ne herbel, 

Nun geht‘s aber flott 5 

Mit Hü und Hott 

Davon im Nu. 

Die Englein werfen noch Kußhändchen zu, 

Und mit lächelndem Blick 

Winkt das Christkind zurück. 

Dann saust der Wagen ins Erdenland. 

Sechs weiße Hirsche sind vorgespannt. 


Wie blitzen die goldnen Geweihe so hell, 

Wie fliegen die silbernen Hufe so schnell! 

Kaum eine Weile 

Reisen sie mit himmlischer Eile, 

Dann halten sie an 

Im verschneiten Tann. 

Ein Bäumchen sucht sich das Christkind aus, 

Denn es fehlt noch eines im letzten Haus. 

Schon fliegt mit fröhlichem Schellenklang 

Der Wagen weiter, die Straße entlang, 

Und als das Christkind Einkehr hält, 

Da liegt in Frieden die weite Welt, 

Es schimmern die Kerzen, 

Es jauchzen die Herzen, 

Ein Tor ist der Liebe aufgemacht. 

Es beginnt die stille, die heilige Nacht. 
Käte Kluß-Hartrumpf. 


„Bernd und Brunhilde von der Hitlerjugend.“ 
Ein Bilderbuch von Richard Heinrich, mit 
Versen von Johannes Arnold. (Preis 2,50 RM., 
Verlag Hegel und Schade, Leipzig.) Jugendhaft, 
frisch und froh leuchten einem die Bilder 
dieses Büchleins entgegen, In herzerfrischenden 
Versen wird das Leben und Treiben unserer 
Hitlerjungen und -Mädel geschildert, Es 
ist ein Bilderbuch, das sich der Hitler-Zeit an- 
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Winternachmittag 


109./110. Nach einer Viertelstunde hört man Fahrlärm auf der Straße. Ein Trampeln von 


Galawagen ziehen, begleitet 
n ein, ‚indessen die Polizisten 
1 Dort wird unsern Freunden ein 
at ganz gerührt eine Ansprache. „Seid 
ansbreitend. „Kommt an mein Herz, Bo 


Popkins 


(Nachdruck verboten) 


DS US 


111. Tommy sieht eich einstweilen die Um- 
gebung an „Bah“, sagt er, „wie eintönig ist 
dieser Marktplatz; die Häuser sind alle gleich!“ 
Der Bürgermeister belehrt ibn: „Jawohl, sie wer- 
den bier nach einem Modell aus Sägemehl, Kalk 
und Klei gepreßt in der Reichshauswand- 

“ 


presserel. 
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Die Liedertibe, Wer kennt sie nicht: die 
Liederfibel von Heribert und Johannes 
Grüger (Ostdeutsche Verlagsanstalt Breslau, 
Preis je Band 3,85), von der bisher zwei Bände 
bekannt waren, die über die ganze Welt ver- 
breitet sind — singen doch sogar die Kinder 
in Amerika dank der Liederfibel die schön- 
sten deutschen Kinderlieder. Soeben erscheint 
der dritte Band: Alles, was ein deutsches Kin- 
derherz begeistert, findet hier in Wort und Bild 
seinen Ausdruck. Was der Struwelpeter und 
Max und Moritz für eine frühere Generation be- 
deuteten, das ist für die Kinder unserer Zeit: 
Die Liederfibel. 


Verschneiter Bach 


Autojunge und seine Kameraden. Eine Jun- 
generzählung mit vielen Illustrationen von Max 
Elliesen. Phönix-Verlag Carl Siwinna, Ber- 
lin SW. 11, Preis geb. 3,— Mark, — Autojunge 
und seine eraden sind Buben, die Mut haben, 
einen anständigen Charakter und Kamerad- 
schaftsgefühl. Dieses Buch stellt uns hinein in 
die Erlebnisse einer Tertia, in ihren Kampf 
bei Sport und Spiel, erzählt von ihrem Glück 
und Pech, und schildert ihre Erlebnisse und 
Abenteuer, Autos, Fußball, Schule. und Land- 
heimleben bilden den Mittelpunkt dieser Erzäb- 
lung. Gerd, der „Autojunge“ weiß sich.in jeder 
Lage zu helfen; sein Kampf gegen die Ober- 
tertia einer anderen Schule läßt den Leser 
spannend diese Erzählung bis zum Schluß ver- 
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Weihnachts:Kreuzwort 


CERET EELEE 
er | | | Ar I | | ar 
— Tan] | aD] 
1 | ar | JA moi | | | 
BZA 
CAR EEE 


Waagerecht: 1. Beiname eines Planeten, 9. Senkrecht: 2. Fluß zur Aller, 3. nicht „oft“, 
Düngeſalz, 10. Handwerkzeug, 12. männliches Haustier,] 4. General des Weltkrieges, 5. Herber Geſchmack, 6. Er- 
14. nicht „alt“, 15. Ruf eines Haustiers, 19. Mitkämpfer, N Braunſchwelg, 7. 11 5 8. Richttafel, 
21. Männernam', 22. Vorname des Komponiſten Schu-] 10. Erfinder, 11. Ehemitgabe, 13. Flugzeugkonſtrukteur, 
mann (be = ein Buchſtabe), 28. Schiffs⸗Hilferuf, 25. 16. Vorname des Malers Achenbach, 17. Stadt in Ba- 
weibliches Haustier, 26. Stockwerk, 28. Entwicklungs] den, 18. Mandelgebäck, 19. Ziegenleder, 20. Gotteshaus, 
ſtufe, 29. Wild, 30 Weihnachtsſymbol, 32. Luftbläschen 24. Prophet, 25. oſtpreußiſche Landſchaft, 27. Angit- 
(Mehrzahl), 33. Blume, 35. Fahrtrichtung, 36. Vieh- gefühl, 28. Waldgott, 29. Stadt und Provinz in Spa⸗ 
weide, 88. junges Haustier, 39. Tiername der Fabel, nien, 31. alte Münze, 32, Schneeſchuh, 34. Straußen⸗ 
40. Stadt in der Provinz Sachſen. art, 36, Bierſorte, 37. weiche Speiſe (H = ein Buchſtabe). 


Monogramm⸗Rätſel 


Die Monogramme, die je ein Wort darſtellen, ergeben 


richtig hintereinander geordnet, einen Sinnſpruch. 


Beſuchskarte 


CHRISTEL NOLO TE 


Auf den 


Weiıhnachtstisch 


Glorias große Ferien 


Copyright 1933 by Verla Knorr & Hirth G. m. b. H., Münconen 


And angeſichts dieſer Gefahr und angeſichts 
der Tatſache, daß ſie zwei Frauen zu beſchützen 
batten und überdies ein winziges Vaterland, das 
mit dieſem Haufe identiſch war, überkam fie alle 
drei jener Furor im kleinen, den ſie im großen 
erlebt hatten im Felde anno damals. 
Sie waren wieder Landsknechte. 

Am liebſten, wenn es möglich geweſen wäre, 
bätten fie ſich wieder ihre alten Uniformen ange 


en, 

Fand, und die fie muſtergültig zu erledigen ge- 
dachten, auch ihre zünftige Farbe hatte. 

„Leutnant Pfeffer!“ befahl Hauptmann Schultz. 
„Sie ibernehmen den oberen Stock! Sie haben 
Ibung darin, auf Bricken und dergleichen herum⸗ 
zuturnen. Sie werden ſich alſo bisweilen auf 
einen Balkon begeben und den Horchpoſten mare 
lieren, ihr nennt das wohl auf euren Schiffchen 
Auzauck, wie? Sie dirfen auch mal aufs Dach 
binansklettern, das können Sie ſicher vorziglich 
und wenn kommt denn da herunter⸗ 
geſchlich en?“ 

Der alte Herr ſtarrte blinzelnd zur Treppe, 
zog die Augenbrauen hoch in die Stirn und hob 
die Hand vor die Augen, weil ihn der Kerzen ⸗ 
ſchein blendete. Er hatte eine Geſtalt entdeckt, die 

gſam die Stufen herunterkam und mit den 
Händen zögernd das Geländer abwiſchte, ſie blieb 
unten am Pfoſten der Treppe ſtehen. 

„Wenn Kriegsfreiwillige eingeſtellt werben“, 
ſagte jetzt die Geſtalt, „ſo melde ich mich hiermit 
zur Stelle!“ 

Heribert Schultz drehte ſich zu den beiden 
Männern um. 

Rothermund und Pfeffer ſtanden ſteif und be⸗ 
wegungslos wie die Oelgötzen und machten unter 
ungeheurer Anſtrengung die ahnungsloſeſten Kin⸗ 
dergeſichter, die ſie fertig brachten. 

„Heribert Schultz ging langſam auf die neue 
Erſcheinung zu und muſterte ſie von oben bis 


Dann äußerte er ſeinerſeits gelaſſen: „Kriegs ⸗ 
freiwilliger Paul Boetticher ich follte dich eigent- 
lich zuerſt firchterlich beſtrafen und dich ſtehenden 
Fußes drei Tage ins Loch ſperren. Aber da wir 
don Art Kriegszuſtand haben, will ich erft ſehen, 


6 1 wünſcht fih die kleine Chrifte! vom Weihnachts. Die Wörter ſind ſeitlich ſo zu verſchieben, 


damit die Geſchichte, die ihnen jetzt bevor⸗ H 


ee Schieberätſel. 


a . ab — 
cr N D c a 
„ „ O 0 


2 Y N H ON 


. 


= gehort auch 
Qe 
Schachtel 


19 


Roman von Werner Etzel 


wie du dich 


als Soldat benimmit, du unverſchäm⸗ 
ter m 


Limmel! 
Daraufhin fiel der Kriegsfreiwillige Paul 
Boetticher ohne weiteres dem Kommandanten um 
den Hals. 

„Keine Kißchen im Kriege!“ knurrte der alte 
Schultz. Die Hibnchen mit dir werden ſpäter 
gerupft. Und jetzt wollen wir mal ſehen, was 
Herren Iberfäller eigentlich vorhaben. Meine 

ohne Tritt marſch, auf Ihre Plätze!“ 


* 

Gloria richtete ſich im Bett auf. 

Sie hatte lange wachgelegen, die Arme um 
den Kopf verſchränkt und zum offenen Fenſter 
hinausgeſehen. Dann war ſie ſanft müde geworden 
und eingeſchlafen, aber vor heftiger Freude an 
dieſem neuentdeckten Vaterlande und vor Glück 
und Wonne darüber, daß ſie zum erſten Male 
in ihrem Leben den Begriff Jeimat mit ganzer 
Seele erfaßt hatte, ſchlief fie nur leicht und in 
einer ſeligen Unruhe. Unten vor dem Hauſe hörte 
ſie eine unterdrückte Stimme. j 

Sie warf die Decke zurück, ſtand auf und ging 
auf den Zehenſpißen zum Fenſter. 

Jemand in einer Uniform klopfte im Erd⸗ 
geſchoß an das Scheibenglas. „Walter! .. Menſch! 
Mach doch auf! .. Pfſt! .. . Mach auf!...“ 
Dann hörte Gloria in dem Zimmer unter ihr 
ein Brummen, und gleich darauf wurde ein Fen⸗ 
ſter geöffnet. R 

„Du biſt wohl verrückt, Stegmann!“ fagte 
eine junge, verſchlafene Stimme. „Was willſt du 
denn mitten in der Nacht?“ 

„Erſt ein Uhr, Walter! Ich habe ſie geſehen, 
Menih! ganz beitimmt, ich habe fie geſehen! Sie 
waren's! Ganz beſtimmt! Menih, wenn wir die 
kriegten!“ 

„Och“, ſagte der Sohn des Wirtes, „mach 
keinen Quatſch, Stegmann! Die ganze Standarte 
[ae wochenlang die Wälder ab, und du haft fie 


A “ 
ſicher“, flüſterte Stegmann aufgeregt. 


Herren, 


„Ganz 
Zieh dich doch ſchnell an, Menſch, paß mal auf. 
In Niederſteinen war Kurs und dann Nacht- 
übung, dann hau ich mich auf mein Rad u 


daß zwei 
benachbarte ſenkrechte Reihen je einen Giftpilz nennen. 


die] gaanz genau .. was bon 


nd Dicht neben ihrem Fenſter ſtand das 
rr ab. Und beim Drommerwald, wo's runter Madara erg „Sie konn 


Nätſel 


Mit M iſt's deines Gartens Bier, 
Mit S iſt's nah verwandt mit dir. 
Mit L erfreut's dein Herz, 

Mit H bereitet's Schmerz. 


Kombination. 
Poſtrat, Teer, Nagel, Deich, Eloge. 


Die fünf Wörter ſind aneinanderzureihen und dann 
durch ſenkrechte Striche in ſechs andere Wörter einzu 


teilen, 
bezeichnen. 


Weihnachtsträumerei 
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Silbenrätſel 


Aus den Silben: 
ba — be — burg — del — di — dron — 
e — e — er — er — er — es — gat — 
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bilde man 21 Wörter, deren erſte und dritte Buchſtaben, 
dieſe von unten nach oben geleſen, die bekannten Weih⸗ 
nachtsgebäcke zweier deutſcher Städte nennen. 
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geht um die Kurve, feh ich ein Auto ſtehen, ver- 


ſtehſt du? Hundert Meter vor mir, ganz deutlich. 
Denke gleich, da ſtimmt etwas nicht. n fremder, 
großer Wagen. ne Limouſine. Ich runter, den 
Karren in den Graben und rein in den Wald. 
Menſch, ganz deutlich! Fünf Kerle ſitzen auf m 
Trittbrett und quatſchen zuſammen, zu fünfen, 
Walter, zu fünfen! Kapierſt du jetzt? Zu fünfen!“ 

Der Sohn des Wirts wurde mit einem Schlage 
wach. „Zu fünfen?“ ſchrie er beinahe auf. „Dann 
ſind ſie s! Ich zieh mich an, wir holen noch Letzer, 
Bungert und Kreitz ... Und was quatſchten fie?” 

Dem kleinen Stegmann verſchlug es beinahe 
den Atem. als er jetzt fortfuhr: „J. ich . hörte 
n . Rothermunds Villa!“ 

Jetzt war unten einen Augenblick Schweigen, 
und dann iah Gloria einen halbangezogenen Men⸗ 
ſchen aus dem Fenſter ſpringen, ſich einen Rock 
anzieben und ſich eine Mütze auf den Kopf ſtül⸗ 
pen, und dann ſprangen zwei behende Geſtalten 
in langen Sätzen hinüber über die Straße zu 
einem anderen Hauſe, wo ſie im Hauseingang 
verſchwanden. 

Gloria wurde munter. 

Was mochte da vor ſich gehen? Ungefähr hatte 
ſie aus dem Geſpräch der beiden herausgehört, 
daß jemand aufgeſpürt worden war, der jetzt ver⸗ 
folgt werden ſollte. Ihre Neugierde plagte fie ſo⸗ 


fort entſetzlich. Solche aufregenden Sachen erlebte 


ſie zwar in Hülle und Fülle, manchmal wimmelte 
es um fie von Verbrechern und Poliziſten, manch⸗ 
mal knallte es hageldicht um ihre Ohren, aber 
das war ja alles gar keine Wirklichkeit, das 
waren Filmaufnahmen mit falſchen Verbrechern, 


falſchen Poliziſten und falſchen, ſentimentalen und Ecke 


verlogenen Begebenheiten. 

Und in dieſer Minute, am Fenſter eines ein ⸗ 
famen Dorfwirtsbauſes, viel tanend Kilometer 
entfernt von der künſtlich beleuchteten Stätte jener 
Begebenheiten. angeſichts zweier junger flinker 
Menſchen, die eine ernite Aufgabe im Handam⸗ 
drehen anpackten wurde fie fih klar, welch ſchreck⸗ 
licher Humbug bisweilen in ihren Nollen ſteckte. 

Aber diesmal wollte ſie etwas Richtiges er⸗ 
leben und mitmachen, was es auch ſein möge. 

Sie klopfte an die Wand, hinter der die beiden 
Jungens im anderen Zimmer ſchliefen. 

Nichts rührte fich. $ 

Sie klopfte ſtärker. Aber ihre beiden Wander- 
freunde ſchienen ſich in einem ſiebzia Stockwerk 
tiefen Schlaf zu befinden. 7 

Sie rannte ans Fenſter, beugte ſich hinaus. 
Fenſter des 
te die ruhi⸗ 


arzimmers weit offen 


deren Anfangslettern einen oſtdeutſchen Fluß 


1. Polarforſcher, 2. Wandelſtern, 3. männlicher Vogel, 
4. Waſſervogel, 5. franzöſiſches Seebad, 6. Wetteran⸗ 
zeiger, 7. Muſe, 8. ägpptiſcher König, 9. Frucht des 
Gartens, 10. Gebirgsblume, 11. Fiſcheier, 12. Delikateß⸗ 
fiſch, 13. deutſcher Staat, 14. Säugetier, 15. oſtpreußi⸗ 
iher Fluß, 16. Fluß zur Weichſel, 17. Raubvogel, 18. 
Oper von Berdi, 19. Märchengeſtalt, 20. weiblicher Bord 
name, 21. Truppenteil. 


Auflöſungen 


Kreuzwort 
Senkrecht: 1. Pyramide, 2. Liter, 3. Anton, 8. 
Athen, 7. Köhl, 9. Arm, 11. Ehe, 13. Lug, 15. Alm, 
17. Dame, 18. Ecke, 19. Rebe, 20. Kind, 22. Reis. 
Waagerecht: 2, Lya, 4. Birne, 6. Tat, 8. Tres 
molo, 10. Heringe, 12. Erle, 14 Hahn, 16. Mund, 18. 
Elle, 21. Amerika, 23. Ebene, 24. Eid. 


Silbenrätjel 


Wenn mancher Mann wüßte, was mancher Maun 


wär', tät mancher Mann manchem Mann mal 
mehr Ehr. (Inſchrift im Schweidnitzer Keller zu 
Breslau.) 

Weihnacht — Elba — Nelke — Nordlicht — Mori 
phium — Afrika — Neptun — Chemiebuch — Eſſe — 
Reiher — Mülheim — Aida — Nashorn — Nanſen — 
Wilhelm — Upfala — Eden — Scharlach — Seife — 
Talkum — Eidam — Wolga — Eiſen — Rehbraun -4 
Muſeum — Aula — Nelſon — Chineſiſch — Einbaum — 
Radſcha — Memel — Adam — Nafe — Noah — 
Waſſer — Amme — Edith — Richter. 


Kreuzwort 
Waagerecht: 1. Einlaß, 4. Aar, 7. Romanen, 8. 
Hut, 9. Samstag. i 
Senkrecht: 1. Expreß, 2. Lazarus, 3. Sonntag, 5. 
Eos, 6. Oel. 


Zahlenſtern 


Kettenrätſel 
Rappe — Peter — Termin — Minne — Nero — 
Roman — Mantel — Teller — Lerche — Chemie — 
Miete — Tegel — Gellert. ; 


Buchſtabenrätſel 
Gutenberg — Immermann — Unger — Schomburgk 
— Eulenberg — Pechſtein — Parſeval — Eſchſtruth = 
Voltaire — Eichendorff — Rubinſtein — Dieffendah — 
Irving. 
Giuſeppe Verdi (geb. am 9. 10. 1813). 


Ergänzungsrätſel 

Schwerin — Luther — Schalmei — Reblaus — 
Schweden — Berlin — Wachtel — Sandale — 
Van — Murilo — Storm — Spe = 

Wilhelm Buſch, der „lachende Philofoph”. 
Schachaufgabe 

1. Te7—b7, bel; 2. Lh5—d1 (+), 
(Sal — 02, bg); 3. LdlXe2, b3 =. 
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gen, regelmäßigen Atemzüge der Schläfer hören. 
„Friedrich!“ rief fie halblaut. 
Keine Antwort. 

„Stefan!“ rief ſie lauter. 


Wieder keine Antwort. 


In fliegender Haſt zog ſie ſich die Kleider über, 


und dann nahm ſie den Waſſerkrug, der in der 
bunten Waſchſchale ſtand, beugte ſie weit aus dem 
Fenſter, holte aus und ſchleuderte den breiten 
Waſſerſtrahl ins andere Zimmer. Sie hörte, daß 
jemand auffuhr und um ſich ſchlug, daß die Bett⸗ 
decke knallte. i N 

„Pfui Deiwel!“ rief Stefan, und dann fuhr 
ſein zerzauſter und triefender Kopf empört aus 
dem Fenſter, . 

„Pſcht!!!“ machte Gloria. „Ridt!!! Runter⸗ 
kommen! Was los fein!” 

Neben Stefans Kopf kam jetzt das Gefiht von 
Friedrich zum Vorſchein. 


„Brennt's?“ erkundigte er fih neugierig. 
„Haben Sie Stefan mit Waſſer vollgegoſſen, 
Smith?“ 


i „Runterkommen“, drängte das Mädchen. „Was 
os ſein“ 

Und ſie rannte leiſe aus dem Zimmer, die 
knarrende Treppe hinunter und zur Haustür bin⸗ 
aus. Nach kaum drei Minuten ſtanden die beiden 
verblüfften Jungens neben ihr, und ſie verſuchte 
ihnen klar zu machen, daß irgend etwas hier im 
Dorfe los fei. 

Und nach weiteren fünf Minuten, nachdem ſie 
beraten hatten, ob fie nicht lieber wieder ins Bett 
gehen ſollten, aber Gloria ſich entſchieden ge⸗ 
weigert hatte, ſtanden ſie, nachdem ſie um die 
fe der Dorfſtraße gebogen waren, vor einer 
kleinen Gruppe von SA. Leuten, die an ihren 
Fahrrädern lehnten. 

„Das halblaute Geſpräch verſtummte, als Re 
näher kamen. 

„Heil Hitler!“ grüßte Stefan, und die Gruppe 
gab den Gruß einſtimmig zurück. „Wir ſind drei 
Studenten”, erklärte Stefan weiter, „wir wohnen 
im Wirtshaus und haben zufällig gehört, daß 
Sie etwas unternehmen wollen. Vielleicht dürfen 
wir Ihnen helfen dabei. Wir ſind zwei ganz 
ordentliche Burſchen, die was vertragen können, 
und unſere Kommilitonin, eine Amerikanerin, 
auch.“ 
Einer der SA.⸗Männer fragte in die Gruppe 
zurück: „Walter, wohnen ſie bei deinem Vater?“ 

Der Wirtsſohn nickte. „Ja, es ſtimmt. Außer⸗ 


dem ſind re 0: (Bortiegung folgt.) 


Ba Bi 


